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Sonntag, den 7. November 1915. 


— Nachtrag 5 zur Preisliste). 


Die Greiguiff e in u Griechenland hoben wiederum 


eine überraſchende Wendung genommen, 


die deutlich beweiſt, daß die Geſchäftsträger des 
Vierverbandes eifrig auf dem Poſten ſind und 
ſich ihres Werkzeuges Venizelos bedienen, 


um möglicherweiſe ſogar den König beiſeite zu 
der mächtigen 


drängen, der es „gewagt“ bat, 
Entente die Spitze zu bieten. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, muß man die neue Ka⸗ 
binettskriſe betrachten. 

Zunächſt ſei an der Hand der von uns geſtern 
veröffentlichten Drahtberichte feſtgeſtellt, um was 


es ſich 1 1 9 5 handelt. Es heißt darin, daß 
es bei der 


Geſetzesanträge zu einem 
zwiſchen dem Kriegsminiſter Janakitſas und der 
ie Rad des Kammermehrheit gekommen ſei. 
Die Rede des engliſchen Miniſterpräſidenten hat 
uns gezeigt, daß Venizelos ſeinerzeit die Mobili⸗ 
erung Griechenlands betrieb, um den Landungs⸗ 
truppen der Entente in dem griechiſchen Heere 


ein brauchbares Werkzeug für ihre Balkanpläne 


an die Hand zu geben. Die Folge davon war, 
daß König Konſtantin, dem vor allem daran 
liegt, dem Lande den Frieden zu erhalten, 
Venizelos den Abſchied gab und das Miniſterium 
Zaimis berief, ohne daß es zu einer Auflöfung 
der griechiſchen Kammer oder auch nur zu einer 
Vertagung gekommen wäre. Und dazu wäre es 
petommen,: wenn Venizelos damals den 


Lonflikt auf die Spitze getrieben hätte, 


da ſeine Anhänger, wie es ſich nun wiederum 


gezeigt hat, die Kammermehrheit ausmachen. Ihm 
und auch der Entente lag aber in dieſer kritiſchen 


Zeit vor allen Dingen daran, den Einfluß 
auf die Regierungsgeſchäfte durch 
dieſe Mehrheit in der Hand zu behalten. 
Als der Vierverband einſehen mußte, 
das griechiſche Heer ihm für ſeine militäriſchen 
Zwecke nicht zur Verfügung ſtand, wurde es ihm 
äußerſt läſtig. Wir berichteten wiederholt von 
Zuſammenſtößen zwiſchen den Truppen⸗ 
führern der Landungstruppen und den A 
ſchen Militärbehörden in Saloniki. Zweifel 
los ſind dadurch auch bedeutende Verzögerungen 


in Bezug auf die Landungen und auch in Hin⸗ 


ſicht auf den Abtransport dieſer Truppen nach 
dem Kriegsſchauplatz eingetreten, wenn auch König 
Konſtantin um des Friedens willen es 
ablehnte, feinem Proteſt mit Waffen⸗ 
gewalt Nachdruck zu verleihen. Immerhin 
konnte aber der Vierverband dieſe Möglichkeit 
nicht einfach beiſeite ſtellen, mußte ſich mit ſtarken 


Truppenkräften in Saloniki und auf der Vor⸗ 


marſchlinie gegen ein eventuelles Eingreifen des 


griechiſchen Heeres ſichern. An dieſer verzwickten 


Lage vermieden zwar ſeine Vertreter eine all⸗ 


zugroße Schärfe gegen Griechenland; fie behielten 


ſich im stillen die Abrechnung für ſpätere 
Zeiten vor und verſuchten 
5 mit allen Kräften, eine Abrüſtung 


griechiſchen Heeres durchzuſezen. 5 
So wird es ſich bei der erwähnten Be⸗ 


Berges mußte dazu Hilfe leiſten. 
fy 


weung von militäriſchen Geſetzesanträgen in 
der Hauntſache um die Aufrechterhaltung der 
Mobiliſation und um die Frage der Abrüſtung 
gehandelt haben. Der Kriegsminiſter Jana⸗ 
Skitſas ſteht ebenſo wie der Generalſtabschef 
Dusmanis, der beſondere Berater des Königs, 
unbedingt auf deſſen Seite. Und ſo iſt es er⸗ 
kläclich, daß er, 


Worten gegen jenen Drahtzieher Venizelos und 
deſſen Anhänger hinreißen ließ, deren Pläne ja 
im Grunde nichts weiter bezwecken, als dem 
König ſeine Stütze, die er in dem Heere 


hat, zu nehmen und ihn in der Folge der 


Rache der Entente auszuliefern. Wer kann es 
wiſſen, ob nicht ſchon Pläne geſchmiedet werden, 
die darauf hinzielen, die griechiſche Königsherr⸗ 
ſchaft überhaupt zu ſtürzen und aus Venizelos 
den Präſidenten einer helleniſchen Republik zu 
machen. Ehr⸗ und rachſüchtig genug wäre der 
FKretenſer ſchon, um im Dienſte des Vierverban⸗ 
des einen . namen TS. in die 
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rörterung der militäriſchen 


Zwiſchenfall 


raladjutanten 
dieſe Kundgebung in venizelliſtiſchen Kreiſen einen 
recht peinlichen Eindruck hervorgerufen, die darin 
eine beſtimmte Abſicht erblickt, den Einfluß ihres 
Führers zunichte zu machen. In derſelben Havas⸗ 
meldung heißt es dann noch, daß die Bevölke⸗ 
rung nach der Kammerſitzung dem Venizelos eine 
begeisterte Kundgebung dargebracht habe ` 
in einer 


unverkennbaren Abſicht. 
nur zur Genüge, wie ſolche Straßenkundgebungen 
zuſtande gebracht werden und was für Elemente 
es ſind, die ſich 5 10 beteiligen. In dieſem 
Augenblicke 


daß 


dieſe Mehrheit 


habe dies jedoch abg zelehnt. 


unter der 


vorzunehmen. 


wie es auch in den geſtrigen 
Selegrammen angedeutet wurde, ſich zu heftigen 
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Wege zu leiten. gun ichſt ei ar hat Venizelos 
ſeine Macht, die ihm durch die Mehrheit von 
33 Stimmen geſichert iſt, dazu benutzt, um durch 
Ablehnung der e Zaimis 
zum Rücktritt zu zwingen. | 

Wenn Venizelos gehofft bat, durch ſein Vor⸗ 
gehen ſelbſt wieder zur Präſidentſchaft zu gelan⸗ 
gen, ſo wird er ſicher eine Enttäuſchung erleben. 
König Konſtantin hat jedenfalls bewieſen, daß er 
der Mann iſt, ſeine eigene Meinung auch 
gegen einen ſo gefährlichen Gegner zu vertreten, 
wie es Venizelos doch nun einmal iſt. Das be⸗ 
weiſt in dieſem Augenblick auch wieder eine 


neueſte Havasmeldung aus Athen, in 


der es heißt, daß der König die Haltung 
des Kriegsminiſters in der letzten Kam⸗ 
merſitzung gut gehe ipen hat. Er bekundete 
ihm ſeine Zuſtimmung, indem er ihn zum Gene⸗ 
ernannte. Selbſtverſtändlich hat 


So behauptet die „Agence Havas“ 


Doch mifen wir ja 


dürfte 


venizel liſtiſche Kammer⸗ 
mehrheit wenigſtens 


T ſofern nicht mehr die 


wahre Meinung des griechiſchen Volkes ver⸗ 


körpern, als auch die Anhänger Venizelos ſicher 


nicht daran denken, die kriegeriſchen Gelüſte ihres 
Führers zu unterſtützen, obwohl man nicht ver⸗ 


kennen ſoll, daß deſſen Beliebtheit trotz dieſer 
Pläne nur wenig abgenommen hat. 
entſtanden, als die Waffen der 
Mittelmächte im Verein mit Bulgariens tapferen 
Streitern noch nicht eine ſo überaus verſtänd⸗ 
liche Sprache redeten. Die glänzende Ein 
nahme von Niſch, die wir durch eine 
Sonderausgabe geſtern um die Mittagsſtunde 


bekanntgaben, iſt auch beſtens geeignet, den bis⸗ 


herigen Eindruck kräftig zu unterſtützen. | 

Was wird nun geſchehen? — Eine am 
meldung beſagte, daß König Konſtantin dem 
Zaimis vorgeſchlagen 100 er ſolle 
Miniſterpräſident bleiben. Zaimis 
Es wird dann 
weiter über die Einberufung eines Miniſterrates 
berichtet, über deſſen Verlauf noch nichts bekannt 
geworden iſt. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſich in Bezug auf die politiſche Anſchauung in 
dem neuen Miniſterium keine Veränderung 


vollziehen wird, daß jetzt möglicherweiſe Gu⸗ 


naris, der ſich als treuer Anhänger des Königs 
des öfteren bewährt hat, von dieſem den Auf⸗ 
trag bekommt, die verfaſſungsmäßige Neubildung 


Strömungen widerſprechen, ſo bleibt dem König 


das Mittel, die Kammer zu vertagen, bis 


ſich die Lage noch weiter geklärt hat. 
telegraphiſchem Wege geſtern berichtete, 


noch an eine dritte. Möglichkeit, nämlich an eine 
Auflö jung der Kammer. Immerhin 
würde dies eine Verzögerung bedeuten, welche die 
venizeliſtiſche Mehrheit auf Wochen hinaus un⸗ 
fähig macht, einen Einfluß in ihrem und der 
Entente Sinne auszuühen, da die Neuwahlen 
wohl kaum früher als an dem Ende dieſes 
Jahres bei allen notwendigen Vorbereitungen er⸗ 
folgen könnten. Die Ereigniſſe, die ſich bis da⸗ 
hin vollziehen werden, dürften einer völligen 


Kaltſtellung des ſchlauen Kretenſers die Wege 
ebnen. 


Wir möchten aber doch nicht glauben, 
daß der König es zugibt, daß das griechiſ ch e 
Volk in dieſer kritiſchen Lage auch 
noch den Wirren von Neuwahlen mit 
ihren Parteikämpfen ausgeſetzt wird. Auch Veni⸗ 
. aa w trotz aller . doch 


1775 foviel klaren Blick, 1 er es e ſich 
mit dem augenblicklichen Stande ſeiner Anhänger⸗ 
ſchar zu begnügen und den ihm dadurch gewähr⸗ 
leiſteten 
zweifelhafte Neuwahlen einzulaſſen, nun er wieder 
geſehen hat, daß der König von feinem Star d⸗ 
punkte doch nicht abzubringen iſt. 
wird zeigen, welche von dieſen Möglichkeiten zur 
Ausführung gelangt. 


die bulgariſche Telegraphenagentur melden, iſt 
geſtern eine bulgariſche Diviſion in Niſch 


ſtadt erobert. 


die ſerbiſche Regierung nach Niſch 
zurückgezogen. Dort blieb ſie auch, als die Oeſter⸗ 
reicher Belgrad wieder räumten. Die neue Offen⸗ 
ſive der Zentraln nächte und das Eingreifen Bul⸗ 
gariens zwang dann den König Peter und ſeine 
Staatsmänner, 
ſie ſich jetzt befinden, bildete noch in den letzten 
Tagen eine der Rätſelfragen des Krieges. 


mit etwa 25 000 Einwohnern. Es hat im Frieden 
einen lebhaften Handel entwickelt, 
Teppichen, 
der Nähe des heutigen Niſch ſtand das alte 
Nifus oder Naiffus, berühmt als Geburts⸗ 
ſtadt Konſtantins des Großen und durch den 
Sieg des Kaiſers Claudius II. 
Im ſiebenten Jahrhundert kam Niſch an Bul⸗ 
garien, Ende des zwölften Jahrhunderts wurde 


es von den Serben eingenommen, 1375 von den 
Türken, 


Zudem iſt 


geſtrigen Nachmittag bei uns einlaufende Reuter⸗ 


Sollte dies jedoch den herrichenden | 


Wie unſer Berliner Vertreter auf 
glaubt 
man in Berliner politiſchen Kreiſen allerdings 


teilweiſe lebhaften Artilleriekämpfen ohne Ereigniſſe von Bedeutung. 
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folgenden Zeit En es zwei Mal von den 
Oeſterreichern erobert, aber 1737 dauernd den 
Türken übergeben. Die Serben errichteten 1809 
in der Nähe von Niſch Feſtungswerke, griffen die 
Stadt 1876 vergebens an und beſetzten ſie 1878. 

Die ſtrategiſche Bedeutung von 
Niſch dürfte wohl hauntſächlich darin hegen, 
daß es die Straße nach Bulgarien und Maze⸗ 
donien, zum > Timok und zur unteren Donau be⸗ 


Einfluß auszunutzen, als 


ſich auf 


Die Zukunft 


C. G. herrſcht. In der Hand der Bulgaren wird es 
8 zum feſten Stützpunkt werden für die Bertin- | 
; g Aa dung, die Bulgarien anſtrebt, a natürlich 
Zur Eroberung von Niſch. auch für die weiteren Kriegsope erationen auf dem 
Balkan. 


Wie He deutſche Tagesbericht und gleichzeitig die der Einnahme von 
iſt näheres noch nicht be⸗ 


ſcheint, daß die ſerbi 9: Armee 


Ueber die Kämpfe, 
Niſch vorangingen, 
kannt. Es f 


eingerückt. Damit iſt das Ziel der Umklam⸗ ihr en Rückzug forta cf etzt hat, ohne 
merung, die von vier Seiten aus durchgeführt ſich in ihrer Geſamtheit dem Gegner zu ſtellen. 
wurde, erreicht und abermals eine ſerbiſche Haupt⸗ Der ſerbiſche Generalſtab fof nach einer Luoner 


Meldung, die kürzlich durch die Blätter ging, die 
Abſicht haben, das Heer langſam an die 
albaniſche Grenze zu führen und ſeine 
Streitkräfte möglichſt unverletzt zu erhalten, um 
ſpäter mit den verbündeten = meen 
gem cinj am vorgehen zu können. Das dürfte 
jedoch ſeine Schwierigkeiten haben. Se einmal 
herrſcht — wie römische Berichte der „Kölniſchen 
Zeitung“ neuerdings beſtätigen — ſowohl unter 
den zu Serbien gehörenden albaniſchen Stämmen 

als auch in Mittelalbanien der helle Auf⸗ 
ruhr. Und dann müßte die ſerbiſche Armee, 
um Zeit für das „ſpätere“ gemeinſame Vorgehen 
mit den engliſchen und franzöſiſchen Truppen zu 
gewinnen, einen Guerillakampf führen, 


Vor der erſten Beſetzung Belgrads hatte ſich 


auch aus Niſch zu fliehen. Wo 


Niſch iſt eine Kreishauptſtadt und Feſtung 


beſonders in 
Schürzen und Filigranarbeiten. In 


für den die Armeen der Zentral mächte in jeder 
Hinſicht gerüſtet ſind. Es können aber in kurzer 
Zeit — ein Telegramm aus dem öſterreichiſchen 
Kriegspreſſequartier weiſt darauf hin — auch 
Wendungen eintreten, die einem raſchen Ab- 
ſchluß der ſehr tapfer geführten Landesver⸗ 
teidigung der Serben gleichkämen. f 


über die Goten. 
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1443 von den Ungarn erobert. In der 


Die sent chen € agesberich 


Großes Hauptquartier, 6. November 1915. Amts) 


Geſtlicher Kriegs ſchauplatz. 
Heeresgruppe des General⸗ Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
Die Ruſſen wiederholten ihre Durchbruchsverſuche bei A mit dem 
gleichen Mißerfolg wie an den vorhergehenden Tagen. . 
Heeresgruppe des General: ⸗Feldmarſchalls Prinzen eeevelv ven Bayern "+ 
Die Lage iſt unverändert. 


Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. 


Nordöſtlich Budka wurden weitere ruſſiſche Stellungen genommen, Bei 
Siemikowcee iſt Ruhe eingetreten; der Gegner it in feine alten Stellungen auf dem Oſtufer 


der Strypa zurückgeworfen. In den nun abgeſchloſſenen Kämpfen verloren die Ruſſen an Ges 1 


fangenen 50 Offiziere und etwa 6000 Mann. 


E] 


Baltan-KriegsfHauplat. 
Im Tale der weſtlichen Morava wird ſüdöſtlich von Cacat gekämpft. 
genommen. Oeſtlich davon wird der Feind verfolgt. Stubal iſt erreicht, der Zupanje⸗ 
backa⸗Abſchnitt iſt überſchritten. Im Morava⸗ Tal wurde bis über Obrez— Sikirica 
nachgedrängt. Durch Handſtreich ſetzten ſich unjere Truppen noch nachts in Beſitz von Barvarin, 
über 3000 Serben wurden gefangen genommen. Bei Krivivin iſt die Gefechtsfühlung 


gealjevo iſt 


zwiſchen den deutſchen und bulgariſchen Hauptkräften gewonnen. 


Die Armee des Generals Bojadjeff hat bei Zukovo und bei Soko⸗Ban ja den 
Gegner geworfen, über 500 Gefangene gemacht und 6 Geſchütze erobert. Nach dreitägigem Kampf 
ijt gegen zähen Widerſtand der Serben die befeſtigte Hauptſtadt Niſch geſtern nachmit⸗ 
tag erobert. Bei den Kämpfen im Vorgelände m 350 Gefangene und? Geſchütze in bulgariſche 


Hand ee n 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Im Handgranatenkampf wurden die in den Oſtteil unſeres neuen Grabens nördlich von 
Maſſiges eingedrungenen Franzoſen wieder daraus vertrieben. 


Oberſte eeresieitun l 
(Fortier ſtehe Seite 2.) te $ g 


Sonſt verlief der Tag unter 


150 Offiziere und 6000 Mann. 


den abgewieſen. 


geworfen. 


; Die Wiener Berichte. = 


E ie j 2 November 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Auſſiſcher Kriegsſchauplatz. ; 
Der Feind unternahm geſtern ſüdöſtlich von Wisniowez yi gegen unsere S t f T 9 2 s 
\ ront drei ſtarke Angriffe. Seine Angriffskolonnen brachen, ſchwere Verlu i e erlei⸗ l 
end, unter unſerem Feuer zuſammen. Die Ruffen zogen ſich ſchließlich, ſowohl hier als = af 
ſtlich von Bur kanow und Bisniawa in ihre Hauptſtellungen zurück. 


Die Zahl der in den Kämpfen um Si e n ik o we e „ 6 ef an ngenen Be is 


Am unteren Styr gewinnen unſere nei: weiter Naum. 


Stalieniſcher artegsſchauplah. 


5 Die Ru $ e an der Südweſtfront hielt im großen und ganzen auch geſtern an. Hierzu mögen 5 1 
e aus dem amtlichen Bericht der italieniſchen oberſten Heeresleitung bekannten ungünſtigen 0 
Witterungsv erhältniſſe beigetragen . Vereinzelte Anarifie des Feindes wur⸗ 


Im m von San Martino find noch Rastänpie im . ü 


Detia 


che Lodzer Ranma — 


Elssſtlicher Artegrſchau bia. 


a Die an der montenegriniſchen Grenze kämpfenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräfte 
erſtürmten vorgeſtern öſtlich von Trebinje den Jlino Brdo und durchbrachen die 
montenegriniſche ee eee Geſtern wurde der Feind se Der Ruine Klob ut 


Von der Armee des Generals v. Roey ek gewann eine ſterreichiſche Kolonne den Talpaß 


Kliſura ſüdlich von Arilje, eine andere drängte den ee über die J 


von Ca cat zurück. 


n : 


Die Armee des Generals v. 6 a í 11 wi à nähe: rt ſich der Tolenge nördlich von K eu je e vac. 


Kralje wo Wurde von den deutschen Truppen Hejegt. 
Weiter N überſchritten deutſche und e N die weſtliche E 9 


e lica und üdöſtlich 


Der ſerbiſche Hauptwaffenplatz Niſch befindet ſich in bulgariſchen Händen. Auch Sofos 
hanje und die Höhen weſtlich von Lukovo wurden von den Bulgaren genommen. Webera 


werden viele in Zivil gekleidete Deſer t eure der ſerbiſchen Armee aufgegriffen. | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


v. Hoefer. Feldmarſchalleutnant. 


Der deutſche Kaiſer 
5 an den König der Bulgaren. 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Aus Anlaß der Ankunft des erſten 
3 Dampfers aus Orſova in Widdin wech⸗ 


; ſelten der Heutſche Kaiſer und der König 
der Bulgaren ſehr herzliche Telegramme, 
worin ſie die Bedeutung dieſes geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſes hervorhoben, das durch das Blut der tap⸗ 
feren Truppen der verbündeten Staaten Deutſch⸗ 


licht und beſiegelt worden jei, 
König Ferdinand beſichtigte in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten. Nadilewow und des 


Donauhäfen Widdin und Lo m, die nach vier⸗ 
zehn Monaten volkſtändiger, durch die willkür⸗ 
liche Schließung der Donau verurſachter Geſchäfts⸗ 
ſtockung zu neuem Leben erwachen. Ein Blick auf 
das Geſchäftsleben in den beiden Häfen läßt die 


dieſe Schließung der wirtſchaftlichen Ent- 
| PHANG Bulgariens zugefügt hat. 


Aach dem Rücktritt von 


| Seimis. 
„ e auch den Leitartikel.) 


Zur Demiſſion des Kabinetts Zaimis erklärt 


die en Preſſe, für Griechenland habe ch 
ö 7 erhalten wird, deren Lieferung zwanzig Tage nach 
Unterzeichnung des Vertrages beginnen foll, dazu 


eine neue ernſte Stunde geſchlagen, wo auch für 
die kriegführenden Mächte ſchwerwiegende Ent⸗ 
ſcheidungen gefällt werden müßten. Die Preſſe e 
wünſcht, daß 
werde, da er Bürge für das Eingreifen 
Griechenlands in der 
Vier v erbandes fei. Werde er 
‚sen, fo bleibe dem König nur die Auf- 
ö Parlaments übrig, da jedes Kabinett 
izelos auf dieſelben Schwierigkeiten 
rde, wie das Kabinett Zaimis. 
Begenſatz zu dieſer Auffaſſung ſcheint 
Meinung in Italien zu ſtehen, ſoweit ſie 
ein Telegramm des römiſchen Bericht⸗ 
itters der „Turiner Stampa“ aus⸗ 
drückt wird. Danach wird die griechiſche Ka⸗ 
binettskriſe in den politiſchen Kreiſen Roms mit 
großer Ruhe verfolgt. Die Bedeutung der 
gegen Zaimis ausgefallenen Abſtimmung werde 
nicht ſo hoch eingeſchätzt, daß ſie die 
Haltung Griechenlands vollſtänbig ändern könnte. 
Die griechiſche Kriſe werde weit mehr nach par- 


lamentariſchen als nach nationalen Geſichtspunkten g 


beurteilt. 


m Auf Grund beſonderer aus Athen ein⸗ 
gegangener 


Informationen glaube man in Rom, 


Venizelos wieder dur 1 du 1 gelangen, zuzu⸗ 
reiben b dert N 


ETTET un nz 


land, Oeſterreich⸗Angarn und Bulgarien vermirk⸗ 


Kriegsminiſters Generals Najdenow die großen 


ſchweren Schäden in Erſcheinung treten, die 


Venizelos wieder berufen 
å f Sofia wendet, um Lebensmittel zu erhalten, deren Mangel 


Angelegen⸗ ſich infolge der unerträglichen Verhältniſſe, 


Tage, 


daß das Mißtrauensvotum einem letzten Verſuch 


ri 


Der Sonderberichterſtatter des . della 


Sera“ drahtet aus Athen weitere Einzelheiten 


zur griechiſchen Kabinettsfrage. Die Abwicklung 
der Kriſe gehe unbeachtet bei vollſtändiger 
Gleichgültigkeit der Bevölkerung 
vor ſich. Mittags ging der Kriegsminiſter in 


den königlichen Palaſt, um dem König die Ein⸗ 
zelheiten des Zwiſchenfalles in der Kammer zu 


berichten. Kurz darauf erſchien Zaimis beim 
König, um ihm die Demiſſion des Kabinetts zu 


unterbreiten, deren Beantwortung König Kon⸗ 


ſtantin ſich bis nach einer Beratung mit meh⸗ 
reren Politikern vorbehielt. „Heſtia“ glaubt zu 


wiſſen, Zaimis habe von einer Auf 
löſung der Kammer abgeraten. e 
politiſche Kreiſe nehmen als ſicher an, daß d 


[König die Demiſſion nicht annehmen 
Das Kabinett ſoll durch neue Männer 


wird. 
verſtärkt und Neuwahlen auf die erſte Hälfte des 
Dezember feſtgeſetzt werden. Man könne die 
Rückkehr von Venizelos für aus⸗ 
geſchloſſen halten. 


Athen — Saloniki. 
Die L 


| 
| 


die 


5 beſtand. 


niki, daß der Bau der Eiſenbahnlinie, 


Arbeiten ſogar nachts fortgeſ etzt. werden. 


Bulgarien und Griechenland. 


ift ein Vertrag zuſtande gekommen, wonach Grie⸗ 
enland kauſend Wagen Getreide 


ſchreibt das halbamtliche „Echo de Bulgarie“: 
Die Tatſache, daß ſich die Athener Regierung nach 


die die 


Ententeflotte im Mittelmeer geſchaffen hat, im König⸗ 


reich Griechenland ſtark fühlbar macht, bildet an ſich 


einen Beweis des zwiſchen den beiden Hauntſtädten 
beſtehenden Vertrauensverhältniſſes. Die 
freundliche Aufnahme, die der griechiſche Vorſchlag in 
nnſeren leitenden Kreiſen fand, zeigt einerf ſeits an, daß 
die beſte Stimmung in Bulgarien für eine Annäbe⸗ 
rung an Griechenland beſteht. Dieſe Sti mmung 


berrſcht, wie feſtgeſtellt werden muß, nicht blos i 


politiſchen Kreifen, ſondern auch, was 
deutung iſt, 


ieht ohne Be- 
in der öffentlichen Meinung vor. An dem 
wo Griechenland im Bewußtſein feiner Rechte 
und der großen Intereſſen ſeiner Zukunft ſeine Haltung 
im ſerbiſch⸗ bulgariſchen „Zwiſt deutlich bekundete, wurden 
die Beziehungen zwiſchen Athen und Sofia auf eine 
Bahn gelenkt, die ſie ante hätten verloten dürfen. 
Ohne große Anſtrengung werden ſich dieſe Beziehungen 
weiter entwickeln zu einem aufrichtigen und 
dauernden Einvernehmen: denn die Mei- 
bungsflächen zwiſchen den beiden Ländern find 
unbedeutend. De Nebenbuhlerſchaft zwiſchen 
Griechenland und Bulgarien hat keine ernſten Da⸗ 
ſeinsgründe mehr, ſie beſteht gegenwärtig eher aus 
Vorurteilen, als aus einem wirklichen Gegenkatz 
der Intereſſen. Die beiden Völker ergänzen einander 
glücklich auf wirtſchaftlichem Gebiet; und in der 
Aera friedlicher Arbeit, 


nigung, me eröffnen 


den die ungeheure Verei⸗ 
der - Begcnmietige ‘Reeg, i 


Fortlinie der Feſtung. 
Morava beſetzten wir Cemernik Plani⸗ 


meldet, 


mher 1918. 


. 


Die Logik der Dinge, die 


nge Verbindung in der Zukunft auf. 
hre freundſchaftliche Geſinnung für Griechenland 


ewieſen, 


Gebieten Serbiſch⸗ Mazeboniens 


chriſtlichen und türkiſchen 


Das heißt, die 


was die í Serben nicht an sue ges 


— e 


Bulgariſche Berichte. 


Der amtliche Bericht der bulgariſchen Heeres- 


leitung meldet vom 3. November: 


Fortgeſetzte Offenſive auf der ganzen Front. 


f In Richtung Bolevac⸗Paraein eroberten 
wir das Defilé des Krivivirski⸗ Timok bei 
dem Dorfe Luisova. Wir erbeuteten ſechs Kanonen 
In der Umgegend 


und machten 589 Gefangene. 
von Niſch ſtehen unſere Truppen ffon vor der 
Im Tal der bulgariſchen 


na, Pana Planina und Erna Trava. 
Deren Strumitz a wurden die Bulgaren durch 


beträchtliche franzöſiſche Streitkräfte 


angegriffen, 
Wurden. f 
Der Bericht nom 4. Nöpeber Tailer: 


Pr . 


In der Richtung Ale ji i na c erreichten un⸗ I: 


Jere Truppen die Gegend von Sofos Ba nj, e. 


Nach heftigen Kämpfen nahmen wir vor Ni ſch 
die vorgeſchobenen Stellungen auf der Nord⸗ und 
Oſtfront der Stellung. Wir erbeuteten 2 Geſchütze, 
2 Munitionswagen und machten 400 Gefangene. 
An der Eiſenbahn Knjacerac - Spi rlija 8 
mien atme erleichtert auf, denn Hinden- 
burg und Mackenſen befreiten es vom Mo Sa 
kowiter⸗ Jo ch. Rumänien fag 
l kommen. Ihm bleibe es vorbehalten, den Moskowitern 
den letzten Schlag zu verſetzen. Es ſei die höchſte 
den Beuth zu überſchreiten und Beſſarabien zurückzu⸗ 
N nehmen. Die Armee fiche bereit, die ſtrategiſche Lage 


erbeuteten wir eine Lokomotive und 103 Wagen 
mit einer großen Menge Material und für die 


Genietruppen beſtimmter Geräte. Südlich von 


Strumitza wurden unſere Truppen von an 


Zahl überlegenen engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Kräften angegriffen. Durch heftige 
Gegenangriffe wurden dieſe im Bajonett: 


kampf zurückgeworfen und erlitten er⸗ 
hebliche Berlufte Die Kämpfe entwickeln 
ſich für uns günſtig und ſind mit den Fran 
gojen auf der Front e 
Glan a im Gange. 

„ | 
Die „Agence Sadas” berichtet aus Sa lo⸗ 
niki vom 5. November: 

Am 3. November lieferten die Fra nzoſen 
den Bulgaren beinahe während des ganzen 
Tages Artilleriekämpfe 
Strumitza. Im Babuna gebiet ſchlagen die Ser⸗ 
ben fortgeſetzt wütende Angriffe der Bul⸗ 


garen ab. 300 Flüchtlinge aus . ſind in 
S Saloniki angekommen. f 


Aus Cetinje wird 


Albaner, 


Die „Hilfe“ für Serbien. 


von einer 14tägigen Reife durch Serbien zurück 


kehrte, ſchreibt in ſeinem neueſten, vom 30. Oktober 


herrührenden Bericht, Oberſt Leſchianine habe ihm 


die Beſorgniſſe aller Serben über 
das Ausbleiben der Hilfstruppen 


bir Entente auseinandergeſetzt und geſagt, daß bis 
eine 


etzt keinerlei Abmachung über 
ſtrategiſche Zuſammenarbeit zwiſchen 


Engländern, Franzoſen und Serben beſtehe. Man 
ob die Alliierten unter einem ein⸗ 
heitlichen Befehle ſtänden oder getrennten Befehlen 


wiſſe nicht, 


interſtellt ſeien. Wenn auch die ſerbiſchen Sol⸗ 
1115 zu höchſten Opfern bereit feien, ſo ſei doch 
chleunige und wirkſäme Unterſtützung unerläßlich. 


Im beſlen Falle könnten die Serben 


in 20 Tage durchhalten. 


Reuterſchen Bureaus aus Saloniki 


vember vertröſtet: 


fran: zöſiſche Linie beſetzt. 
einen an 
bilden, d 
legen iſt und die Franz zoſen inſtand ſetzen wird, 
vorzurücken. 


werden. 


. 1d, e n die G Griechen und re ein v mächtiger 
Faktor werden können. ; 
endgültig die Beziehungen zwiſchen den Völkern regelt, 
legt Griechenland und Bulgarien die vollſtändi ge: 
Erledigung der Vergangenheit und ane. 


Nach einer Bukareſter Meldung der „B. 3. 
a. M.“ hat die bulgariſche Regierung abermals 


| indem ſie die wichtige Entſcheidung 
traf, daß in den bisher von Bulgarien beſetzten 
für 
Schulen jener 
Zuſtand wiederhergeſtellt werde, wie er früher 
Griechen können 
überall ihre Schulen wieder eröffnen 
| und unter die Aufſicht des griechiſchen Patriarchen 
ſtellen, 


5 treten. 
= _ hatten. e 


verſchiedenen Diſtrikten 


: Vortrage 


den Erport von Getreide in W̃ 


nachgewieſen werden. 


Bewilligung des Komitees u Anden! m 


im Gebiete von 


in rumäniſche⸗ Häfen 


| | IGewäſſer der Donau g flüchtet haben. 
Der Dormarfch der Albaner. a 
über Lugano ge g 
daß eines große Schar gut. bewaffneter Taa 
mohammedaniſcher 


Lyoner „Republicain“ meldet aus Sato: deſtens 56000 Mann, 


min⸗ 2 
(nach einer anderen J 
Meldung 50 000 Mann) die ſerbiſch⸗alb a⸗ 


die Athen mit Saloniki verbinden ſoll, niſche Grenze en und 


ruſſiſche Dampfer und fünf Schleppfchiffe 
mit fieberhafter Eile fortgeführt werde und die t seg en » or a werben: 


5 ſchlagnahmt und die ru ſſtſchen 
` pns 


5 30650 Magrini, der e ee $ N a 1 
Zwiſchen dem bulgariſchen Komitee für ſoziale von „Seeolo“ in Saloniki, der Anfangs November 


0 Fürſorge und der Abordnung griechiſcher Beamter 


Ey t $ era im Aegäiſchen Meer 


Dadurch wird der Flügel der 
Alliterten in die vorgeſehene Sell gebracht ̃ 
8 A Mannſchaften ſich 
Daß es dabei aber doch noch einige Henn fe n T 
ai e gibt, e aus einer en Drahkang | J 


der „D. Z. a. a” hervor. Danach nt in 185 
Kämpfen bei Walon Do o ein Still 
ſtand eingetreten. Die Engländer und Fran⸗ 
gojen ſtoßen oft auf ar epe en 
rigkeiten bei ihren biewärtden a a une 
gen. Ihre bisherigen Angriffe wurden gend 
abgewieſen. Es hat jetzt den Anſchein, als 
ob jede unit . Aktion aufgegeben werden 
D irfte. a ER Fr 
2 N 

Die Polt tit b um äntens. 

Der rumäniſche Miniſterpräſtde ent Zra⸗ 
tianu beſchloß vor der Eröffnung der Kammer 
in Fühlung mit den führenden Politikern zu 


Er empfing die Mbgeordneten aus 
und erklärte ihne er 
habe das Bedürfnis ſich zu überzeugen. ob Fei ine 
Politik den Beifall und die Unterſtüzung des 
Parlaments finde. In einem dreiviertelſtündigen 

erörtern Bratianu ſodann die pol- 


tiſche Lage und erklärte, er werde nicht dul⸗ 


[den, daß das Land durch die nerſön⸗ 


lichen Intereſſ en einzelner Pere 
onen in eine 5 Po 
litik hineingezerrt werde. 
Abgeordnete verſicherten Bratiann 
trauen. | | 
Wie die „B. a. M. berichtet, | 
— nach einer dtureibe tounn des „Az Ei — 
das rumäniſche Getreideex; porkkomit tee unter dem 
Vorſitz des Miniſters Coſtinefen beiten en, 
8 4 or Hg 
miin 2 29077 


* 
ihr V 


G 11473 


; Doch 


ladungen zu geſtatten. 
den Exporteuren der tattachlich erfolgte Vers | 
Das m der Nähe de 

n 


Landesgrenzen befindliche Getreide darf oh 
ia 


verkauft werden. 
** 


Die Bukareſter a veröffentficht in einer der Tete 


ten Nummern an leitender Stelle einen Artikel mit der 


Ueberſchrift „Hindenburg und Mackenſen, die Retter Nu⸗ 


mäniens“. In dem Artikel wird geſagt, daß Rumäniens 
Stunde geſchlagen habe. 


Die Zentralmächte ſchritten 
ſiegreich auf dem Balkan vorwärts. Rußland ſei vom 
Thron ſeiner Balkanträume geſtürzt worden. Mumi- 


ie feine Stunde gre 


Zeit, 


* 


„Wir dürfen nicht mehr warten, Sindens 


fei günftig. 


burg und Mackenſen 9 uns den Wes, ſie retteten 


Rumünien.“ 


Beschlagnahme euſſiſcher Donau- 
ſchiffe. 


Nach dem Wiener K. K. Tel. de ie 


wird aus Bukareſt halbamtlich gemeldet: 


Infolge der Beſetzung des ſerbiſchen Donau 
ufers durch deutſche und öſterreichiſche Truppen 


haben die rumäniſchen Behörden die 
notwendigen Maßregeln e 


um die mit 
erbien beladenen, 

hrenden Schiffe 
bringen und zu 
wenn fie ſich in rumänische 


Waffen und Munition für 
unter ruſſiſcher Flagg 


entwaffnen, 
iefem Entſchluß ift auch bereits die Tat 


ft. 
. Die Südflawiſche Korreſpondenz meldet 
aus Bukareſt, daß in Turn Severin 


enstag früh alle im Hafen liegenden 

chen Fahrzeuge durch die u 

ufe Hafenbehörde als bef ch Lagna b mi er⸗ 
klärt und auf ihnen die rumäniſche Flagge 
[gehißt wurde. In Gruja de drei 


be⸗ 
kannſchaſten von 
ruſſiſchen 

rumäniſchen 


Di e- 
einem , 


Schiffen entfernt. 
Schiffe werden von 


Versenkung von engt liſchen 
| Gransportdampfern. | 
Der kritiſche Transportdampfer „Namazan“ 
wurde am 19. Oktober durch ein feindliches 
Unterſeeboot auf der Höhe der Inſel Anti 
verſen alt. Ven 
den 380 Mann indiſcher Truppen an 


tet. 


Die Ueberlebenden erreichten in eigenen 


| Booten Antikythera. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Waa 


dri d, daß nach zuverlüſſigen Berichten der enge 


ER 


liſche 


Transportdampfe r 


dem ae Mittelmeer mit Ari egsmatesial 2 


die am ierten unterwegs. 


Das franzsitige U.: $ 
(Drahtmeldung. 3 


Aus Ronftantinopet wird ber Gent | 


futter Zeitung! gemeldet: 
Der Sultan prin ete an, daß das franzböf ige 
Unterfeebont - Furg ioiſe, deſſen Offiziere und 


ý 2 85 


unt wird. 
m ed n mu: einen en 


Mek n i 
er: 


| Word wurden 
75 Mann, von der Beſatzung 28 Mann gere 


n 


[field rie er em Interier 
Von engliſcher Seite werden die S Serben f id it eme Sn Son einem. an 


einſtweilen durch die folgende Meldung des 
vom 4. No⸗ 
Am 30. Oktober haben er⸗ 
hebliche engliſche Verſtärkungen denn 
franzöſiſchen Abſchnitt erreicht und die zweite 
Sie werden ſpäter 
engliſchen Abſchnitt 
er üblich ı von der franzöſiſchen Linie ge⸗ 


Boot „Surquoif ie“, 


Türken ergaben, von jetzt 
Der türkiſche 


$ 1 elke 7 


* 


ke 


n das Perifkop 


us „T rg: guoifen 
i getroffen, worauf das Unterſee boot auf Sand lief. 


der 


Wiſt . un ge wird jetzt in 1 den . Ne der 
titien Flott 9 gestellt . 

Engtiſe⸗ ge Kliederlage in 
„ Mesopotamien. . 
Das in Bagdad erſcheinende | 
„Sada i Islam“ erfährt: 

Die engliſche Expedition gegen 
Meſopotg mien hat unter den Arabern der 
Südküſte Arabiens vom Bab el Mandeb bis 
Maskat groß e Erregung hervorgerufen. 
Exit der Einnahme von Labadſch durch türkiſche 
und arabiſche Truppen iſt die Erregung ge⸗ 
wachſen. Die das Bergland von Hadramaut be⸗ 
wohnenden Stämme griffen unter dem Gouverneur 
von Djebel Inerim, der den Heiligen Krieg 
verkündet hatte, zu den Waffen und griffen die 
engliſchen Kolonien an der Küſte an. Nachdem 
die Engländer i in Matalas Verſtärkungen gelandet 
hatten, fand i m Innern des Landes e in 
Kampf ſtatt. Obwohl die Engländer über K 
nonen und Maſchinengewehre verfügten, Wurden 
ſie von 12000 Arabern umzingelt, die drei Ka⸗ 
nonen, ſieben Maſchinengewehre und mehr als 
800 Gewehre, ſowie Munition erbeuteten. Eine 
große „ Engländer wurde ge⸗ 
tötet, der Reſt flüchtete nach Makalla in 
Kahduenboten und räumte Makalla in Erwartung 
indiſcher Verſtärkungen. Die Niederlage, die 
von den Engländern geheim gehalten wird, rief 
bei der indiſchen Regierung ut ê Beunruhigung 
hervor. | 


arabiſhe Blatt 


Kritiſs pe Betrachtungen 
Zur Asquithrede, 


Im engliſchen Oberhauſe richtete, 
nach einer Londoner Meldung, Lord Wil- 
loughby de Broke einen ſcharfen An⸗ 
griff gegen Asquith. Seine Rede habe nichts 
getaugt und nichts geſagt, was ein intelligenter 
Zeitungsleſer nicht längſt gewußt hätte. Sie 
habe manches belaſtende Material 
gegen Asquith ſelbſt enthalten. Ein wirklich 
eindrucksvoller Teil ſei die Mitteilung geweſen, 


daß Asquith im Amte bleiben wolle, ſolange er ſie 
dieſen Anhang weg. Es wäre wahnſinnig, im 
a Krieg, gegen uns gerichtete Nachrichten zu ver⸗ 
breiten, die die Deutſchen veröffentlichen, um un⸗ 
195 auswärtigen Beziehungen zu ſtören. 
freiheit infolge der Angriffe auf die Regier 
rung eingeſchränkt werden möchte. 


kön Die Franzoſen entfernten einen Miniſter 
nach dem anderen. Wenn die Ruſſen während 
des Krieges einen Großfürſten hätten loswerden 
können, könne man au ch As q uith Io 3 = 
werden. Asquith gleiche Pitt, den er in 
ſeiner Rede erwähnt habe, jedenfalls nicht darin, 
A B er nach dem Worte Macaulays in jedem 
Mali aft von Liſſabon bis Moskau mit heiliger 
800 Sch eu genannt wurde. Es wäre ſchlimm, wenn 
man unter den 1200 Parlaments 
mitgliedern un einen Nachfolger 
finden könnte. 
„Times“ ſchreibt: 


14. 


Die Rede Asquiths 
i aad, die Debatte n erhauſe bildeten das 
Einzige Tagesge ch in London. Man 
fand, daß en oh: n ige und die offenbare 
Sor gfalt der Vorbere! ing dem Anlaß entſprachen. 
Die Form und d 


2 
RR 
lg 


8485 Ole 
Lob. Die Rede war 
ein rhetoriſ ches 


ichmaß der Rede ernteten 
in keiner Hinſicht 
Se chauſtück, aber ſie 
als äußerſt geſchi ickte L 


wurde allgemein nerft 
1 ſchwierigen Um 


unter den offenda 


Von Max Aud. Dohm. 

444. 11 71 | Gunchbrucr erbeten) | 
Sternburg war abgebrannt und Borküll dazu. 
Alle Barone waren geſchlachtet. Und dem Bors 
küller Erbherrn hatten fie vorher Ogren und Naſe 
abgeschnitten u und eine Suppe daraus gekocht die 
man ihm als Henkersmahlzeit vorgeſetzt hatte. 
Aber dann waren die Koſoken gekemmen und 
hatten ein fürstestiches Strafgericht gehalten. 
Von Sternburg bis Borkült gibt es keinen Baum 
an der Landſtraße, an dem nicht ein Eſte baumelt. 
„nd, = geſchieht ihnen auch ganz recht, „ meinte 
die Buselgreta: „Das mit der Suppe ift wirklich 
ein bischen zu u ſtark!“ „Hat man denn auch die 
Ni tigen gehängt?“ fragte Lena. „Die Koſaken 
ant . ſchon. Sie kommen hergejagt und grei⸗ 
fen auf, wen ſie kriegen, ſchuldig und unſchuldig. 
Eine 5 nee iſt das!“ ER 


ar 


a und hatte den Triumph, daß ihr 
dern Mägde viel timmig recht gaben. Als 
jezt wirklich ein Trupp Keſake en über den 
ritt, verſtummten ihre Parteig zünge⸗ 
ar die einz die Haltung behielt. 
a Blick Jah ſie den Nei tern in das 
t und ſchimpfte . Sie wußte 
die Keſake⸗ t kein Een isch ver⸗ 


aig p3 e e 
E 


„ e pe 


SEN 
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piga 
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erth 


sigte Lei 


um als erſte die Hiohsbo⸗ 
in. Das geſchah der Gräfin 
ee, Stück hat 
er und die Tar- 
tellt gen Termin, 


Ber er 


o baren gat ein 


beleidigten. 


ſes ab, durch die britiſche Preſſe N dachrichten vers 


quartiers, die anderen ein phantaſtepoller Auszug 


dem die Zenſur und ihre Verteidi⸗ 
gung durch den Lordkanzler bemé ängelt 
wird: 


lichung geſchieht nicht vor dem Feinde und 
den Neutralen, ſondern nur vor England. 
Die Neutralen, die die Auslaſſungen in der bri⸗ 


die Wahrheit vorenthält. 


Frühſtück 


erwacht. 


sten Fauſt mrte fie Jrohend in 


anzulegen! 
ER heb ich ja mit!“ 


na ihre Einkäufe 


DATEN ey vielen Kleider 


würdigt. en glitt niemals 
zeſchickter über die mehrfach aufeinan 


Stellen eines bemerkenswert dün- 
ten @ifez 3 hinweg. 


ſchneller und 


Die Rede wie 


„Asquiths wirkte, wenn 


führt, der nur Schaum und kein Bier enthält. 


„lobe“ ſchreibt über die Rede Asquiths: 5 
Länge iſt leider nicht dasſelbe wie Kraft. 
n Rede war würdig im Tone und gewichtig im 


Ausdruck, aber ſie beſtand doch nur aus einer 
Kette von Aufklärungen und Entſchuldigungen, 
die alles beim alten laſſen. 
zugeben, daß ſie die 


eee der Nation sa wird. 


Die Zenſurdebatte im engliſchen 
Oberhauſe. 


Aus Rondo n wird berichtet: 


Oberhenfe die Art, wie die Zenſur arbeite und 
erklärte, daß ſie ſich überaus töricht benähme. 
Dir Zenſur verfälſche direkt gewiſſe Nachrichten, 
zum Beiſpiel amtliche Berliner Berichte. Ein. 


Früher galt die britiſche Preſſe 


Welt. Jetzt aber nicht. mehr. 

Der Lordkanzler ſagte: Als ich das 
Preſſebürdo leitete, war die Schwierigkeit wegen 
der amtlichen deutſchen Berichte akut. Ich gab 
die amtlichen deutſchen Berichte frei, 
vorausgeſetzt, daß fie nicht Dinge enthielten, von 
denen wir begründeterweiſe annahmen, daß fie 
unrichtig waren oder einen unſerer Verbündeten 
Wenn zum Beiſpiel der amtliche 
deutſche Bericht ſaate, daß die Franzoſen 
Grauſamkeiten gegen deutſche Verwundete began- 
gen hatten, ſo ſchnitt ich ſie aus. Ich ſelbſt 
konnte die Wahrheit nicht feſtſteſlen und lehnte 


breiten zu laſſen, die wahrſchein li ch falſch 
waren. 


Die Deutſchen haben zwei Arten von Funken⸗ 
egrammen. Die einen ſind Berichte des Haupt⸗ 


von Nachrichten mit der ausdrücklichen Abſicht, 
ſte von der engliſchen Preſſe verbreiten zu laſſen, 


bemit fie aus dieſer in die neutrale Preſſe über⸗ 
schen. Als die Deutfchen übrigens merkten, daß 


wir die amtlichen Berichte des Hauptquartiers 
freigaben, hingen fie andere Meldungen an, um 
bekommen. Die britiſche Zenſur ſchnitt 


Der 
aler deutete ſchließlich an, daß die Pre LE 


„Times“ Schreibt in einem geltartikel, in 


Die te äglichen deutſchen Funkenberichte werden 
regelmäßig und unbarmherzig zenſuriert. Sie er⸗ 
ſcheinen in Deutſchland und in der geſamten 
neutralen Preſſe vollſt ändig. Die Ve cheim= 


tiſchen Preſſe ſehen, ſchließen ſofort daraus, daß 


die unterdrückten Nachrichten wahr find und daß leiſten. Der | 


| 


= 


bie britiſche Regierung der Nation 


und hat mit ihnen um jeden Lumpen gefeilſe 
das dicke Nimmerſatt!“ 

Wie eine Bombe platzte Lena in die behagliche 
stimmung hinein, mit der die Damen aus 
Sorkül am Kaffeetiſch ſaßen. Sie ließ den be 


£ cht, 


viantſtrotzenden Korb neben ſich ſtehen, während fe 
| die böſen Nachrichten zum beiten gab. 


Zum Glück hörte Baronin Clementine nichts 


on. Sie hatte nach den Strapazen der Fahrt 


ohne Pulver Schlaf gefunden und war noch nicht 
And Mara behielt ihre Ruhe. Gie ref- 
nete gleich damit, daß die Nachrichten übertrieben 
waren, und, wie ſehr auch Schrecken und Angi 


auf Re einſtürmten — bevor fie Gewißheit hatte, 


ergab ſie ſich dem Schmerze nicht. Deshalb ließ 
ſie Lena weiter ſchwatzen und ſtürmte die Treppe 
zu der Küſterwohnung Hinauf, um zu telepho⸗ 
nieren. , 

„Gott ſelbſt hat mich unter ſeinen Schutz ge⸗ 
nommen!“ Die Gräfin Stildberg hob ihre kurzen 
Keifchigen Arme und drehte ihre Augen gen 
Himmel. . 
. — aber die Kleid 1 ſind alle verbrannt!“ 
ſagte Lena ſchadenf roh. And was nicht ver⸗ 
brannte, iſt geſtoclen. Da war ein Bauernweib 
auf dem Markt, die, wo Hänſe verkauft, die hatte 
'n Pelz an. der ſah aber r akkurat ſo aus, wie der 
Re Gräfin ihrer 
„Der Herr hats g. a der Herr hate genom⸗ 
men!“ ſeufzte Tante Emerenzia demutsvoll, um 
aber dann in raſchem Seſennen triumphierend hin⸗ 
„Meiner kanns nicht ſein. Meinen 


Da holte Lena zum letzten Trumpf aus und 
enge vie Geſchichte von der Henkersſuppe. 
„Was — die eigenen Ohren und die edigu 
Male?“ Gräfin Emerenzia gr iif rasch zum Toſchen 
tu And wandte ſich ab. 


Re 
z 


Madelung aber nahm das Work: „Branntwe in 


und Fleiſchnahrung!? Hier hat man ein ne 
Beispiel, wie fie den Menschen zur ee machen! 


— 


der folgenden M 


„Morning Bo fi" ſchreibt im Leitartikel: F 
| ein 
| Durſtiger einen ſchä umenden Krug zum: Munde 


Die N 


Es iſt nutzlos vor⸗ 
wachſende Beſorgnis und 


daß während vorüber 


Lord Morley hemängelte im engliſchen 


Troßdem ſchein e 


Holländer habe kürzlich zu einem Freunde 
| sefat: 


als die zuverläſſigſte in der ganzen 


Deutſche Ledger all ung — Sonntag den 7. Nopember 1915. 


Ferner find die britiſchen Berichte häufig un⸗ 
ar 105 verklauſuliert. Beiſpiele ſind die ver⸗ 
wickelten und gewundenen Beachte über die 
Sih ac um die Hügel 60 und 70. Warum ſagte 
die Regierung nicht einfach die Wahrheit? Lord 
Haldane ſagte in einem Vortrage, der 1 
ralitch Fren ichs zählte 25 Offtziere. Ein große 
Nachteil it. daß wir erft zehn und nicht 50 

Jahre einen Generalſtab beſitzen. Hätten wir 
dreimal oder fünfmal ſoviel ausgebildete General- 
ſtäbler, ſo wäre es leicht, die Schwierigkeiten zu 
über winden, indem die R eſerven tets 
rechtzeitig z ur Stelle wären. 


Bevorftehender Rücktritt Altcheners? 


(Drahtmeldung. I 


London, d den 6. November. Amtli ch wird mitgete 
gehender Abweſenheit Lord 
Kitcheners im Sffentfigen Dienſte Premierminiſter 
Asquith das Kriegsdepartement leiten 
Wird. arenen auger legen beſonders Sewicht darauf, 
zu betonen, d 1 keinesfalls zurücktreten werde. 
nn ſchen Nücktrittsgerüchte um 
Die von Reuter in aller Form dementiert 


Alt, 


zulanfen, 
werden. 


. gr N ` PP 
Geg aner der Dumgeröffnung. 
Aus Stockholm wird uns berichtet: 
jetſch“ zufolge wird die für Anfang No- 
5 alten Stils geplante Wiederer⸗ 
öffnung der Duma bis Ende No⸗ 
vember verſchoben werden, um die 
Er regung, weld he die Dumaſitzung voraus: 
ſichtlich im Volke hervorrufen werde, e 
noch hinta nzuhalten. 
Alle Zeitungen, ſogar die „N 
ſprechen ſich 4 charf gegen 


towoje e Wren nja“, 


dieſe Ver⸗ 


fügung aus. Nur die von der Regierung 
ſubvontionierte Rreſſe befürwortet die Ver⸗ 
ſchiebung. Sogar der jetzige Miniſter des Innern, 
Chwoſtow, der vor 19 955 & intriti ins 
Kabinett die tunlichſt bei ſchleunigte N Wiederer⸗ 


üffnung der Duma forderte, hat ſich jetzt den 
Ge ane rn einer ſolchen ng 
angeſchloſſen. | | 


| Bryan gegen Wi tfo on. 
| „Reuter“ meldet aus aR aſhington: 
Bryan greift heftig Wilſons Politik 


an. Wilſons Verkeidigungsprogramm bedrohe 


den Frieden und die Sicherheit Amerikas, das 


in der Welt ſeine Stellung auch ohne 
Knüppel und Revolver einnehme. Bryan 
fragt, ob Amerika Europas Politik übernehmen 
wolle. Er iſt überzeugt, daß die Steuerzahler 
ſich erhöhte Steuern nicht gefallen laſſen würden. 
In Ergänzung zu unſerer geſtrigen Notiz 


über Wilſons Rede wird noch gemeldet: 


Präſident Wilſon ſagte in ſeiner Rede noch, 


die? A ufgabe Amerikas ſei häuptſächlich 


eine Friedens aufgabe. Es müßte aber 
doch darauf bedacht ſein, ſich das Recht unab⸗ 
hängigen und ungeſtörten Handelns zu ſichern 
und Angriffe abzuwehren, deshalb min es über 
genügende Streitkräfte verfügen. Obwohl die 
Verein igien Staaten die Flotte als erſtes 
und hauptſächlichſtes 57 5 ehrmittel be⸗ 
trachteten, ſei doch e aller 
Hilfsmittel wichtig. a einzige Zweck der Ver⸗ 
Sichen des Heeres und der Flotte ſei, die 
Sicherheit der Vereinigten Staaten zu gewähr⸗ 
Präſident ſchloß mit den Worten: 

Welche angret) ſiwen Abſichten und welchen 
Ehrgeiz die Vereinigten Staaten auch immer ge⸗ 


Da kam Mara von oben garüd: ch habe eben 
mit Papa geſprachen. Er it auf S Sdernburg. Sie 
ſind alle En Leben. Nur Mo olff Joachim iH vers | 
wundet. Aber von Borküll ſteht nichts mehr. Es 
iſt nicherm: »Hrannt bis auf die Grundmauern“ 

„Pott ſei Dank, daß mich die Brennerei nun 
dicht mehr Ergert!“ Tante Emerenziag drehte von 
neuem ihre Au igen dankbar gen Himmel. Sie 
dachte an Freys Mitteilung, daß ihre Hypotheken 
verkauft mar ven. 

„Die Brennerei iſt ſtehen geblirben!“ berich tete 
Mara weiter. die kleine runde Dame ſprang auf 
und ſchlug entgeiſtert die Hände zuſammen: „Jann 
iſt Gottes Strafgericht n och nicht zu Ende. Dann 


ſich die 3 

ihr Bor 
über euch hereinbrechen!“ 
Beruhige dich, Tante. 


hat er 
Wehe 170 kes! 


142 * 


Was wird noch alles 


Es iſt ſchon ſchlimm 


„9 


genug, was paſſiert iſt. Ich fahre natürlich noch 
heute zurück. Jetzt will ich Mama vorbereiten. 


2 
15 


itie, mäßige dich!“ Mit dieſen beſtimmten Wars 
ten verließ Mara das Zimmer. 


Mie von der Tarantel geſtachen rannte Gräfin 
Sehildberg hin und her. An Lena richtete ſie ihre 
Morte, an Madelung, an Fräulein Frey. die von 
oben heruntergeeilt war. Sie alle machte fie zu 
Kronzeugen ihrer Schwüre, daß nur ihr allein die 


i 


ſagt ſie — mäßige dich!“ 

yd wenn es nicht mahr ift, was ich ja hoffe, 
8 

CPi 

ders e ich verdient Dank dafür? Meine Predig⸗ 
ten haben die Leute erſt zur Sittlichkeit bekehrt. 
- meine Andacht! 


* 
U 


gekommen. Es fällt mir nicht ein, mich zu mäßi⸗ 
S5 — uk 8 195 16. ` 

3 ein Licht an und be 
Gofäß, oder icht es unter eine 


einen Leuchter, auf 


nnerei bis zuletzt aufgeſpart. „ 


vor ihm ausbreitete. 


Keltung der Damen zu verdanken ſei: „Und jetzt 


sch jene Suppe gekocht worden it — wer an⸗ 


en wäre es ganz gewiß dazu 
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habt haben mö gen, fie waren nur die Folge unſerer 
unbedachten S Jugend als Nation. Ich bin feſt 
überzeugt, daß wir uns nie me hr ein Stüd 
Land durch Eroberung aneignen werden. 
Man merkt doch die Wahlkämpfe! — 


Gegen den Flaggenſchwindel. 


Aus New⸗Hork wird gemeldet! 
leber den Fall der „Nieoſian“ (nach deren 
Torpedierung ſich die Ermordung unſerer U-Boot- 
leute durch Der engliſchen Hilfskreuzer „Baralong“ 
ereignete — d. Red.) ſchreibt die „World“: 
Wenn es wahr iſt, daß „Baralong“ die 
amerikaniſche Flagge benutzt hat, um 
einen Schuß auf das Unterſeeboot zu maskieren, 
iſt ein GEinſpruch aus Waſhington am 
gebracht und zwar leidenſchaſtlich gegen die Ber 
nutzung der amerikaniſchen Flagge durch engliſche 
Handels ſchiffe 


dem 


a i Ned 
haftem Widerſtand gefallen. 


Die Japaner machſen bei dem Sturm auf Tiingtau 

etma 493 150 Gefangene, ſie 1 5 ſelber einen Verluſt 

von 14 verwundeten Offizieren und 425 getöteten oder 

nerwundeten Soldaten. Der Gepe Meyer⸗Waldeck 

iſt im Kampfe verwundet worden. 

Unſere Angriffe bei Ypern und we sich 

Lille werden fortgeſetzt. Am Weſtrand der Mra. 
Konnen wird eine wiehtige Höhe bei Vienne le 

Chateau, um die mo: Denia ge⸗ 


img geklimpft worden iſt, 
nommen. Dabei werden 2 Geſchütze und 2 Maſchinen⸗ 
gewehre genommen. 


Die türkiſche Flotte beſchießt Poti in Kaukaſien. 


Die Türken rücken in gende pten ein: zuvor ver⸗ 
treiben fie die in Waha gelandeten engliſchen Truppen. 


— 


— 


r — 


1 


Eigene Telegramme ı i Ge der 
„Deutſchen Lodzer 

Die mächſte Sitzung des Reichstags. 

9 9 55 6. November. Die nächſte 


Sitzung des Reichstages findet am 
30. November, nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Verhaftung eines bulgariſchen Konſuls. 

Stockholm, 6. November. Der bul⸗ 
gariſche Konſul Jenakijew in Odeſſa, 
der wiederholt bei der ruſſiſchen Regierung nach⸗ 
ſuchte, nach Bulgarien abreiſen zu dürfen, wurde, 
wie die „Sirf Îbewija  Wjedomofti” meldet, Vera 
haftet. | 

Ruſſiſche Artillerie für Beſſarabien. 

Iugano, 6. November. Aus Kiſchine w 
wird die Abfahrt von 15 Militärzügen 
mit viel Artillerie nach Reni (Beſſarabien) am 
27 Oktober gemeldet. Die im Schwarzen Meer 


zurückgebliebenen italieniſchen Dam pfer 
wurden ſämtlich von den Rufen requiriert. 


Die Teuerung in Frankreich. 

Lyon, 6. November. Wie Progrès” aus 
Paris meldet, wurde geſtern in der Kammer ein 
Geſetzantrag zur Preisfeſtſetzung für 
Lebensmittel eingebracht. Andere Maß⸗ 
nahmen zur Verhinderung der Lebens⸗ 
mäittelteuerung werden unverzüglich ers 
griffen werden. f 
Verſenkung eines italieniſchen Dampfers. 

London, 6. November. „Lloyds“ erfährt: 


Der italieniſche Dampfer . Me vers 
jenti worden. 5 | 


„Das paßte ihr jetzt, daß ich mein ice ver 
ſtecke | 


So redete die Gräfin in der Richtung der Tür⸗ 
hinter der Mara ver ſchwunden war. 

„Eingebildete, dicke Fummel!“ knurrte Lena, 
die Magd. ärgerlich, nahm den Korb und ging 
hinauf in ihre Küche. 

Auch Madelung entzog ſich den frommen Zita⸗ 
ten der aufgeregten Dame. Nur Adele Frey blieb 
da und nickte mit ihrem e Hühner⸗ 
geſicht beipflichtend, ſo oft ein neuer ee 
Zeugnis von der Gräfin 5988 oen $ Walten 
ablegen helſen mußte. 

Der Maler aber ſaß auf dem en h ſeines 
Zimmers, das ihm oben in der Küßerwohnung 
angewieſen war und fana vor fd en 

Er achtete nicht auf das Panorama. das ich 
Das weite Aieer War zu 
ſeßen, von deſſen unbewegter bleiern ſchimmernder 
Fläche jetzt die erſten Sonnenſtrahlen blendend 
zurückgeworſon wurden. Nechts im Vordergrund 
e der Hafen mit jenem Maftenwald das 
Vild. Siſberige Möwen blitzten in ferne m Fluge. 
s war ein Bild, angetan, Sehnſucht zu erwecken. 

Aber der innere awie) ſpalt, in dem ſich Made⸗ 
lung befand, ließ ihn nicht zum Zewußtſein der 
herrlichen Ausſicht kommen. 
ſollte er tun? Mara in die Geſahr Alle 
gleiten und feine kaſtbare Beute abermals 
dabei aufs Spiel ſetzen? Donn wo fand er wohl 
für ſie einen ſicheren Ort. hier, wo der Brand der 
Nevnlution an allen Ecken und Enden auffla 
Mora im Stich laſſen und damit die lichte 2 
gefährden, in der er ſich als Eh 
und vornehmen Mädchens ei 
ſpielen Tab? 


fü 


* 


Mas 


rückt 
e! * 


1 71 


Han umte. 
Zukunft 
ann des reichen 
ne bedeutende Rolle 
Das ſchien ihm ebeuſo töricht. 
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Bo Druc arbej ten | 


Anslchtskart ten: 


e ee fowie Anſichten v. folgenden Städten: 

2005, Warſchau, Towicz. Skiern ewize ete, — Ferner Spe 
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Potrikauer Straße Ar. 61, 


im 


Anna Neumann, 2083, 
Wiszeroſdaſtr. 86; [Sochpart.). 
Spe ialität: Schönheitspflege, 

Nagelpflege Saarfärben, Ropi. 


von 10-1 uhr vormittags. z 


800 Gre Sim. 


[raten und ſämtliche Haararbeiten. 
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baberaforium 


Franz Mamer & S. Wu Ic3 
| i von P. Traube, 


anitat tr. 103. 


98 


anne Ar. an, 
Filiale Petrikauer Ur. 128. 


Scala-Theater. | 


Donnerstag, den 11. dovenber.- 1018 2 


Daene d Aer Venen € | 


| R cala-T 1 heater, | 
u. Kun 5 | 
färberei 


Es werden Kautſchul⸗ u. Sold⸗ 
25 zähne zu fehr mäßigen Preiſen 
5 ausgeführt. — Reparaturen zu 

mäßigen Preiſen. 3054 


Zahnarzt 
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Wohnt MWiszewfteftraße Ar. 45 


Sehe erste 


riedn 115 


Abernimmt ſämtli ve b e und Wilde zum Reinigen und 
Waſchen und führt alle Aufträge ſauber, pünktlich und bizig aus. 


Abt. für 8 u. Spannerei. . 


Sroße Operette in 3 Akten von n Sodann Strauße . 
Reste: Erich Peng. a Kapellmeiſter: S. Selman i 
Kartenvorverkauf ki Ir: itera u. Kotz. petrilauer Straße Ar oo, am > der N an der 


Appretur auf neu. 


Cegasa 18. 


algi, 


The S Ser 99 0 


Tbeaberkaſſe. Anfang 6 Ahr abends. 3046 Es 
ee 8. Adler und ©, a erorti. 3056 : R ara 5 ebf ade lee 3 79 
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ung“ 
— Siletts c an l der alle zu 1 


Ir. Emilie Abler. Zur Auflise. gelangt „eiter 
— 


t „Aker (Höchſte u. aller Anerkennungen. 
von Graf Teo er 


119009 Lese 53038 Gewinne |! 
Im gänsisoten Falle . 


Wiederverkänfer geſuch. | 
Ariegspofttartenverlag S. Egger, 


München 191, 
Johann v. Werthſtr. 5 


0 A. Patent) sie Weltmarke. 


K. a 
event. Cauf ene von Ma art Gewinn. . Vorſchriftsmäßt ige Feldpoſtpackungen in vielen 
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* Spitzen⸗ und Tüll⸗sager 
foll erhebl liey verkleinert werden. 
Es bietet ſich 1 Be „ Gelegenheit 


fabelhaft bil 


Offerten unter „A. M.“ in der 
—.— dlefer 3ta. n 


Edenh Grünberg in Schleien. 


Größte Cognacbrennerel Deutſchlands 
It. reichsamtl. Statiſtik vieler Jahre. 


Richte kaufen einen einjährigen 
Rehpintſcher oder kleinen ein⸗ 


A, Grün worin 


u kaufen 96. Kottduferdamm II. = Tieferant vieler Seereseinkaufsſtellen. | P a gr 
Der Dee D der den Hiedi Tsy eee geſucht. Deutſchen Coder Zeitung. 3042 
. * Eu a 2 25 


Bernehm möbl Zimmer, 


4 il warm, ruhig, Bad, mit ein⸗ 
; facher aber guter Penſion von 
Staatsanwalt gef ugi. Polniſch 
ſprechende Famil e bevorzugt. 

Segend mögt! chſt Panſta Pork. 


fich frühzeitig 6 
verſehen, ohne C 
Händiern vergäten Previsien 


 Klassen-Lase für jede Klasse: 
Das Buro des . befindet ſich Promenadenſtr. Ar. 3, u. 40 ER „„ 


ift von 9 Uhr früh bis 2 U tt tätig 1! E 10 * 
m on hr früh bi gr N, ags g a2 3 A AD RB 


rt . 
4 50. — 


Dee so VoH-Lose, für alle Klassen gälig Preisofferten an Portier Buckel; 

E E Ba TASA 33 TEEI achu Ea - . i ; 1; 3 7 | Stand Mob sT 2028 
Der bekannte Mili dneiderme lier Seh, Weksler #25. A5 — A123. — 50.— 
hat an der Petrikauer Straße 30 einen Trontladen für Militär empfehlen und versenden | l. It zimmer. 


Uniformen eröffnet. Be ſtellungen laut Maß werden unter perſön⸗ 
licher Teitung zu ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt Streng reelle 
Behandlung. Bemerkung: Bei größeren Auftr gen 10% Rabatt. 


. ‚3052 Ä  Sohastungsvoll Sch. Wekeler, 
BILLIGE GESCHERKE. 


Ausverfauf vom Fabrikl lager mit 400 billiger non früheren 
cue kn Setati und in Weiten l 

Wollſtoffe mit. Seide zur Bluſe von Ahl. 122 bis Abl. 2.— 
Winterſtoffe zum Kleide und zur Bluſe v Rol. 3.— bis Abl. 5.— 
Boſton und Cheviot für Herren⸗ und amen Kost imen auch zu 
Winter Paleto!s, wie auch verschiedene Herren⸗ u Damen⸗Stoffe, 
8 Jflanelle, Barchent und Schi re 

Beese. 4 im Kouba im Fier 


75 bE zwei gut möblierte 
Zimmer ron deutſchem Beamten 
; . Angeb. unt. „C. K. 10“ 
8 Erp. 8. Bk. 3025 


Friggrieh Fricke & 89. 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion 
LEIPZIG, Arsdstrasse Nr. 35 42. 


3 £ 
& 


Wars „„ : 
Katarche organe, Gellensteine, Nieten u 
Blasenleiden, Emphysem, Aathma sowie 
Folgen der Influenza, 
Versand: gustay SOE Bad selxbrunz ! i 5 


p Neue Beamter mit Frau 
Kind) ſucht 
2 gut möbl. Zimmer 


mit Penſion, in ſauberem, ane 
ſtändigem ‚Haufe, Elektr. Ticht, 


Preiſen 


Deutſcher Ariegsring| ` 


Bad gung. Ser. Off. unt. 
8. Zig. erb. 


SE 2044 


N und Küche. An 1. Stock. mit 
Veauemltszkeiten, Zentralheizung 
Badezimmer, Kloſett tft ſofort 
I zu vermieten. Zu erfahren beim 
; Hausbeſitzer, Nawrot 7. 3241 


echt Gitter, et Smati, Irtſeure uns Söpfer 


(2 er . d) i g 1. De 8 famae wsig, vot in da bet N 235 ↄ¾ a 
immer, Bad) in guter Lage zum ezember von beche gde leſer ſollser Kunf z gaung. > a 2. 
deutſchen Beamten geſucht. Peinlich te Sauberkeit Srundbedingung. W. Lashenzazer, Zutes bier, in ſeder Anz zahl ſtets geſucht. Sehr gute £ 88 ahne und ‚Sa 


Schriftliche Angebole mit Preisangabe Unter „D. S. A.“ an die 
er Exposition dieſes Blattes balomsglichſt erbeten. 


We 


Bedingungen. Freie Hin und Rückreiſe. Es können 
nur tüchtige und gut ende Teute ge⸗ 
nommen werden. 


Hidungen tglich ve von 9 bis 6 Uhr in der Deutſchen Arbeiter⸗ ; 


Stuestgart, Marienstr. 23. 


Mufterblatt u. Ringtaß fref 
3 eee Viele Anssiens 


14, 2 Creppen, Front. 


„ | S zentrate in Pabienier, Sr, Kochaftraß? Ar. 23, Sgierz, Alter 9 

mee gegen "Mare oder Sons zum Kurswert in der „ Ring Task, Maglftenisgehäuse a. e “Det IT 
as PET APE PIS a, „ e den An⸗ u. Berk à 
ba is Br Selma‘! es werten. : um &s > a * Mins, Saus Eeste, $ | | Blauen Frage Ar. Fass Aare 


$ 


wå He mit elektr. Trodeneppar 


P Peivitauerfte. 81, Front, 2. Stock 


Muſter gegen Einf. von ME 2.—. 


. l 


. el ge a A 8 1 Größen u. Merken, auch für den 10 pfund⸗Poſt⸗ Hausbücer” 

5 = ho = mM. 5. —, 1% = N. 10. ½% = M —5.— verfand ins Feld, ee. direkter las einsuffäcen, Häuser zu verwalten 
; ä 2. ir go iIpiis 

| Friedrich © Een Amain: : ne gegen mäßiges Honorar 


ſofort zu vermieten. Przejazoſtr. 


eng. 1. Klasse ` 


| en 


Ynleslich unſeres Sicheidens sus 
Pabianice allen F eun ben und T 
fannt en 475 N 


herzlichen e 


die 5 
Dealer. 


auch bei l 
34 


ſucht Stellung, 
alleinſtebenden Herrn. 
Targewaftr. Ar. € A; uf, Schei bler 


neue Schule, bei Walter. 3023 
Zu kaufen geſucht: 
7 5 0 Amp., 


110 Volt, I Gleich em- Dynamo 
30 Amp., 110 Volt: Glei 


firom- Dynamo. 60 Amp., 11 Holt, 


1 Sleichſtrom⸗Dyonamo, 100 Amp., 
110 Polt; 1 Dreßſtrom⸗Motor, 
2 P. S., ER Pelt; 1 Drehſtrom⸗ 
Motor 3 P. S., 120 Volt. Schriftl. 

Off. unt. „G. S. 20“ an d. Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 3098 


Unterricht 
in der poln. Sprache wie auch im 
Symnaſtalkurſus mit Erfolg zu 
ſehr nieerigen Preiſen. Of. 


unter „Unterricht“ an die Exp. 
dis. Bl. erbeten. 3055 
Stier l. Ser 
polniſcher e 

wird für Privarunerricht von 


ſchon u ch ſprechendem Herrn 
zur Fortbildung geſucht. Off. an 
Portier, Grand Hotel. 


Von 5 15 bis 3 ROL A Stück 
laufe alle künstliche Zähne, auch 


zerbrochene bis 13. Yon. Ju er⸗ 
fragen Neue Foei 10, W. 185 
D: 9 n achm ita 3016 


b. Kon, 


Schulbänke zu kaufen gej 
Offerten Sawadszaſtr. 23, W. 8, 
von No Uhr. 2 


18 5 


5 billig und wenig gebraucht, zu 
verkaufen: 


Pianino, Toilette, 


Kre denz, Esch. Stühle, Schränke. 


Ottomane, Bettſtellen mit Mas 
tratzen, 1 Aachtſchränk⸗ 
chen, Wäſcheſchrank⸗ Trumeau, 
Couchette, Kartentiſch, Zampen, 


en, Ritotejewita‘ trage 
.. an 


Ur. 40, M. 


EJI Sel 


Billig zu verkauf Kredenz, 
Ci, Stühle, aer. i 
Pult, Trumeau, % Betten Waſch⸗ 
815 und use Petrikauer 
Straße Ur. 189-5. 2007 


Satz 


Ein deut er 


auf den Namen Salomea Srütz⸗ 
Handler, ASgeſt. vom 5 Kaiſerl. 
Deutſchen Poligeipräſidium. abe 
handen gekommen. Der Finder 
wird gebeten, denselben in der 
Exp. &. Bl. abzug! oa 


Ein Seutſcher DO Paß 
auf den Namen . Tach, 


ausgeſtellt vom Rai. Deom jder 
Dolissipräfibfum, abhanden ges 
kommen. Der 


Sinser wird geb., 
denſelben in d Exp. Iss. Blattes 
Wage Sita 


Engros: erte, Konſtantiner 12, 


Im Se Fe Li ks. 
— jj e 


2332 
Sauntichriftieiter: Iy 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig verautwortl ich für 
Politik 
Verantwortlich Fi 3 Feuilleton: 
Mar Ludwi ig, 
Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 
Druck und Verlag: 
Doutſche Staatsdruckerei ien 
in Polen. “ri 


für 


ee 


ae. 270. 
1. Beiblatt. 


Bekanntmachung. 


| a. Berteilung aller noch vorhandenen Grup- 
z penpäſſe — gleichviel wo die Leute photographiert 
worden find — in der Evangelicka Nr. 10 


weird dergeſtalt vor ſich gehen, daß in der Zeit 
von 8.30 vormittags bis 2.30 nachmittags aus⸗ 
gerufen werden am Montag, den 8. November, 


| “x Päſſe mit den Anfangsbuchſtaben A, B, 
am Dienstag, den 9. November G, 


„„ Miktwoch, „ 10. 5 D, E, 
es Donnerstag 1 „ FE G. 
e eig a 1 Ff , , 
„ Sonnabend „ 13. „ ., I, 

„ Montag „ 15. M, 
„ Dienstag „ 16. 5 N, O, 
„ Mittwoch „ 17. „ P, GR. 
a Donnerstag "AS, De 
„ Freitag „ 19. „„ 
Sonnabend „ 20. 


Wer den Paß ohne Stempel uE Unterſchrift 


herausnimmt, | hat die erhöhte Gebühr von M. 10 | 


1 entrichten. 
Lodz, den 5. November 1915. 


Der 2 Kaferlich Deutſche Boigeipeäfbent 


v. Doroi 


Saanaa, | 
Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 


aud meelen Beſtände an Kupfer, Mef 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 
blech, Weißmetall'und Neufilber 


ſind an Sammelſtellen abzuliefern. | 
Die in den nachfolgenden Straßen: 


Bagiemnicka von Ny. 2 bis Ende (inte | 


Seite) 


Bgierf ta von Nr. 1 bis Ende echte Seite) 
Baluter Ring, Ceglana, Großmana, 
Groſchanka, Miekiewicza, Nowo 
Zgierſka, Scheroka, Dolna, Ciemna, 
Zorawia, Genſia, Krzy ewa, Babia, 
Stefana, Wspulna, 
(Radog.), Kwiatkowſka, Marcin a, 
Schopena, Sado wa, Dluga (Radog.), 
Chmielna, B 
lenber ga, ei 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer Ber 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: Ge⸗ 
ſchirre, Wirtſchaftsgege iſtände jeder Art, wie z. B.: 
Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Backformen, 
Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer Zink⸗ 
wannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, mög⸗ 
lichſt eiſenfrei, in der 92 5 von Mittwoch, 
den 3. November bis Mittwoch, den 
10. November von 8 Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachm., in dem Speicher⸗ 
gebäud e, Widze w ſkaſtr. 2 abzuliefern. 


Badeein richtungen ſind Deren 
abzumontieren. 


Die nachfolgenden Preiſe erben für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Abliefe⸗ 
rung nach eee des . gegen 
l ‚bezahlt : | 


Herr von Dembinſki. 


2 Als Deuiſchland zu Bir Waſſen tief, 
Erhielt auch den Geſtellungsbrief 
Ein Edelmann in Polen. 

Herr von Dembinski nennt er fi, 

And, als er ſich den Schnurrbart ſtrich, 
Da lachte er verſtohlen. 

Fr ift ein treuer Untertan 
Des deutſchen Kaiſers und Wian, 
So ſtramm iſt kaum ein zweiter; 

In dem Ulanenregiment 

Br Man keinen beſſern Degen kennt 
And keinen ‚Selen | 


Er 


a Und auch kein 1 trinkt wie er 
So raſch die dickſten Flaſchen leer, 
Und kommt man auf die Mädel, 
Erzählt er bis zum Hahnenſchrei 
And ſeufzt zum Schluß: Vorbei, vorbei! 
And kraut den kahlen Schädel. 
Denn er iſt ſiebenundſechzig Jahr, 
Und dementſpechend iſt ſein Haar; 
Er war ein wildes Fohlen. 
Der Schnurrbart aber fich noch heut 
Der Jugendfarbe ſchwarz erfreut, l 
Das iſt mal Io in n. D 


Und nun gibts Krieg, ach, Gott ſei Dank, 
Heraus aus feinem Kleiderſchrank 
Den Leutnantsrock, den alten! 
Hei, wie ihm die lanka ſitzt! 
Ganz ' ſo, als fei fie holzgeſchnitzt, 
So ohne Fehl und Faltꝶen. 
Den Säbel jetzt raſch von der Wand, 
Das Eiſenkreuz am Preußenband, 
Im Gruß ſchon auf der Schwelle 
Drückt er die Czapka Hef aufs Ohr, 
Und nun Galopp zum Herrn Major. 
| ch melde a zur RN 


* 


Wschodnia 


trajera pami. Ror z 


—— 


e — 


Für Kupfer 
Meſſing 
Bronze 
Aluminium 
Nickel 
Antimon 
Zinn 
Zink 
Blei 
Zinkblech 
| Weißmetall 
„ Neuſilber 
Die nach dieſer Friſt dann no vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnach ſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 


77 


ee EE 
3. 
s 

* 2 
win 


im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 


Tag Haft bef craft. | 
Lodz, den 2. November 1915, Ä 
1 Der "2 aiferich Sein Polizei- Bent 


Bari 


| Vereinen | 
Von heute ab werden im Polizei - Präsidium, 
Promenade Nr. 14, keine Gruppenpäſſe 


mehr ausgegeben. Die Verteilung aller 
[Gruppenpäſſe 


wird von Montag, den 
8. November, ab in der Evangelicka Nr. 10 fort⸗ 
geſetzt. Wer ſeinen Paß dort nicht abholt, geht 


der Ermäßigung verlustig und bezahlt ſpäter eine 


Strafgebühr von M. 10. — Diejenigen Perfo- 
nen, die nicht in den Gruppen photographiert 
worden ſind, erhalten ihre Päſſe unter Beibrin⸗ 
gung ihrer Photographie und der nötigen Aus⸗ 


weispapiere zu der Normalgebühr M. 10.— nach 


wie vor im Polizei s Präſtdium, n 


Nr. 14. 
Der Reifeic Deutfche N 
J. V. 


v. Bernewitz. 


Bekanntmachung. 
Die Sprechſtunden der Gerichtsvoll⸗ 


zieher ſind vom 8. November 1915 ab auf 
5 bis 6 Uhr nachmittags feſtseſest. 


L sbi ben 4. November 1915. 


Der Aufſichtsrichter | | 
des ae Deutſchen Seger 
| 5 3 wi ck. 


| Bekanntmachung. 


Im Kaiserlich Deutſchen Bezirksgericht ſind 
in nächſter Zeit etwa 100 Zentner kaſſierte Akten 
zu verkaufen. Der Käufer iſt verpflichtet, die 
erſtandenen Akten ein zuſtampfen oder ſonſt ver⸗ 
nichten zu laſſen, 
zu geſtatten und innerhalb einer zu beſtimmenden 
Friſt über die erfolgte Einſtampfung oder ſonſtige. 
Pernichtung den Nachweis zu erbringen. Angebote 


ſind bis Mittwoch, den 10. November 1915, 
mittags 12 Uhr ſchriftlich durch Einwurf in den 


Briefkaſten im Gebäude des R eine 
zureichen. 


Kaiſerlich Deutſches Bezirksgericht 
Der Aufſichtsrichter 
Zwick. 


„Herr von Dembinski, grüß Sie Gott! 
Bei Wege noch und noch ſo flott? 
Da kann man gleich beginnen. 
Sie tragen hier in dieſes Buch 
Jedwedes ſchriftliche Geſuch 
Im Nebenzimmer drinren. 

Das iſt ausſchließlich Ihr Reſſort!“ 
„Gehorſamſt, bitte, Herr Major, 
Ich ſoll hier nichts als ſchreiben?“ 
„Herr von Dembinski, meine Zeit 
Iſt kurz bemeſſen, tut mir leid, 
Es muß ſchon dabei bleiben. 


Befehl, Herr Leutnant, iſt Befehl!“ — 
„Kein ſehr geſcheiter. meiner Seel“, 
Bedaure unausſprechlich; 

Zum Schreiberdienſt am Ak. tenſchrank 
Bin ich zu alt, zu ſchwach und krank, 
Kurzum, viel zu gebrechlich!“ — 

Donn haut der Mann, der ſchwach und trank, 
Die Fauſt hin auf die Fenfterbant, : 
Daß fie zuſammemzahren: i 

„Ich bin ein irerer Untertan ’ 

Dez deutſchen Katers und Alan 

Seit Hikuroa: tergig Jahren! 


Ja, ger aist, es if dach Krieg 
Da draußen lürmt die Schach waſil 
i Ta trammelt und iromypeiet — l 
689 bft mein Nruftrent ven Schmidt 
Print ch ins Nanknver ritt, 
Kab ich für mich gebeten: | 
Ah, lieber Gott, Seh’ mich aufs Sierd. 
Wad laß mich efemal noch das Schwer! 
Wie anro 70 Petr f 
And nun sell ich den wertbrand hier 
Leim eng und SB 
Wen w item Hur og tet rgt 


— — 


atert 


Ich bin ein feuer x an 

Dez penther Kai'ers und lau, 

Wilk keine Alzen schieren! 

Was anno 70 teh getongt, ! = 
Kann ich noch fenti Ter will zur Front — 


Das ioti man Fammandie ren!“ F. Joaky. 


— 


alles mit der Geißel hinaus. 


niemandem deren Durchſicht 


— —— 2 ]öäͤ o 


Lodz, den 7. November 1915. 
Sonntagsbetrachtung. | 
2 Römer 12, V. 11: Schicket euch in 
die Zeit! 
Wir Menſchen ee und an 
alles, auch an den Krieg. Das iſt ohne 
Frage gut.“ Denn wenn wir die ganzen 
letzten 15 Monate in jener Fieberſpannung, mit 
jener ſeeliſchen Erſchütterung des Auguſt 1914 
hätten weiterleben ſollen, ſo würde kaum einer 
dieſe Zeit überſtanden haben. Auch der Krieg 
mußte uns mit der Zeit zu etwas Gewohntem 
werden, auh, die ungeheuerliche Verwandlung 
unſe res ganze Daſeins, auch die Sorge um un⸗ 
ſere Angehörigen im Felde zu etwas Regel⸗ 
mäßigem, über das wir nicht mehr täglich zuſam⸗ 
menſchrecken. In den erſten Kriegstagen fuhren 
wir des Morgens aus dem Slamma ſchreckhaft 
auf: „ach, es iſt ja Krieg!“ Jetzt ift das längſt 
vergangen. Kaum vermögen wir uns noch vor⸗ 
zuſtellen, was der Friede iſt. All unſer Sinnen 
und Arbeiten, unſer Zeitungleſen und unſere Un⸗ 
terhaltung hat ſich dem Gewaltigen, das durch 
die Welt geht, angepaßt. 
Aber darin liegt doch zugleich eine groß 4 
& efahr. Viele haben ſich in die ſchwere Zeit 
ſo hineingefunden, daß ſie ihre Größe, ihre 
furchtbare Schwere, ihre Außerordentlichkeit gar⸗ 
nicht mehr recht ſpüren. Sie tun ihre Arbeit 
unter den neuen Verhältniſſen mit ſtarker An⸗ 
paſſungskraft, aber ihre Seele, die zu Anfang 
für die Eindrücke unſerer weltbewegenden Tage 
ſich weit geöffnet hatte, ift gegen das Große 
ſchon wieder verſchloſſen. Im Grunde leben und 
arbeiten und feiern ſie, als wenn es gar keinen 
Krieg gäbe. Sie leſen die Kriegsberichte, aber 
die herzerſchütternde Kunde vom Stürmen und 
Siegen und Sterben deutſcher Söhne bewegt ft ſie 
nicht mehr tief. Begegnen ſie einem K Friegs⸗ 
krüppel, einer verſchleierten Kriegswitwe, einem 
Bilde der Kriegsnot, ſo zieht ihnen einen Augen⸗ 


blick der Ernſt unſerer ſchickſalsſchweren Stunden 


durch den Sinn. Aber man iſt zu ſehr ſchon 
daran gewöhnt. Ein flüchtiger Augenblick, ein 
leiſes Nachſinnen des Herzen. — bann iſt wieder 
alles vorbei. Im Anfange des Krieges hatten 
wir begriffen, daß vieles Geſchwätz in unſeren 
Unterhaltungen, viele Vergnügungen dieſer großen 
Tage, da Deutſchlands Manneskraft dem Tode 
die Stirn bietet, unwürdig ſei. Wir trieben das 
Heute aber iſt es 
manchem wieder ganz ſelbſtverſtändlich geworden, 
daß fade Vergnügungen, Tanzfeſte und zwei⸗ 
deutige Schauſtücke zu unſerem Leben gehören. 
Heute hat das Hleichgültige Geſchwätz den Ver⸗ 
kehr vieler Menſchen wieder überwuchert — als 
erlebten wir nicht Deutſchic ands heiligſte Stunde. 
„Schicket euch in die Zeit“. Es iſt 
bitter nötig, einmal mit aller „Wucht und drin- 
gendem Ernſte dieſes Wort in viele Kreiſe hin⸗ 
einzurufen. Schicket euch in die Zeit! Das 
heißt nicht: gewöhnt euch an ſie, damit ihr ſie 
ſchließlich ebenſo behaglich und intereſſant durch⸗ 


lebt wie die gewohnten Friedenstage. Nein, 
vergeßt nicht ihre eiſerne Größe, 
ihren Todesernſt. Schaut ihr in das 


heilige, ernſte, hohe Angeſicht. Es iſt empörend, 
wenn jeman 1d. heute nach Vergnügungen lechzt, 
wo wir a nur leben ah a 


a 


Der fünfte Teil des Raumgewinnes, den wir im Oſten 
errungen haben, würde genügen, um Frankreich und 
Belgien von den“, „Eindringlingen“ zu befreien. Lord 


| | Kitchener nennt das auf unſerer Ei einen Mißerfolg. 


* * 

Bis Ende September hatten T deutſchen und öfter- 
relchiſchen Oſtarmeen 294405 qkm ruſſiſchen Bodens, 
aljo den Blafaden Flächeninhalt Galiziens und weit 
mehr als die Hälfte des Deutſchen Reichs, beſetzt. 

x % 
r 
Im Often wird das deutſch⸗öſterreichiſche Millionen⸗ 
En auf einer Geſamtfront von 1000 km einheitlich 
ö zum Erfolg geführt; am Iſonzo vermögen 500 000 Ita⸗ 
liener auf 60 km Breite, auf Gallipoli 200 000 Alli⸗ 
tierte auf einer Strecke von 3 km nichts auszurichten. 


Die „grande armée" Napoleons war 1805 220 000 
Mann, 1812 475 000 Mann fari, Rußland hat im heu⸗ 
tigen Kriege mindeſtons 6 Millionen Soldaten unter 
den Waffen gehabt. 


% 

Die Schlacht von Wörth dauerte 5 Enkel die Ein⸗ 
ſchließung von Metz 10 Wochen. Heute dauern die 
Schlachten wochenlang, ja einheitliche Schlachthandlun⸗ 
gen ganze Monate, die Feſtungsbelagerungen oft nur 
wenige Tage Rowney 10 Tage) oder gar nur Stunden. 


Die Beute von e ee 1915 betrug: 
20 000 Gefangene. 1 640 Geſchütze, 23 219 Gewehre, 103 
Maſchinengewehre, 160 000 Schuß Artilleriemunition, 
7 008 000 Gewehrpatranen. 

Die Beute von Metz 1870 betrug: 179 009 Mann, 
1570 Geſchütze, 2600 746 Gewehre und uneri neßliches 
Kriegsmaterial. 


* * 
: Nach einer engliechen Auſſte ellung find vom 2. 1 
1914 bis 31. Auguft 1915 EOR etwa 3000 Schif 


aller Länder von fafi 4 Mill. Tonnen verloren gegangen. 


Die Arienstsften machen nach Helfferich Angaben 


(täglich für England 2 Mark auf den Kopf der Berölke⸗ 


(iger Kriegsiritung) rung aus, in Deutſchland e, 1 Mark. e 


4 
* 
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— Besen tum innere a a 


Br Sonntag, 
T. Kovember 1918. 


Todestreue un! ſerer Brüder an = Fi ront. 

gewiß, memand wehrt uns auch mitten 

Kriege das Lachen und die Geſelligkeit und 
Freude, denn auch in den Schützen gräh 
man fröhlichen Geſanz und lachende Stimmen 
nach ſchwerften Stunden. Aber wo alles edle 
veutſche Blut nur ein Lied ſingt: „fürs 
Wale and“ „für ae a. wo alle echten 


D | 
im 
die 
hört 


* 
En 


7 ien über unſerer Salinei un Her 
unſerem Lachen die Zucht einer von de r Größe | 
der Tage erfüllten Seele: da warte man mit 


Tapferen, der allein 
unter 
ſchroff und 
und Zwei⸗ 


(a 
allen lauten Kelten, bis die 
heute des Feſtesglanzes würoig find, wieder 
uns leben; da wollen wir doppelt 
rückſichslos ſein gegen alles Fade 
deutige im Hanie, auf der Bühne, in der Ge 
ſelligkeit Deutſchland ſteht in ſeiner 
größten Stunde, ſeine Söhne leben 
vor unſeren Augen —und füruns das 
ſchwerſte, höchſte Heldentum 
jämmerlich, wenn wir das auch nur 
eine Stunde lang ee N 


Althaus. 


— 


K. Brunnen Dumaen. Die letzten 
Brunnenunterſuchungen haben ergeben, daß in 
Lodz Zuſtände herrſchen, die ein energiſches Fine 
greifen der Behörde erforderten. In erſter Linie 
wurde feſtgeſtellt, daß in unſerer Stadt 

genannten Abſorptions⸗ oder Verſickerungs 

eine ziemlich große Verbreitung gefund en beben 
Mehrere Hausbeſitzer machten ſich die Ausfuhr 
des Unrats bequem und ließen die Abflußwäſſer 
aus den Alofettaruben direkt in den gleichen unter 
irdiſchen Waſſerſtrom fliese 5 aus dem fie ſylter 
den Hauseinwohnern das. Waſſer lieferten. Dies 


2, 


uch. 
titii 12 


upu 


iſt nun nu ihrer grenze ailos ſen Naivität oder 
ihrem böfen Willen zuzuſchreiben. Für ſolche 


Zuſtände ſollten nicht nur die Hauseigentümer 
ur Verantwortung gezogen werden, ſondern auch 
diejenigen Perſonen, hauptſächlich aus den Kreiſen 
der Brunnenbauer, die bei der Herſtellung ſolcher 
Verſickerunasbrunnen tätig waren. In den 
Brunnenſchächten Jelbſt ſiehts auch nicht beſſer 
aus. In viellen Fällen war feſtzuſtellen, daß die 
Bohrröhre, deren Abſchluß mit e 
zur Verhinderung d des Eindringens verunreinigten 
Waſſers in die Waſſerentnahmeſt beſonders 
hergeſtellt worden ſein ſollte, oben ganz offen 
bleibt, ſo daß das verunreinigte Oberwaſſer direkt 
in das S Saugrohr gelangen kann. Natürlich darf 
man ſich bei ſolchen Zuſtänden daun nicht wundern, 
daß verſchiedene Krank! zeiten, wie Typhus und Ruhr, 
die mit dem Genu aß verſeuchten T Waſſers in Beziehung 
ſtehen, ſich ſo ſchnell verbreiten. Die Handlungs⸗ 
meife derjenigen Handwerker ift beſonders ſtreng. 
zu verurteilen, die zwecks Reinigung des Brunnen- 
ſchachtes das Schmutzwaſſer aus dem Schacht 
durch ein im Bohrrohr auf der Höhe der 
Schachtſohle beſonders hergeſtellte Oeffnung ab⸗ 
leiten, ſo daß wieder der Schmutz das Quell⸗ 
waſſer verſeucht. Wie ſcheußlich es an manchen 
Stellen aus ſieht, kann man ſich leicht vorſtellen, 
menn man in Betracht zieht, daß in vielen 
Häuſern die Pumpen der biologiſchen Anlagen 
im Schacht oder neben demſelben ſtehen. Die 
Pumpen ſind gewöhnlich undicht, ſo daß das nicht 
gut geklärte Abflußwaſſer diefer Anlagen mit 
Milliarden Bakterien direkt in den Schacht fließt 
und von da aus in obenbeſchriebener Weiſe ins 
Trinkwaſſer gelangt. Die Bef: chreibung ſämtlicher 
im Lodzer Brunnenweſen herrſchenden Mißſtände 
würde zuviel Raum beanſpruchen, wache wir 


elle, 
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brachte bisher im Wege langfrif ſtiger Anleihen 25½ 
Milliarden, England 18½ Milliarden auf. Die anderen 
feindlichen Sünder haben zum Teil überhaupt noch nicht 
gewagt, langfriſtige 
beſckämende Ergebniſſe gehabt. (In Rußland find 20 
Millionen Rubel, in Italten 880 millionen Lire auf a 
die intere Anleihe gezeichnet worden.) e = 


Im erſten Halbjahr 1915 Betrug di e ruſſiſche Aus 
94.984 Millionen Nubel gegen 77,584 ai su | 
aleichen Zeitraum des Voriahres, die Ei nfuhr 181,243 
Mili. Rubel gegen 710.114 Mill. Rubel im Vorjahr: der 
E infuhrüberſchuß s 86,259 Mill. Rubel gegen 32,530 Mill. i 


De 6.259 
Rubel im Vorfahr. 
**. 

Die auf die drei Kr rbensanleihen T Deutſchlands pës 
01 2514 Milliarden Mark machen zuſammen erſt 
das Vermögen aus, über das allein die 9789 Millionßre 
Preußens verfügen. Das Geſamtvermögen aller Steuer⸗ 
pflichtigen mit einem Einzelvermi igen von mehr als 
6900 Mark aber betrug im Jahr 1914 in Preußen über 
115 Milliarden Mark. 

* . 
Der Kurs der Hreiprosentis zen franzöſiſchen Staats⸗ 
anleihe fand: 
im Jahr 1897 (niedrigſter Kurs) auf 101,80 


„ „ 1900 „ „ „99.20 
e „ „ OBAT 
am 6. Juli 1914 83,25 
„ a S 5 (Ultimatum an 

„Serbien) 78.— 

„ 23. Febr. 1915 (nach der Minier- 
ſchlacht in der Champagne) 69,75 

Anfang Auguſt 1915 (nach den großen 
deutlſchen Stegen im Oſten) 68,50 
Miite September (noch der bulgariſch⸗ ; 
türkiſchen Verſtändigung) 67,25 

am 27, September (nach dem Beginn 
der franzöſiſch⸗engl. Offenſive) 67.— 

5 * 


Der Kurs des engliſcken Goldſovereigus (20 Schil⸗ 
ling), der für gewöhnlich auf dem amerikaniſchen Markt 
zu 4,83 Dellar ſteht, war am 1. September ſchon auf 
4,58 an gehunten (18 Schilling 1014 Pence) 

Epimetheus. 
(aus Reklams Unirerſum) 


Anleihen aufzulegen, zum Teil . 


= | ee nn Deiültſche Lodzer Betim 
uns mit dem oben Angeführten begnügen. Zur ſchen Abteilung der Schuldeputation err 
Abhilfe dieſer Zuſtände wurde bekanntlich von Analphabetenkurſe ausſchließlich für Er wa 
den Behörden die Brunnenunterſuchungskommiſſion | fene beſtimmt find, Anmeldungen werden 1 
der Geſundheitsdeputation des Magiſtrats ins weiterhin in den von uns veröffentlichten Schu 
Leben gerufen. Die bisherigen Maßnahmen entgegengenommen. 5 
dieſer Kommiſſion haben bereits viele Uebelſtände x. Vom Kalender des Vereins zur 
beſeitigt, doch bleibt ihr noch ſehr viel Arbeit zu Verbreitung der Volksaufklärung $ 


betreffenden Hausbeſitzer nur etwa 400 Ber- 
beſſerungsaufträge ergangen ſind. 

k. Zur Neugeſtaltung des Konſtantiner 
Waldes. Gemäß dem Beſchluß der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung find bekanntlich für 


dn 
ein Preisausſchreiben für ein Projekt zur Neu⸗ 
geſtaltung des Konſtantiner Waldes 1,600 Rabel 
bewilligt worden. Demmächſt wird ein ſolches 


E Kalenders 
Preisausſchreiben veröffentlicht werden und = 
f 
| 


der Petrikauer Straße Nr. 84. 


mit 3 Breien: 750 RDL, 500 REL und 250 Rbl. folgenden Krankgeiten: 


Die näheren Bedingungen des Preisausſchreibens 
werden gegendärtig von der Forſt⸗ und Garten- 
deputation ausgearbeitet und demnächſt bekannt 
gegeben werden. ne b 
K. Zur Gründung einer gegenſeitigen 
FJenerverſicherungsgeſellſchaft. Der Plan 
der Gründung einer gegenſeitigen Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Lodz wurde, wie wir er⸗ 
fahren, behördlicherſeits vorläufig als nicht geii- 
gemäß erachtet. ö 3, 
§ Die Broffarten der Serie für die 
Zeit vom 25. Oktober bis zum 7. Novembe 
müſſen von den Bäckereibeſitzern und Mehl⸗ 
händlern dem Mehl und Brotverteilungs⸗Komitee 
ſpäteſtens bis Montag, den 9. November, 2 Uhr 
nachmittags, abgegeben werden; nach Ablauf 
dieſer Friſt werden Brotkarten nicht mehr in 
Empfang genommen. e f 
ks. Unſere ſtädtiſchen Volksſchulen. Das 
ſtädtiſche Schulweſen in Lodz äußert ſich gegen⸗ 
wärtig in folgenden Zahlen: Vorhanden find: 27 
deutſche VPolksſchulen mit 96 Abteilungen und 
96 Lehrern, 34 polniſche mit 139 Abteilungen 
und 159 Lehrern, 3 mariawitiſche mit 4 


krankheiten 82, Hautkrankheiten 181 und Nerven⸗ 
krankheiten 98. DR . - 
Von der Freiküche | 
Verwaltung veröffentlicht nachſtehenden Monats⸗ 
bericht: 


eingefloſſen Rbl. 187.95, an Spenden RBI. 49.50, 
an Spenden von Kindern 84 Kop., Unterſtützung 
nom Magiſtrat für die erſte Hälfte des Oktober 
Röhl. 88.80, unbeſtändige Einnahmen 90 Rop., 


2 


Ars 


tober verabfolgte die Küche 9502 unentgeltliche 
Mittageſſen mit Brot. ke 

die Küche und ſpendete für dieſelbe 40 Mark, 
außerdem noch 10 Rbl. für die Kinder. Indem 


dem geehrten Spender herzlichſt dankt, beſchloß 
ſie, den geſpendeten Betrag zur Anſchaffung von 
warmen Schällen und 


| 


Abteilungen und 4 Lehrern, 15 jüdiſche mit der zu verwenden 

67 Abteilungen und 67 Lehrern, 1 ruſſiſche Spenden. Herr P. Sereſſki überreichte uns 
mit 3 Abteilungen und 6 Lehrern, insgeſamt alfo die von Herrn Rohmann geſpendeten 50 Rbl., 
80 Schulen mit 309 Abteilungen und 312 Lehrern. die wie folgt zur Verteilung gelangen follen: 
In den emgemeindeten Vororten: 10 deutſch A O Rbl. für den Pabianicer Wohltätigkeitsverein, 


20. Rbl. zur 
Gundlach und 20 RD 
Oberrabbiners Treiſtmann. 
x. Diebſtähte. 


Volksſchulen mit 18 Abteilungen und 18 Lehrern, 
15 polniſche mit 41 Abteilungen und 41 
Lehrern und 6jüdiſche mit 18 Abteilungen und 
18 Lehrern, insgeſamt 31 Schulen mit 77 Abtei | 
lungen und 77 Lehrern. Somit weiſt unſere Stadt | 
111 Schulen mit 386 Abeilungen mit 389 Lehrern Schmppen in der Zgierfka Straße Nr. 44 zwei lederne 
Die ſtädtiſchen Schulen ſind in der Regel | s 
| 


| 


1 


Kleidungsſtüöcke im Werte von 100 RIL, aus einem 


. 


— we 
rl, Srafchlenderdsete im Werte von 200 Mark; aus einem 


tà 


eeinklaſſig mit 4 Abteilungen oder zweiklaſſig mit Schuppen in der Alexandrowſka Straße Nr. 41 fünf 


ae „„ 8 Tenſterrahmen mit 20 Scheiben: aus der Fabrik in der 
7 Abteilungen. Außer den genannten 389 Lehrern Pr menadenſtraße Nr. 3 Seife für 25 RHL: aus einem 


90 
22 

T C 
T 

e+ 


® 
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find noch Religions⸗, Handarbeits⸗ und Geſang⸗ 
lehrer angeſtellt. | | 
K. Von den Handelskurſen. Wie wir er- 
fahren, plant der pädagogiſche Rat der Handels: 
kurſe des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung 
der Handlungsgehilfen Vorleſungen über das Han⸗ 
delsweſen. Die Kurſe entwickeln ſich ſehr er⸗ 
freulich und werden bereits von 17 Gruppen 
(etwa 350 Perſonen) befucht. Die Gruppen für 
Buchführung, deutſche Kurzſchrift, deutſche Sprache 
zählen die meiſten Schüler. Infolge der großen 
Zahl der Schüler wird der Unterricht jegt an 
6 Tagen in der Woche ſtattfinden. Da der erſte 
Kurſus der engliſchen Sprache beendet wurde, 
wird jetzt in derſelben Sprache ein höherer Kur⸗ | 
ſus gebildet. Anmeldungen werden bereits ent- | 
gegengenommen. Die Vorprüſung findet am 
nächſten Donnerstag um 5%, Uhr abends ſtatt. | 
K. Analphabetenkurſe. Wir machen noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß di 


2 — —— 


in der Konſtantiner Straße Nr. 37 Wäſche 
Werte von 300 RDL und 5 Rbl. in bar: aus einer 
Wobnung in der Widzewika Straße 99 eine Kaſſette mit 


ſikbernen Meſſern und Gabeln im Werte von 300 RBL, 


in 


25 


Ed 


Er im Werte von 12 RPL und vor dem Haufe 

i 

weißem Stern am Kopfe und ein Arbeitswagen. 

Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Fener 

wehr. Nikolajewſka 34, abzubolen, u. zw.: 

H. Berowitz. K. Weichſelfiſch, J. Tennenberg, M. 
Berlinſkt, FJ. Tumzak. A. Zirbel, J. Schäfer, A. Wen- 
glewſka, A. Müller, W. Laniak, VB. Sokolowfki, K. A. 
Friedmann, M. Weinbaum, Sch. Hilir, W. Kohn, P. 
Werner, J. Fried, H. Gabulowitſch, M. Jakubſon, W. 
Reinſch, Ch. Garbilowitſch, Sch. Fernenbuk, O. Danowitſch, 


* 
7 


mann, St. Koſſel, B. Meje 


. 


r, A. Freund, W. 
Panka, St. Weirauch, W. Tauſch, W. 
Jurozuk, S. 98 ſehr i 
St. Chopinſki, Schultz, F. Adamtſchewſki, H. Kuligewitſch, 
Mk. Freidker. J. Kopchelſen, N. Klatt, B. Waſchniak, U 
| Grünberg, & Torn. O. Hartenberger, St. N 

N. Dworowfka, W. Anſorg 


3 | atait Jen und eintönigen Flachlandſchaften mit Wen- 

f „Villa Bas Trou 4 klaffage zu gewähren. Er kommt braun⸗ oder 
Fraugeſprenkelt an, ſpeiſt in einem der guten 

Hotels, wo an einem Ecktiſche Generäle, am andern 


Ein Artillerieoffizier aus Frankfurt a. M. er 
zählt ſeine Feldzugserlebniſſe in Belgien, Flan⸗ 
dern und der Champagne. Er heißt Walther Rein⸗ 
hardt, hat ſeine Augen gut offen gehalten, weiß 

lebendig zu erzühlen, und hat ſo in ſeinem bei Ernſt 
Siegfried Mittler u. Sohn in Berlin erſchienenen 
Schriftchen „Sechs Monate Weſtfront“ einen hüb⸗ 

ſchen Beitrag zur Kriegsliteratur geſpendet. 

Weſtlich von Lille, unweit Armentières, 
lag er mit ſeiner Batterie den Engländern gegen⸗ 
über. Seine Wohnung war eine Erdhöhle — ſie 
nannten fie nach der nüchſten Dorfgemarkung 
„Villa Bas Trou“, und ſie war ſonderbar genug. 
Ein metertiefes Loch neben dem durch Büſche mas⸗ 

kierten ſechſten Geſchütz, drei Meter im Geviert, 
mit ſtrohge ſterten Wänden und dicken Stroh⸗ 
lagern über dem Lehmboden. Inventar: eine Yn- 
zahl Decken und Woilachs, zwei ſchmale Wand⸗ 
bretter für Schreibutenſilien, Landkarten und 
Mundvorrat, ein kleiner runder Tiſch, drei Stühle 
mit kurzen Beinen, ein Spiegel, und, als ganz be- 
ſonderer Luxus, eine Weckeruhr mit Spielwerk, 
die in leiſen, ſanften Klingeltönen unzählige Male 
hintereinander »Er [ol Dein Herr fein“ aus dem Lille, der wunderſchönen Stadt! er ſchwingt ſich 
„Gaſparone, herunterleierte. Und das Beſte in aufs Pferd, legt einen flotten Dauertrab an und 
der „Villa“ ein lebendiges Inventarſtück: der) ift glücklich, wenn abends wieder ab nad zu in 
kleine graugetigerte Kater Fitzliputzli, der Lieb- | feiner Feuerſtellung eine engliſche Flintenkugel 
king der Batterie, N ” mit wohlbekanntem Schwirren und Pfeifen ange⸗ 

Dort hauſte die Batterie Tag um Tag und flogen kommt. 2 S 

Woche um Woche. Aber es gibt dach auch einmal Ja. „Billa Bas Trou“, das Schlamm⸗ und 
eine Abwechſlung. Eines ſchönen Tages ſchwingt Paſſerloch, wird ſeinen Inſaſſen während der fie- 
ſich der Frontſoldat auf fein Roß und reitet durch ben Wochen ihres dortigen Aufenthaltes lieb und 
einige nichtsſagende, langweilige Ortſchaften, die heimatlich. In den drei letzten dieser Moe 1 
‚voller Militär liegen nach Lil ke, der wunder⸗ ſchwingen ſich ſeine Inſaſſen u einem ſolchen Grade 
Ihönen Stadt, um feinen Augen einmal einen an⸗ von Wohlleben auf, daß“ fie Is at täglic M 

5 deren Anblick, als den von lehmigen Schützen⸗ genoſſen. Das ſagenhafte 1 7 2 „un 
2 „gräben, ſchlammüberſchwemmten Batterieſtellun⸗ graben war hier zur Tat geworden. gen 


* 
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Unterärzte und Kriegsfreiwillige tafeln, prome⸗ 
niert mit ſchmutzſtarrenden Stiefeln unter den ſchö⸗ 
nen Bäumen des Boulevard de la Liberté und 
über die breite Rue Nationale, ſchaut mit den ſtau⸗ 
nenden Augen in die vielen auffallend hübſchen 
Mädchengeſichter der zu neuem Leben erwachten 
Großſtadt, ſteuert ins Bad, ins Kaffee, ſtöbert in 
Antiquitätenläden und Buchhandlungen und ge⸗ 
nießt auf dieſe Weiſe für einige Stunden ein von 
Sorge und Kriegsmühſal durchaus unbeſchwertes 
Daſein. Allmählich aber ändert fp feine Stim⸗ 
mung. Er ärgert ſich ob der ſporenklirrenden 
Selbſtbewußtheit eines Salonſoldaten, der nie die 
Kugeln hat pfeifen hören, ſchimpft über die zahl⸗ 
reichen Halbmilitäre, gerät in eine kleine Fehde 
mit einem tapferen Liebesgabenautoonkel, ſchnauzt 
in paar Pfadfinderbengels an — und ſchließlich 
meldet ſich ein ſeltſames Heimweh: er fängt an, 
ſich zurückzuſehnen, zurück in ſeine von 
Schlamm und Waſſer überſchwemmten Feuerſtel⸗ 
eintänige Flachlandſchaft mit der Staffage von 
Weidengräben. Und es hält ihn nicht länger in 


. 


laitſchik. 


Dp. 8 


leiſten, wenn man in Betracht zieht, daß auf das Jahr 1916. Die Redaktion des Kalen⸗ 
über 7000 bis jetzt unterſuchte Brunnen an die ders empfängt Intereſſenten bis zur Drucklegung 


zwei mal wöchentlich, und zwar 
am Dienstag und Donnerstag von 3—4 Uhr 
nachmittags. Die Redaktion des Kalenders be⸗ 
findet ſich im Lokal des Vereins „Lokator“ in 


5 Im unentgeltlichen Ambulatorium 
des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins (Dzielna 
Straße 51) wurde im Monat Oktober 2418 
Perſonen ärztliche Hilfe erteilt, und zwar in 
innere 583, Augenkrank⸗ 
heiten 546, chirurgiſche 581, Frauenkrankheiten 
193, Kinderkrankhsiten 154, Gals- und Ohren⸗ 


für Kinder. Die 


i Barbeſtand am 30. September Rubel 
366.90, im Oktober find an Mitgliedsbeiträgen. 


zuſammen Rbl. 694.89. Ausgaben waren 450 
RDE 38 Kop., fo daß am 1. November ein Neft- 
betrag von 244 NHL. 51 Kop. verblieb. Im Ok⸗ 


Herr Simon Frank beſuchte am 31. Oktober 
die Verwaltung im Namen der armen Kinder 


Halstüchern für die Kin⸗ 


Disvoſitioun des Herrn Paftor 
zur Verfügung des Herrn 


Es wurden geſtohlen: Aus einer Eee. Wohltätigkekts. 
Wohnung in der Grabowa Straße Nr. 31 verſchiedene einem Wöchnerinnenheim in der Zeit vom J. September 
1185 F _ 5 bis 31. Oktober 51 Wöchnerinnen, von denen 25 operiert | 
werden mußten. Das Heim hat eine monatliche Aus⸗ a z „„ 

: PWeichſelſeite aus wurde der Blick auf das Schloß und 


aus einer Stallung in der Targowa Straße Nr. 28 vier 


Nr. 61 in der Zgierſka Straße eine braune Stute mit 


O. Döring, S. Gutermann, W. Leiſerowitſch. E. Rinder- 
Krüger, 
P. Heimann, J. Gradzki, I. Brodinewſka, M. Goltz, 
Schmalz, M. 
Welk. L. Niſchynfki. P. Kuliſa, R. Streich, 


lung, in ſeinen lehmigen Schützengraben, in die 


— ——— ͤ NT —E-ʒ¹—ͤ 2 —— n enar 


wurde 


j 


Sonntag, den 7. November 19 
FRarolcgat, M. Krajewfki, H. Gaiman 


mn, T. Traut⸗ 
i, F. Karolak, 
mulowitſch, E. 


Krenz. 


T Deutſches Theater. Man ſchreibt uns 
aus dem Theaterbüro: Trotz der mancherlei 


des Deutſchen Theaters das Beſtreben, auch in 
dieſer Kriegsſpielzeit dem Lodzer Theaterpublikum 
die Bekanntſchaft mit einer Anzahl bedeutender 
ſchauſpieleriſcher Perſönlichkeiten der reichsdeutſchen 
Bühne durch Gaſtſpiele zu vermitteln. Den 
Reigen dieſer Gaſtſpiele wird ſchon Anfang 
Dezember die Hofſchauſpielerin Hanſi Arn⸗ 
ſtädt, das bekannte und beliebte Mitglied des 
Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin, eröffnen. Der 


Exzellenz Graf Hülſen, hat in liebenswürdigſter 
Weiſe bereits ſeine Genehmigung zu dieſen 
Gaſtſpielen erteilt. Frl. Arnſtädt wird an 
mehreren Abenden Gelegenheit haben, ihr großes 


Können und den Zauber ihrer Perſönlichkeit in 


modernen Komödien und literariſchen Werken zu 
)) 86 

Heute nachmittag geht, wie ſchon angekündigt, 
Schnitzlers „Liebelei“ in Szene, Abends ift 
die Erſtaufführung von G. v. Moſers Luſtſpiel 
„Das Stiftun 
der Entſtehungszeit. | ee 

EK. Polniſches Theater. Heute, um 3 Uhr 
nachmittags, gelangen die Einakter: Wars z a- 
Wianka“, „Der X. Pavillon“, und 
„Pierwiosnkji? und um 7 Uhr abends die 
Komödie „Frl. Joſette — meine Frau“ 


zur Aufführung. 


5 Seala⸗Theater. (Ziegel⸗Straße Nr. 18). 


Heute, um 3½ Uhr nachmittag, geht unter der 


Mal in Szene. A 


& 


= 


Vereins nachrichten. 


3 Der jüstjche Wohttätigkeitsuerein unterhielt in werden, ſoweit es die Kriegsnotwendigkeiten 


| gabe von etwa 1400 REL aufzuweiſen. aa 

4. Der Verein „Tinas Hachollm“ unterhielt im 
Oktober in feiner Wöchnerinnen⸗Klinik 12 Kranke, die 4 
Knaben und 8 Mädchen das Leben. ſchenkten. Im 
Veremsambulatorium fanden 2732 Perſonen ärztliche 
Hilfe. Die Vereinsapotheke verabfolgte 2509 Arzneien. 
a. Der Verein zur Anterſtützung armer Kranker 
„Bikur Cholim“ hat im Laufe des Oktober 793 armen 
Kranken ärztliche Hilfe erteilt. Arzneien wurden an 
814 Perſonen verabfolgt, Milch 975 Quart, Grütze 40 
Pfd., Zucker 36 Pfd. und Tee 72 Lot. 28 


ñer Armpegen, 


| 
i 
[| Zgierz. Feuer brach dieſer Tage im 
| 


Anweſen des Landwirts Andreas Kaminfli in 
Slowik, Gemeinde Luemierz. aus. Trotz der 
Hilfe der Dorfbewohner brannte das ganze An⸗ 
weſen herunter. 
tauſend Rubel. 
X. Sterasz. 
vember d. J. wurde 
meinden Bartochow und Dfierzonzua ein Gemeindege⸗ 
richt gebildet. Es ſind berufen worden: a) als Frie⸗ 


durch einen gefährlichen, kugelumpfiffenen Raub- 
zug aus dem von den Engländern zum Trümmer⸗ 


haufen zuſammengeſchoſſenen Wez Macquart vor 


der ſicheren Vernichtung gerettet und in den Unter: 
ſtand befördert, nachdem ein engliſcher Verſuch, 
durch gelbe Stinkgranaten die Arbeit zu ſtören, 


riſten und der Fixigkeit der Deutſchen im Meg 
ſchaffen der Beute geſcheitert war. Ein gutes, 
gans neues Inſtrument, dem die Flintenkugel in 
der Vorderwand nicht im geringſten geſchadet 


ſten, wenn draußen das engliſche Feuer, womög⸗ 
lich Infanterie und Artilleriefeuer zugleich, recht 
lebhaft war und dabei drinnen die Muſik ihre Ge⸗ 
nüſſe ſpendete. Einmal kam Grundwaſſer in die 
Villa und bedrohte das Klavier, deſſen Pedale 
ſchon umſpült waren, aber ein paar Stunden ſpäter 


War es glücklich wieder geborgen. 5 

Es war im erſten Dezemberdrittel, als die In⸗ 
ſaſſen von Bas Trou ihre Villa verließen. In 
einer ſtockfinſteren Nacht. Die Abbeförderung der 
Geſchütze und Munitionswagen aus dem tiefen 
Schlamm war keine Kleinigkeit und ging nicht gang 
ohne Aufregung und Geſchrei vor ſich, worauf die 
Engländer mit einigen Flintenſchüſſen reagierten: 
der Abſchiedsgruß der lieben Vettern. . 


T Kleine Beiträge. ; En 


„Zeitſchrift für Bücher und andere Dinge“, die der 
Verlag non Hans v. Weber in München unter dem 
ch“ herausgibt, ſetzt 


Geſchmaasfünden im Weltkriege. Die bekannte 


i 


Titel „Der Zwiebelfif 


aach in ihrer neueſten Nummer den Kampf gegen 
die böſen Geſchmacksfünden tapfer fort, die eine 


gewiſſe Industrie während des Weltkrieges und, 
man möchte fajt fagen, auf feine Koſten f 


geſetzt zu ſchulden kommen läßt. 


itos densrichter 


der Bürgermeiſtergeſchäfte in 


3 Bezirksgericht verurteilte el 


Schwierigkeiten, die aus der kriegeriſchen Kompli⸗ 
ziertheit der Reiſen erwachſen, hat die Direktion 


Eiſenwerke in Oſtrowiec nur noch ein 


Generalintendant der Kgl. Schauſpiele in Berlin, 


gsfeſt“ in Stil und Koſtüm 
Verlangen in anerkennenswerter Weiſe 
Hingabe der genannten Summe Rechnung ge⸗ 


Leitung des Herrn Al. Szarkowſki das Volks⸗ 


drama „Belveder“ DoR Boleslawiez Sant leten: rung an einigen Orten gezwungen werde, an 


ihren Sonn- und Feiertagen die Geſchafte auch 


ſtörend empfunden. 


der Wiederherſtellung der Kierbedz⸗Brücke wird 


Der Schaden beträgt mehrere 


Gemeindegerichte. Am 1. No⸗ 
für die Stadt Warta und die Ge⸗ 
und Blumenſch 


Mit 


dank der Ungeſchicklichkeit der engliſchen Artille⸗ 


hatte, und das nun den Inſaſſen von Villa Bas 
Trou herrliche Genüſſe vermittelte. Die herrlich⸗ 


fohlen mit folgender Geſchäftsanzeige: Ag} 


merdbenimai“, „Reli 


Medaillon das Bild des Gefallenen: unter d 


— 


treten wird, ſolange 


7975 gewerbeſchule Innsbruck, Max Beck, zurzeit D 
POTE | 


150 


der Gutsbeſtger von Auczborfli i 
b) als Schöffen: D der Dtüglenbeſiger &. 
Warta, 2) der Gutsbeſitzer St. Kondome in 


3) der Bauer Martin Kiys in Bush, en 
richtsfchreiber: der Schreiber A. Lewa in une. 
N i ; m N e iter. Y 
W. Warta. Bürgermeille n. z 


＋ 


chef des Kreiſes Sierad; teilt , der. 
kandidat Urbainczuk mit der ai 


— hami 
DEY — tadt 
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betraut worden iſt. | 
x. Wioelawet. Das Kaiſerlich 


-n 12 2 as = 
Görſki zu 2 Jahren Gefängnis, wei! 


Geheimagenten ausgegeben und von de 


Millionenwerle find vernichtet. Die Zuckerfabre 
in Czenſtocice iſt eingeäſchert, die Eiſemverke 


in Bodzechow find in die Luft geſprengt 


haufen. Die Ruſſen haben alles, was einen 
hatte und nicht verbrannt werden konnte, in die 
Weichſel verſenkt, darunter große Mengen ven 
Stahlblöcken. Auch im Kreiſe Konsk ſind viele 
Eiſenwerke vernichtet oder ſtillgelegt. 


Anu Diga. 


W. Eine Stiftung des Bürgerkomitees. 


— 


Das Bürgerkomitee hat 10,000 Rubel für Unter⸗ 


richtszwecke bewilligt. Wie wir hören, hängt 
diefe Schenkung mit der Berufung des bekannte: 
Freiburger Gelehrten Profeſſor Kowalſki an die 
hieſige Univerſität zuſammen. Herr Profeſſor 
Kowalſki hat den Lehrauftrag unter der Vedin⸗ 
gung angenommen, daß ihm ausreichende Mittel 
zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt würden. Das Bürgerkomitee hat dieſem 
durch 
tragen. „ | 
Sabbatruhe. Der Generalgouverneur eclägt 


für Privatperſonen zu öffnen. Die ädiſche Be- 


2 


der Gemein] 


völkerung darf in ihrer Religionsäbung, wie in 


Hafi vorgeſchrieben, nicht beengte 


zulaſſen.“ = | 
U W. Verfihönerung des Stastbilses. Von der 


ſeine Terraſſe bisher durch die ihm vorgelagerten Ka⸗ 
ſernen und Stallbauten beeinträchtigt und auch der dem 
freien Platz am Weichſelufer umgeben e Zaun wurde 
Durch feine Beſeitigung iſt der 
Eindruck bereits etwas gebeſſert worden. Der 
glad Wieczorny“ regt daher an, die verunſtallenen 
Bauwerke zu entfernen und die freie Fläche in 
Schmuckplatz umzugeſtalten. N i 

J. Wiederherſtellung der Aierbedz-Brüde. Wa 


« 
S 
— * 


* 
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gearbeitet. Die Eiſenkonſtruktionen find zur gri; 
Hälfte fertig und die Arbeiten ſollen bis zum Mon 
ende fo gefördert werden, daß etwa Mitte Dez 
die halbe Fahrbahn dem Verkehr übergeben 
kann. Auf ihr ſoll auch die Straßenbahnverbind 
mit Praga zunächſt eingleiſtg wiederaufgenommen 
den. Die geſprengten Gifenteile werden durch Stich. 
Zerſägt und die geſunkenen Teile gehoben. Nach 


Dr. 


ſtellung der Arbeiten wird das Holzgerüſt enrſernt we 
on 


175872 
1er 


212 


den, um dem Eisgang kein Hindernis in den Sion : 
legen, und auch die Befeler-Brüce wird aus he’ 
Grunde fortgenommen werden. Anfang Januar 1918 
wird die ganze Brücke vorausſchtlich wieder in Betrieb 
genommen werden können. ne 

heran, Cris aus dem Fähndenvertauf. Aw d 
jährigen Allerheiligenfeſte hatte man von dem er 
nenſchmuck der Gräber abgeſehen und 
dafür mit Papierfähnchen geſchmückt. Der Erlös folie 


r 


den Bildniſſen unſerer großen & erführe 
der Verwendung der Formen von allerlei Munis 
tionsgegenſtänden, wie Granaten, Schrapnellz un 
Seeminen, bei Süßigkeiten, Spielereien und der⸗ 
gleichen Aeberflüſſigkeiten, ſchlietzlich auch mit der 
verſchiedener durch den Krieg geflügelt gewordener 
Worte wird ein abſtoßender Mißbrauch getr'sben. 
Ganze Warenhausfenſter, jo beſchwert ſich die 
Zeitſchrift find angefüllt mit Sofakiſſen, auf Denen 
Bilder unſerer Heerführer mit ihren Wahlſprilchen 
aufgenäht find, werggefüllte Kiſſen mit der Fate 
derung: „Immer fejte druff!“ Flüchtig gemachte 
Kleinplaſtiken banaliſieren bis zur Unerträglich⸗ 
keit Hindenburgs prachtvollen Kopf, und 
muß noch froh ſein, wenn ſie ſich nicht bei näherem 
Hinſehen als Tintenfaß, Bierkrug oder gar eors 
2 > * Sr e 
wiſcher entpuppen. Bu i 
Das Ueble in dieſer Kriegsinduſtrie it, daß 
der grimme Ernſt des Krieges E? z 


uan 


vi 5 Krieges darin ſchneden Ge- 
winnes halber verniedlicht, gewiſſermaßen in ein 
angenehmes Salonformat umgeſetzt wird. Eines 
der ſchlimmſten Erze 1 22814 Wal 9 1 
A Tzeugniſſe dieſer Art wird omm- 


7 
F 


gemäß.“ 'Totenkultim Zim 


ses È 1 Pie ý 


Marke „Religiöje Erhebung!“ eine kleine - 
ſache empfohlen wird, die natürlich in di te 
Stube“ hineingehört und die in einer gane, 

„ en! die in eier abgoßrocke⸗ 
nen Säule oder einem ſchwarzen Block pom re 


ſehen eines Uhrſtönders beiteht, 


Daran in einem 
22 * 2 > 77 les. 
(natürlich) als Zier das Eiſerne Kreuz aus Gips 
Man kann wirklich zweifeln und verzweifeln 
9b der von uns allen erhoffte und gewünichte grobe 
ideale lufſchwung mit und nach dem Kriege ein⸗ 


ſich unter uns 3 


eienr 
Ammorne⸗ 


ſchöpfe finden die die große Zeit zu ſolchem Plan 


17 2 
riene pl 


2 
iiS 


der ausſchlachten und — andere, die ſich darch 


ſeine Erwerbung entehren. 


1 
e 


Fe 
* 
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Annahme von n Artegermatfen 
an Kindes Statt. 


l Durch Verfügung vom 7. Juli d. Je. hat der 
Juſtizminiſter Anordnungen erlaſſen, die Adop⸗ 


tionen von Kriegerwaiſen zu erleichtern. Zu ſol⸗ 


chen Adoptionen finden ſich nicht felten finder 
loſe Kriegerwitwen bereit, die durch An- 
nahme und Erziehung eines Kindes Troſt und 
neuen Lebensinhalt finden wollen. Dieſen An⸗ 
nahmen bietet der § 1758 BGB. inſofern ein Hin⸗ 


dernis, als das Adoptivkind einer Frau geſetzlich 


den Familiennamen erhält, den die Frau 
vor ihrer Verheiratung geführt hat. Der Zweck 
der Adoption, das Kind als das eigene eheliche 
der Annehmenden erſcheinen zu laſſen, wird dadurch 
gefährdet, und es wird der Anſchein hervorgerufen, 
daß das angenommene Kind ein uneheliches der 
Annehmenden ſei. Eine Abhilfe iſt nur auf dem 
Wege möglich, daß nach der Adoption von der 
Verwaltungsbehörde dem Kinde die Führung des 
ehelichen Namens der Annehmenden geſtattet 
wird. E 
Unter dieſen Am ſtänden ſollen, ſo ſchreibt die 
„Schleſiſche Zeitung“, die Regierungspräſidenten 
in derartigen Fällen Anträgen der annehmenden 
Witwen auf Beilegung ihres ehelichen Namens 
an das an Kindes Statt angenommene Kind, ſo⸗ 
fern fih im Einzelfalle nicht beſondere Bedenken 
ergeben, tunlichſt entgegenkommen. Die 
mächſten Verwandten (Vater, Brüde r) des 
werſtorbenen Ehemannes der annehmenden Witwe 
werden wegen Beilegung ihres Familiennamens 
an das Kind allerdings zu hören fein; fie find da- 
bei aber darauf hinzuweiſen, daß nach § 1763 
BOB. weder durch die Adoption, noch durch die 
Namensbeilegung ein Verwandtſchafts⸗ oder 
Schwägerſchaftsverhältnis zwiſchen ihnen und dem 
Kinde, und infolgedeſſen auch ein Erbrecht des 
Kindes ihnen gegenüber nicht begründet wird. 
Bringt die annehmende Witwe die Zuſtimmung 
der Verwandten ihres gefallenen Mannes zu der 
Namensänderung ſchon vor der Adoption bei, fo 
PU nichts entgegenſtehen, nach Prüfung des ein- 
zelnen Falles die Namensänderung ſchon vor der 
Adoption derart zu genehmigen, daß die Genehmi⸗ 
gung zur Führung des ehelichen Namens der an⸗ 
nehmenden Witwe durch das Kind mit der Boll- 
kehung der . in Kraft tritt. 


| Saber ges Anerbikten 
Die „Rheiniſch⸗Weſtfäl. Zeitung“ teilt mit: 
Der Ehrenbeihilfe für die Marine iſt 


ein hochherziges Anerbieten gemacht worden zur | 


Unterbringung von deutſchen Kindern in 
ſchweizer Familien für die Dauer des 


Krieges. In erſter Linie werden ſolche Familien 


in Betracht gezogen, in denen die Ehefrau kränklich 


oder durch die Erziehung zahlreicher Kinder über⸗ 


laſtet iſt. Mehrere hundert Familien 
in der Schweiz haben ſich nämlich beim Gemein⸗ 
nützigen Frauenverein zu Eſſen bereit erklärt, 
deutſche Kinder von Kriegsteilnehmern bei ſich 
aufzunehmen. Der Frauenverein hat in jedem 
Falle die Verhältniſſe nachgeprüft und wird es 
vor der Aufnahme der Kinder noch einmal tun. 
Die Aufnahme würde in allen Fällen völlig koſten⸗ 
los erfolgen. Die Ehrenbeihilfe für die Marine 
bebe die Aeifeoften. | 


— — 


Kapitalsentſchädigung 
ſtatt Kriegsbeſchäoigtenrente. 


An die zuſtändigen Stellen ſind Anträge ge⸗ 
richtet auf eine Abänderung der Verſorgungs⸗ 
geſetze, durch die es ermöglicht werden ſoll, daß an⸗ 
ſtelle der Kriegsbeſchädigtenrente eine ein⸗ 


malige Abfindung durch ein Kapital ge⸗ 


währt wird. Anſer Mannſchaftsverſorgungsgeſetz 
kennt eine ähnliche Kapitalabfindung bereits, in⸗ 
dem Kapitulanten für den Verzicht auf den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein und die Zivilverſorgungsrente 
eine einmalige Abfindung von 1500 M. gewährt 
werden kann. Der Grundſatz einer Kapitaliſie⸗ 
rung der Rentenverſorgung ift alfo unferem Ber- 
ſorgungsweſen nicht fremd. Es fragt ſich jedoch, 
ob es im Intereſſe der Kriegsbeſchädigten liegen 
würde, ganz allgemein anſtelle des Rentenbezuges 
die Möglichkeit einer Abfindung durch ein ent⸗ 
ſprechendes Kapital geſetzlich feſtzulegen. Denn 
es beſteht zweifellos die Gefahr, daß viele Kriegs⸗ 
beſchädigte von dieſer Möglichkeit Gebrauch machen 
würden in dem Gedanken, die erhaltene Kapitals⸗ 
abfindung zur Begründung eines kleinen geſchäft⸗ 
lichen Unternehmens zu verwenden. 
ſolches Unternehmen aber fehl, und geht dann das 
Kapital verloren, dann iſt die damit erſtrebte 
Sicherſtellung des Lebensunterhaltes nicht erreicht 
und der Kriegsbeſchädigte iſt unter Amſtänden 
der Not preisgegeben. 


Weſentlich anders liegt die Frage, wenn es ſich 


bei der Kapitalsabfindung um eine Verwendung 
des Kapitals handelt, bei der die Verſorgung des 
N Kriegsbeſchädigten tatſächlich ſichergeſtellt iſt. Als 
ein ſolcher Zweck wäre der Erwerber einer Heim 
ſtätte anzuſehen, wie fie jetzt von Siedelungs⸗ 
1 Beachten. und Landwirkſchaftskammern für 


Schlägt ein 


Kriegsbeſhüdigte She e werben. Wenn es 
ſich dabei um ehemalige Krieger handelt, die aus 
dem landwirtſchaftlichen Beruf her⸗ 


währ bieten, daß fie in der erworbenen Hein- 
ſtätte auch eine Verſorgung für die Zukunft fin⸗ 
den, dann würde eine Kapitalabfindung vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus jedenfalls eine 
beſſere Form der Verſorgung ſein wie eine Rente. 
Vom fiskaliſchen Standpunkt dürften ſolchen Kapi⸗ 
talabfindungen kaum Bedenken entgegenſtehen. 
Es handelt ſich hierbei um eine Frage, die einer 
gründlichen Prüfung bedarf und die wegen ihrer 
großen Bedeutung auch für die innere Koloniſa⸗ 
tion gegen eine übereilte Neugeſtaltung umjerer 
Verſorgungsgeſetze ſpricht. 


Ein deutſcher g Sandwirt an feine 
Senoſſen. 


Einen Aufruf an den Patriotismus der Land⸗ 
wirte richtet, wie den „Dresdener Neueſten Nach⸗ 
richten“ aus Altenburg geſchrieben wird, in € 
dortigen und auswärtigen Blättern der Landwirt 
Junghanns aus Rödenitzſch. Er jagt u. a.: 
„Es iſt die höchſte Zeit, daß endlich einmal offen 
ausgeſprochen wird, daß die Produktions⸗ 
koſten der Landwirtſchaft bei weitem nicht 
in dem Maße geſtiegen ſind, daß ſie die 
Höhe der Butterpreiſe rechtfertigen. Die Regie⸗ 
rung hat einen guten Anfang gemacht, ſie möge 
weiter Fortſchreiten im Feſtſetzen von Höchſt⸗ 
preiſen. Man hört von einer Forderung von 150 
Mark für fette Schweine. Das iſt übertrieben 
und liegt nicht im Sinne der vernünftig denkenden 
Landwirtſchaft. Hier muß eingeſchritten werden, 
ehe es zu ſpät iſt. Zu begrüßen iſt die Beſchlag⸗ 
nahme der Kartoffeln. Der ie ſtgeſetzte g s ift 
ven: genug. 


* 


Ein Zentner Reben. 1 bel Schw weinen (200 
bis 240 Pfund) darf jetzt in Berlin höchſtens 
110 M. koſten; in den letzten Wochen betrug dieſer 
Preis 145 und 141 M., i im Oktober v. J. nur 
57,50 M. Da der Kleinhandelpreis nur 140 v. H. 
des Großhandelspreiſes betragen darf, ſo wird ein 
Pfund Schweinefleiſch nach den neuen Beſtimmun⸗ 


gen 1,54 M. gegen 1,85 und 1,90 M. der letzten 
Wochen und 0,88 M. im Oktober 1914 koſten. Rohes 
Fett darf nur 180 v. H. des Großh handelspreiſes 


für lebende Schweine betragen; das wären 1,08 M. 
für das Pfund nn gegen etwa 2,50 M. det letzten 


Zeit. 


Keine Kebenbeſchäftigung 
der Staatsbeamten. 


Die oldenbur giſche Staatst regierung hat, 
und zwar, wie fie angibt, mit Rückſicht auf 
das allgemeine Wohl und auf die berufs⸗ 
mäßigen Gewerbetreibenden, jetzt ein Verbot der 
Nebenbeſchäftigung der Staatsbeamten erlaſſen. 
Ohne Erlaubnis des Staatsminiſters darf kein 
Beamter des Zivilſtaatsdienſtes einen Neben- 
erwerbszweig ergreifen, bereits beſtehende Be⸗ 
ſchäftigungen ſind aufzugeben. Die Erlaubnis 
zur Nebenbeſchäftigung wird nur dann erteilt, 
wenn durch die Nebenbeſchäftigung eine Benach⸗ 
teiligung freier Gewerbetreibender und freier Er⸗ 
werbstätiger ausgeſchloſſen iſt. Den Beamten iſt 
auch unterſagt worden, fortan bei muſikaliſchen 
Veranſtaltungen gegen Bezahlung (irgend welcher 
Art und tegeng welcher Form) mitzuwirken. 


Heutſche Reichswehr Berlin ⸗Treptow. 

Nach reichlich einjährigem Beſtehen hat die 
„Deutſche Reichswehr“ ö 
ihrer Mitglieder an die verſchiedenſten Truppen⸗ 
teile abgegeben, und faſt täglich gehen Feldpoſt⸗ 
briefe ein, in denen dieſe früheren Mitglieder 
dankbar die genoſſene Ausbildung anerkennen, 
weil ſie dank dieſer häufig bereits längere Zeit 
übenden Rekrutenabteilungen zugeteilt und auch 
als Gruppenführer ausgeſucht wurden. Auch von 
verſchiedenen höheren Offizieren iſt bei Beſichti⸗ 
gungen der „Deutſchen Neichswehr“ eine ſolche 
Vorbildung als nicht zu unterſchätzende Erleichte⸗ 
rung des Ausbildenden der Eſatztruppenteile bes 
zeichnet und empfohlen worden. Ebenſo hat das 
Kriegsminiſterium ſein lebhaftes Inter⸗ 
ejje durch reichliche Ueberweiſung von Gewehren 
und Munition bekundet. Die Uebungen finden 
unter Leitung ehemaliger Feldwebel und aktiver 
Unteroffiziere an jedem Montag und Donnerstag 
von 8 bis 10 Uhr abends auf dem Hofe des Neal- 
gymnaſtums in Treptow ſtalt und find unent⸗ 
geltlich. Außerdem werden auch Sonnatg Bor- 
mittags Geländeübungen abgehalten. 

Ferner wird der erſte Vorfthende Der „Deulſche 1 
Reichswehr“, Herr Dr. F. ©. Archenho 1d, 
Direktor der Treptow⸗e Sternwarte, im Intereſſe 


der Sicherheit unſerer Flieger Kurſe über die 


Orientierung a dem geſtirnten Himmel ab- 
halten, an denen ſich die Mitglieder der e 
ſchen Reichswehr“ ebenfalls beteiligen können. Die 


vorgegangen ſind und die infolgedeſſen eine Ge⸗ 


Folge gehabt, für den der 17jährige Sandels- 


leben, nahm er die Schußwaffe mit, nachdem er 


den. Als die Schweſter die Schußwaffe in der Hand 


dem Angeklagten, 


ſchon Hunderte 


Sonntag, | 
7. November 19 


? 
a 
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Aufnahme wehrfähiger Männer im Alter von 19 
bis etwa 60 Jahren kann jederzeit erfolgen. 
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Die Kaiſer⸗Kirche in Cadinen. 


Mit Genehmigung des Kaiſers iſt die Kaiſer⸗ 
Kirche in Cadinen jetzt bereits in Benutzung 
genommen worden, obgleich ſie noch nicht ganz 
vollendet iſt. Der Krieg hatte eine Unterbrecht ung 
der Arbeiten herbeigeführt. Die Weihe der. 5 
findet erſt nach Friedensſchluß im Beiſein 
u rs und der Kaiſerin ſtatt. 

ie Kirche liegt nach dem Vorwer ke Kickel⸗ 


mei weis 
des . 
here pime nts 3 
We ißenſee 
Kriegsgarniſon erhalien. 


Ta 555 Das Schiff verfügt über 200 Sitzplätze, der Strsnermellung u 
* r 8 1. 22 2 ge * . n N x 
ein Seitenſchiff enthält die in Logen eingebauten die Unterbei 
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nick eine Kr dog 
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Fablenke 7 Re 
nre uhr eho 


janti 152 tiemie 


Sitzplätze für die Beamten der kaiſerlichen Guts- 
verwaltung. Ein an der Südſeite dem Langſchiff 
vorgelager ter Turm enthält die kaiſerliche Loge 
und außerdem das Geläute. Dieſes Heſteht aus 
vier Glocken, welche die Namen des Kaiſers, der 
Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin |< 
ragen und auf Wahl des Kaiſers in den Tönen 
A, E, G und C ſtehen. Die A⸗Glocke ift die Pe 
Flocke und wiegt 56 Zentner. Das geiſtliche Am 
wird durch 19 Kreicppuudn 1-Bifar Kerſtan in 
Berlin verſehen. Das Innere der Kaiſer⸗Kicche 
zeigt ein reiches Sterngewölbe. Die Wünde und 
Decken haben reiche Bemalung, und die Mandur- ie 
gen der Logen ſowie die Niſche des Haupteingan⸗ a 2 dir 
ges im Turme find mit beſonders für dieſen Zweck 60 
hergeſtelltem Majolikaſchmuck ausgelegt. 
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Spielen mit Revolver. 


Die Anſitte, mit einer Schußwaffe zu ſpielen, 
hat wieder einmal einen ſchweren Unglücksfall zur 


ſchüler Franz Roſenheimer aus Wien zur Verant z ebend bife $ 
wortung gezogen wurde. R e R 
Der wegen fahrläſſiger Tötung an ae herd 
geklagte junge Mann iſt der Sohn eines in Wien Life er ectung, der 8 
anſäſſigen Fabrikbeſitzers und kaiſerlichen Rats. brachte die Slückmünſche der 
Er iſt in Wien der ſogenannten akademiſchen Les | gen 15 Die N i 
gion beigetreten, welche aus jungen Leuten be⸗ Pr e 


er Awangener waltung. Auf 
ung Eher die zwangsweise 
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ſteht, die auf den verſchiedenen Bahnhöfen bei der ife 
iehmungen! in Dent ſchland, is 
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Ankunft und der Abfahrt der Truppen und dem An 


t ta 


Eintreffen von Verwundeten freiwillige Hilfe Stani is! aus 15 Wil ; * 
leiſten. Da fie bei dieſer Tätigkeit oft des Nachts Tee 1 aata 717 3 ie 5 


von einem Bahnhof zum andern wandern müſſen 
pflegen ſich die jungen Leute mit Revolvern 2 
daß 


Å 
8. 
mta 


+ 
verſehen. Auch der junge R. hatte ſich, ohne 9 dit ı ge piet dem bene 
ſeine Eltern davon wußten, einen ſechsläufigen er i en Bun u. m 

80 ; A Becher 
Revolver angeſchafft, und als er nach Berlin mei er a ti® 


ſuhr, um ſeine Ferien im Hauſe ſeiner in Schöne⸗ 
berg wohnenden verheirateten Schweſter zu ver⸗ 


nen herausgenommen hatte. Am 3. September 
kam er mit dem Revolver in die Küche, in welcher 
ſeine S Schweſter und das Dienſtmädchen na befan⸗ 
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des Bruders ſah, bekam fie Angſt, wurde aber von 


der ſich über dieſe Angh ami- 
fierte, dahin belehrt, daß ja gar keine Patronen 
ſich darin befänden. Da bekam das Dienſtmädchen 
den Einfall, den Angeklagten lächelnd aufzufor⸗ 
dern, doch mal auf ſie zu ſchießen: der junge Mann 
erhob auch die Waffe in Der Richtung auf fe, 
plötzlich krachte ein Schuß und eine Kugel drang 
dem Mädchen in die linke Kopfſeite. Die Ge⸗ 
troffene brach lautlos zuſammen und ſtarb 
wenigen Minuten. 

Der Angeklagte, dem das beſte Leumundsze 
nis geg 
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nerinnen zu beſchäftigen. Da t 
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rinnen auch in anderen Speise: 
Entgegen. 
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liſchen Druck, den dieſes Ereignis auf ihn ausge⸗ felen blieb aber . wen Drai 
übt hat und bereut tief, was er mit ſeinem un⸗ ſich. Wütend erhob ſich das Ti. 


ſeligen Spaß angerichtet hat. Bei der ganzen Sach⸗ 
lage hielt das Gericht ein mildes Strafmaß für 
angebracht und verurteilte den Angeklagten zu 
drei Wochen Gefängnis. Der fahrläſſige 

Schütze ſoll auch der bedingten Begnadigung ng emy 
fohlen werden. 
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Kleine Nachrichten. 


Unentgeltliche Lieferung von 2 Diphiheriejerum. Mit 
dem Verein er Berliner Apotheker it ‚ein 
Uebereinkammen d dahin getroffen worden, daß Die Apn⸗ 
theken an Ftmikienangehürige von Kriegsteil ne ei 
mern unentgeltlich Diphtherieſerum parabol- 
gen, wenn neben dem Rezept des verordnenden Arztes 
der K riegsunter ſtützungsſchein Des 
rungsperbandes ® Ve erfin in der Apotheke norm 5 
Zur Vermeidung jeder, gerade hei Diphtherie beſonders 
gefährlicher Verzi gern ng wird nach drücklich da⸗ 
rauf Hinz uweiſen fein, daß niemand, der une 1 9 0 
Serum wände, ohne den Unterſtützungsſchein z Zur A 


Liese 2 


gt wird. 
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theke geht. 
Dutterpreiſe nach dem Stes esgebiel, Die Stadt Bad 
Hemd urg n. d. H. verkauft ſkandinapiſche Meierei⸗ 


butter zu Br: eiſen. die nach dem Einkom: nen des Käufers 
geſtaffe H find, Ortsbewohner mit s einer Stgalseinkom⸗ 
menſtauer bis zu 31 M. bezahlen für das Rund Butler 
1,90 M. ſoſche mit einem Siauerſatz von 41 bis 70 M. 
Zahlen 2.20 M. Alle ſonſtigen Be wahrer arheitsu die 
Rutier für 240 M. das Pfund. Auch der Verkauf van 
Fett iſt nach den gl leichen G unde u nd Ste ellerſätzen pare 
gelt. Hier koſtet das Pfund 140, 1.70 oder 2 M. 

Kapitänleutnant von melide, der berühmte Komman⸗ 
went der „Hr ſcha“, hat mit ſeiner jungen Frau in einem 
Sanatorium im Harz Aufenthalt genommen. Lach 
Beendigung feines Urlaubes wird er wieder in der Ma 
tine Vorddienſt tun. 


i $ berich i 


aoli und T 1 ine jemand 17 
Alte th urg gagangen. re 


ziehung 4. Kia SSS 8. und 9. Dezir 
116600 Lose, 55 000 Gewinne und 1 Framie. 


y Leitung Carl Bethmann; 
Re Lieferant des Oest Hauptquartiers. ar 1004 
‚Na Gouvernemeft, Kommandantur. Generalkommando. 
Zimmer hit m BE Wein- und Bier-Abte} Fermija 
Zweiggeschäft: — Ausschank von Pilsener Urqueli. — 


ZUR I TE, Sonderabteifungs Weine, Proviant und Bier 
Wilbeimplatz Nr. 7 Jo 1 zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld. 


Nerve Spielplan gratis und franko. 


Lose zu amtlichen __"ı "is Ye h. P 
Preisen pro Rissse: ME 5.— 10.— 25.— 50. > 
Voll-Lese, giltig TCC 


Vier Speziath strisher Br Er 4122 A 
l. Pflugfabrik, II. Sämaschinenfabrik, III. Ernte- 


maschinenfabrik, IV. Allgem. Landw. Masc chinenfabrik. 


4368 


nee für alle 5 Klassen: M 25.— 50.— 125.— 250.— 
; empfiehlt und er 


ist mit z untl. Zigarren -Speziatifä fon versehen. A Verkauf zu Fabrikpreisen, 
l. A. Gatzze nobat ich in Leipzig. 


Petrikauer Sirasse Nr 52. e 
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Versand in's Feld und nach okku 
| pierten Gebieten durch "4333 


Kgl. Lott- 
8 Tyke Kollekteur, 


Leipzig, Brühl : 2. 4388 


8. Karte von Oberitallen und Machbargedfele 7 
7. Rarte vom Vſterreichiſch Serdiſchen Kriegss 
ſchauplaze 
8. Karte von Rurland und Gouvernement 
Kowno 
9. Karte der Europ iſchen Türkel und Nachbar⸗ 
gebiete (Dardanellen ⸗Straße, Marrrargs 
Meer, Bosporus) 
10. Lberſichts⸗Karte von Europa 


eee 


Preis , 2.— inel. Porto 
bei . des Betrages. 
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Aluminium“ orte, N 


für Ae u. M ung rranthetten 


jetzt Evangelicka⸗Str. Ar. 2, 
Ecke Petrikauer Strade e Nr. 144. 
Homsopathiſche Behandlung. 
Zahnärzte: 4058 
6. GUTZMÄNN, O. SCHOLTEN 


| Dr. B. Enikiowiecki, 
Ord. Arzt d. Anne-Tarie-Hoipik 
| Rinder Krankheiten, 

„wohnt jetzt Przejazoͤſtr. Ar. 6 
auch paffend für Vereine, Kontore um. gleich und empfängt bis u Uhr früh 


u. v. 4—6 Ahr nachm. 289 
zu vermieten. Näheres Dluga Str. Ar. en en 


Enthält 10 Te reich . Karten in vtetfarbt oe ger 
Ausführung. 
= Wiederverkäufer verlangen E AEA = 


Gea a Verlag 2 m. b. B. Berlin W 35. 


Marke Fenari est. 


empfiehlt 


Borzeilan- u. Glas- 
: l * 5 Waren- Handlung, - 
Nr. 175, Petrikauer Strasse Nr. 175. 


4 — ! 5 = E Stadipreise! 1 
70 Auszeichnungen! l 


Dipl. v. 8 Saij. Ak. in 85 
25 jähr. Praxis, erteilt Rat esch läge 


| weißes, beſonders wohlſchmeckend und dauerhaft, wird pubmetfe ek. nefe S5 5 o 0 


kauft in der Molkerei . und. ame Peas : 
Straße Ar. 52. 1 3014 


: Era m Uns lägen 


entsetzlich. Hautiucken 
8 Bene in 2 Tas ser ohne 


Mappen mit. 


Berlin W. 8. m Wii 


Änwend;einer ndl. . Bir ir 


en, ; Fritz ck 2 Co., Berlin 8. W. 5 rn Fr erk. ee 
Ma: A F Sie 2 m 17 404 Papiergrosshandiung. t heile ich jährl. tata. verall. Fölle. „ alt 
Man achte Sn ei Hausnummer ; E 1 drig Te jen, i» Bente bene hren usw... H Bochum 183, Kortumetr. 13. Vers. n. s.] 


— Mäzsige Preise. Personenz: bi 


intergarten-Kiho, friiher Urania, 

Aur 4 Tage: N Kur a Cage! 

Vom Sonnabend, den 6., bis inkl. Dienstag, den g. Aovemb. 1915: i 
Ganz neu m nicht in Todz a 

; Oer 5 + 

Ä 3.2, Serie, oem “| 

Hiſtoriſches Drama in 3 großen Teilen, 2000 Meter lang. 


Aus der Verfolgungszeit und die Befreiung der Chriſten in Rom 
von der Filmfirma Kines angefertigt für 500 000 Rubel. l 


Anfang. täglich 3 ur nachmittags Schluß der Dor rſtellung 10 Ahr. 
3019 l Die Direktion. | 


. unk 9. Derstrher 1913. 
113 209 Lose, 85 99 Gewinn Èr e. 


plaak Ferlensobnüre 
silber nach Gewicht 
Ansichtssde. gern zur Verfügung 


d. ein Tehrer⸗ 
Daänſka 39, 


mit ſäzntlich 
ſofort od er ſp 


293 


Kfaſſen⸗ L ofe fü 
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Wichtig für Damen! 


Domenfchneiberei von Frau 


948 


2845 Pauſtaſtr. 11 B, eig. Haus, Tel. 11⸗39. 


2 In 
Feigefeßier 0 P, HAUSER werden Koſtäme, Mäntel. 
Teilbetrag Preise der isa 7. Klasse: RI eider und Kindergarderoben geſchmat aol 
l 2 jedem I Aan A go und 8 55 angefertigt. Hetragene Sachen 
erkauf ten 2 £ fowie Pe Kragen und Mieft en werden wie 


5 5.— m 25. 80. Mk.: 
Voltose,, 585 atig für alle Klassen: 
14 th N ½ Los 
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Wiederverkäufer werden angestellt.) 
Infolge der Knappheit der Lose empfiehlt 
sich, schon etzt Bestell ling zu machen. 
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zerbkiebenen der im Kriege Gefallenen 
Preis: Bronze Mark 1.85, Silber“ 
Siart 4.—, Silber vergold. Mark 4.25. 
In 14 c Gold von Mare 28.— ie 


new untsearbeitet. Daſelbet werden gc 
und Kotikmänkel ausgefriſchk. Grue 
Nr. 31. W. 55; Affe rechts. I Ef 
I. Stock. 
Die nach are vorhan⸗ 
denen Silber, Belgiſche Rieſen 
und weiße 


: ne Ar. 2 Ecke Petrikauer straße 5 
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jest Aonftantiner Ar. 3, W. 24, 
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5—5 Zimmer, mit allen Bequemlich 


1. Sannar, eventuel früher, au 


: Preisangabe unter „ 21. B. WR an 8 
erbeten. : 


Sprache in Wort und Sher! ne 
mächtig. Sefl. Angebote unter 
t ede 4i“ an die . 
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der bewährter 


EnS 


Him. 3015 


Anbrauch⸗ 
en werden angekauft. 
Sa, im Taden. 3013 
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einem wohltätigen Zweck zugute kommen und nach der 
Gazte Poranng 2 grosze“ find- der Unterrichtsabtei⸗ 


— 


Ing auf dieſe Weiſe 9280,70 Rbl. zugefloſſen. 


W. Die Dieuſtbotenfrage. Ein Artikel des Prze- 


= gai Wieczorny“ behandelt das Los der häuslichen 


ienſtboten in Warſchau. Die häuslichen Dienſtboten 


bilden einen ſtarken Beſtandteil der Bevölkerung War⸗ 


ſchaus. Da jede ſtatiſtiſche Unterlage über die Zahl der 
in Warſchau in normalen Zeiten beſchäftigten Dienſt⸗ 
boten fehlt, nimmt das Blatt eine Schätzung vor, die 
auf Grund der Zahl der Wohnungen zu dem Ergebnis 
kommt, daß rund 100,000 Dienſtboten gerechnet werden 


können. Dieſe große Zahl von Menſchen habe ſich 


ſchon vor dem Kriege in einer ſehr ſchwierigen Lage 


befunden und der Krieg habe naturgemäß dieſe Bu- 
ſtände noch verſchlechtert. Ein Teil ſei auf das Land 
zurückgegangen, ein Teil ſei in Warſchau geblieben und 


leide große Not. Sie werden jetzt in noch größerem 


Maße ausgenützt als vor dem Kriege. Bei der Ein⸗ 
ſewelt, pe der Haushaltungen gehen viele Hausfrauen 


oweit, den Dienſtboten ſchlechtes Eſſen vorzuſetzen und 


ihnen oft nicht einmal den verdienten Lohn auszuzahlen. 


Das Blatt ſchlägt deshalb vor, eine Vergleichskommiſſion 


beim Bürgerkomitee zu bilden, die alle die häuslichen 
Dienſtboten betreffenden Stellen regeln fole. Zu dieſer 
Kommiſſion ſeien neben Vertretern der Arbeitgeber auch 
Vertreter der Dienſtboten heranzuziehen. Noch beſſer 
wäre die Gildung einer Ueberwachungsinſpektion, ähnlich 


der Fabrikinſpektion für die induſtriellen Arbeiter. 


Jahrestag der ruſſiſchen 
Berfaſſung. 


k. Im „Goniec Kujawſki“ Nr. 59 leſen wir: 


Am 30. Oktober find 10 Jahre verfloffen feit 


der Bekanntgabe des zariſchen Oktobermanifeſtes, 
durch welches Rußland konſtitutionelle 


Freiheiten verliehen werden ſollten. 

Die neugebackenen Bürger des ruſſiſchen 
Reiches riefen damals in verſthiedenen Tonarten 
aus: „Rußland feiert ſeine Wiedergeburt!“ 
„Rußland beginnt die menſchliche Würde zu 
achten!“ „Die blutigen Grauſamkeiten der ruſſi⸗ 
ſchen Zaren haben aufgehört““?“LL? 

DO, Ihr Ruſſenkenner! 1,0 8 
Wollen wir nun aus dem glänzenden, blen⸗ 
denden Staatsbuche des ruſſiſchen Reiches einige 
Seiten herausgreiſen o 


Als die zwei Brüder Kowalenſki, ein 
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Kornett der Garde und ein Page, am hellen 
lichten Tage; in Petersburg auf der verkehrsreichen 


Sadowafa Straße drei Perſonen ermordeten, 


wurde der eine zur Haft auf der Hauptwache, 
der andere zur Ausſchließung aus dem Pagen⸗ 
korps verurteilt; vom barmherzigen Zaren wur⸗ 


den fie jedoch begnadigt. 


„„ . Als ein zu Tode gepeitſcher politiſcher 


Sträfling nach ſeinem Tode von einem Ge⸗ 


fängnischef mit Füßen getreten wurde und der letztere 
dafür vom Gericht zu einer Gefängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt worden war, hat ihn der barmherzige Zar 


begnadigt. 


. . . Als in der Scrantujſkaja⸗Katorga die an 


Schwindſucht leidenden Gefangenen von ihren 
Familien mit dem Heilmittel Thiokol verſehen 


wurden, wurden die des Selbſtmordverſuchs Be⸗ 


ſehuldigten ins Geſicht geſchlagen und in. einem 
finſteren Loch eingeſperrt. Die ſchuldigen Be- 
amten wurden zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen: vom barmherzigen Zar wurden ſie jedoch 
begnadigt. f ö | 

. . . Als in den Goldgruben an der Lena 
die ſtreikenden Arbeiter mit einer Gewehrſalve 


empfangen und mehrere von ihnen getötet wor⸗ 


den waren, wurde der Urheber des Maffen- 
mordes, ein Rittmeiſter, vom barmherzigen Zaren 
begnadigt. > 5 ve 


haben ein 
Wärme bringen ſoll. Die Erfinder ſchildern den 
»„Elektromürmer“ im „Militärſanitätsweſen“ Tel 
gendermaßenn: ` ; 

Ein elektriſch erwärmtes Unterbeinkleid hat die 
Aufgabe, den Beinen Wärme zuzuführen. In das 


ſchon mit Rückſicht auf die Iſolation gefertigte 


Material des Beinkleides ſind äuzerſt geſchmeidi⸗ 


p 


ge, aber feſte elektriſche Heizdrähte eingemoben, 


Das Stück zieht Ah an wie eine andere Unter⸗ 
hoſe. Auch bei Verſagen einer elektriſch geheizten 
Region funktioniert die Heizung an den übrigen 
Stellen weiter. Das Kleidungsſtück wiegt 850 Gr. 


Der n de 400 n Kabel auf eine Ent⸗ 


500 Meter Entfernung mit Wärme geſpeiſt wer⸗ 


que 
wärmt werden. | 


fernung von 100 Meter und mehr. & 
Mehtnoiten vor den Hinderniſſen auch bis auf 


den, und ſind vor der Kälte, vor Erfrierungen, 
allerlei Zufällen uſw. leichter zu ſchützen. Wie ein 
elektriſcher „Termophor“ wärmt das elektriſche 
Beinkleid den Körper und die Hände in den 
Taſchen. Kurzſchluß iſt durch entſprechende Siche⸗ 


rung vermieden; ein in der Nähe aufgeſtellter 


Transformator ermöglicht durch Zwiſchenſchaltung. 
die Wärme zu regulieren. Der Strom kann 250 
Watt betragen, die Zufuhr kann aber auch auf 30 
bis 50 Volt herabgedrückt werden. Auch für Ma⸗ 
rinezwecke empfiehlt ſich die Erfindung, ſo bei Re⸗ 
kagnoſzierungen. Durch Ein⸗ und Ausſchalten des 


Wärmezuleitung nach Bedarf regulieren. Die 
Kosten find in der Stunde 5 bis 10 Heller, die 
Koten der Anfertigung werden mit 80 bis 100 
Kronen beziffert. Von einer elektriſchen Kraft⸗ 
lle aus können viele Vorpoſten elektriſch et- 


Auch in Lenkballons, Aeroplanen, für Chauf⸗ 


feure. in Kältebetrieben, bei Arbeiten in Kühl⸗ 


räumen kann das elektriſche Unterbeinkleid, eben⸗ 


ſo ein F ᷑ ù finden. Das 
Kabel 

GBlendlaternenbeleuchtung Anwendung i 
Verſuche mit Modellen ergaben, daß ſchon wenige 
Min 


kann überdies zur Signaliſterung, zur 
finden. 


uten nach Schließung des Stromes die Tem⸗ 


enn 


bveratur des Beinkleides diejenige des Körpers 


dow, der beſchuldigt 


Mittel erfunden, das den Soldaten 


Es könnten 


— mi 


| 
Kontaktes kann der Träger des Beinkleides | 
| 


der Juden⸗ 


zwei tauſend polniſck 
Gefängnis geſteckt! N EINE 
Alsdann hat man den abgebrannten, 
polniſchen Bauern, die maſſenweiſe nach Peters⸗ 
burg verſchleppt wurden, die gaſtfreundlichen 
ſlawiſchen Worte ins Geſicht geſchleudert: „Won, 
polſkiſe nif cht ſch je..“ (Fort, ihr 


polniſchen Bettler!) Ser 5 
lüten wir uns am 10. Jahres⸗ 


Dieſe Worte ſo 
tes ins 


e Pfadfinder (Skauts) ins 


tage des zariſchen konſtitutionellen Mantfe] 
Gedächtnis einprägen! 


Hilfe für Ruſſiſch⸗Polen. 

IL. Die Katholiken Philadelphias 
haben durch ihren Erzbiſchof 96 000 Kronen dem 
polniſchen Hilfsausſchuß in Krakau zu Händen 
des Fürſtbiſchofs Sapieha für die Notleidenden 
Ruſſiſch⸗Polens geſandt. Die Gabe war ſeitens 
des Erzbiſchofs von Philadelphia mit einem ſehr 
ſympathiſchen Schreiben begleitet. EO 

Die L 

j 


emberger Stadtverwaltung 


beſchloß in ihrer letzten Sitzung die Bewilligung 


von 50 000 Kronen für die notleidende 
Bevölkerung Warſchaus. Der Betrag 


wird dem Fürſten Zdzislaw Lubomirſki zur 


Verteilung übermittelt werden. 
Polniſche Flüchtlinge in Petersburg. 
Die Finanzkommiſſion der „Beſonderen Ron- 
ferenz in der Flüchtlingsfrage“ hat laut „Nowoje 
Wremja“ vom 20. Oktober dem polniſchen Hilfs⸗ 
ausſchuß für die Petersburger polniſchen Flücht⸗ 
linge 150 000 Rubel für den laufenden Monat 
zur Verfügung geſtellt. Die Kommiſſion hat 
feſtgeſtellt, daß ungefähr 200 000 Flüchtlinge 
augenblicklich in P 
27 000 Polen. — —— > . i 
Es kommen mithin auf jeden polniſchen 
Flüchtling noch nicht 6 Rbl. im Monat. 


etersburg leben, davon 26 bis 


| 


eee, 


Nachrichten aus Kugland. 


Das Blutopfer des Großfürſten. 
Der Mitarbeiter der „Deutſeken Korreſpon⸗ 
den; für auswärtige Politik“ in Bukareſl macht 
nachſtehende Mitteilungen über eigenartige Vor⸗ 
kommniſſe in Rußland | 
Die Skandalaffären in den höchſten 
ruſſiſchen Kreiſen mehren ſich. Man wird ſich 
erinnern, daß zu Anfang dieſes Jahres eine ſo⸗ 
genannte Spionage⸗ und Hochverratsaffäre in 
Rußland großes Aufſehen machte. Es handelte 
ſich um den Fall des Oberſten Mfaſſoje⸗ 
| würde, im Verein mit 
einer größeren Anzahl Offizieren Spionage für 
Deutſchland getrieben zu haben. Oberſt Miaffo- 
jedow ſpielte im geſellſchaftlichen Leben Peters⸗ 
burgs eine große Rolle, er war ein begabter. 
Offizier und man prophezeite ihm allerſeits eine 
glänzende Zukunft. Er hatte nur einen großen 
Fehler, er gehörte zum Kreiſe des Grafen Witte, 
war ſogar ein ſpezieller Freund des Ermordeten 
und arbeitete mit dieſem eifrig für eine Verſtän. 
digung mit Deutſchland. ** a 
Der Gedanke, daß ein angefehener Offizier in 
hoher geſellſchaftlicher Stellung mit einer ganzen 
Anzahl Kameraden für den Feind Spionage trei⸗ 
ben könne, iſt an und für ſich ſo abſurd, daß in 
normalen Zeiten kein Menſch daran glauben 
würde. In Rußland waren zu jener Zeit, be⸗ 


überſteigt und auch die Taſchen erwärmt. Weitere 
Erprobungen find im Gange. Das elektriſche Bein⸗ 
kleid ſtellt ſich als Vorbeugungsmittel gegen Er⸗ 
frierungen bei vollkommener Sicherheit des Trä- 
gers, gänzlich iſoltert gegen „leitende“ Flüſſigkei⸗ 
ten dar und ift mit j dem zur Verfügung ſtehen⸗ 


den Strom in Vetrieb zu ſetzen. 


— en 


Chauffeur mehr nötig hat, wurde in Amerika au 
der Ausſtellung zu Indianopolis gezeigt. E 


—Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 7. November 1915: 
Der Zar hat auch die Urheber | 
pogroms und die Mitglieder der Kiewer Ohrana 
begnadigt und letztens wurden auf feinen Befehl 


Kriegsereigniſſe, die Geiſter aufs Höchſte erregt, 


Jeder war nur zu gern bereit, das Unglaublichſte 


— here Et ehe een ug — 


Spitze der Macht ſtand, war jede Aufl 
An 


Ein Ueberauto, nämlich eines, das keinen 
F wi 
„ , Es 
mag einen ganz geiſterhaften Eindruck gewährt 


haben, wenn bei ſoſch einer toren Maſchine plötz⸗ 


lich, ohne menſchlichen Handgriff, der Motor zu 
dröhnen begann, wenn ſich das Fahrzeug in Be⸗ 
wegung ſetzte und ebenſo ſelbſttätig wieder zur 
[Ruhe kam. BE | 
Etwa acht Kilometer von ber Ausſtellung ent- 
fernt war eine kleine Station für drahtloſe Tele⸗ 
graphie eingerichtet. Dort arbeitete ein Motor, 
ein Stramumformer, da gob es Relais und andere 
Apparate, und vom Dache des Gebäudes ragte eine 
hohe Antenne empor, mittels der man drahtloſe 
Nachrichten bis auf fünfhundert Kilometer im Um⸗ 
kreis fenden konnte. Der Ausſtellungswagen war 
mit einem Empfänger ausgeſtattet, desgleichen mit 
den notwendigen Vorrichtungen. um mittels elek⸗ 
triſchen Stromes die automatiſche Anlaßvorrich⸗ 
tung in Tätigkeit zu ſetzen. Ueberdies war auch 
ein Ausſchalter vorgeſehen, der fo eingeſtellt 
wurde, daß er nach fünfundvierzig Sekunden die 
Zündung unterbrach. . 
So wurde denn mittels Telefunken über acht 
Kilometer Entfernung hinweg die elektriſche An⸗ 
laßvorichtung betätigt. der Motor begann zu 
ſchnurren, der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und 
Bieb nach fünfundvierzig Sekunden wieder non 
ſelbſt ſtehen. In Zwiſchenrüumen von fünf Minu⸗ 
ten wurde den Zuſchauern die ganze Prozedur von 
neuem vorgeführt. Mas mag ſich aus dieſer tech⸗ 
niſchen Spielerei im Laufe der Zeit entwickeln? 


Nettungsboote aus Papier. Die Verwendung 
des Papiers zu allen möglichen wirtſchaftlichen und 
techniſchen Zwecken iſt ſchon lange von den Ja⸗ 
panern in Angriff genommen worden. Das 


— 


[nes Mehl unter ſietem Rühren hinzu und läßt dies 


Die friſche Zufuhr fei aufs äußerſte beſch ränkt, 
ſo daß die nächſte Zukunft für die 
und wie nach einem rettenden Strohhalm griff Großſtädte äußerſt bedrohlich aus⸗ 
jedermann zur Erklärung der unbegreiflichen Nie- | Febe. Subaſchew machte dann einige Vor⸗ 
derlagen das Märchen von der Spionage auf. ſchläge zur Abhilfe. k | | 


einflußt durch die ungünſtigen und unerwarteten 


Mißlungene Metallſammlung in Moskau. 
Die Metallſammlung, die vor einigen Tagen 
durch die Geſellſchaft „Für Rußland“ organiſtert 
worden war, endigte laut „Utro Roſſtj“ vom 
22. 10. mit einem Mißerfolg. Es wurden nur 
ganz unbedeutende Mengen Kupfer, Blei, Eiſen 
ulm. geſammelt. Die zum Einſammeln durch 
die Straßen fahrenden Wagen fuhren ganz leer 
herum und erregten nur dadurch die Aufmerkſamkeit 
der Paſſanten, daß auf ihnen an weithin ſicht⸗ 
barer Stelle zwei Samoware angebracht waren. 
ſtrat hatte eine Mitwirkung 
an dieſer Sammlung abgelehnt. | 


zu glauben, um die Hoffnung auf eine beſſere 
Zukunft wieder aufrichten zu können. Die deutſche 
Regierung hat wiederholt erklärt, daß an der 
ganzen Svionageaffäre, ſoweit Deutſchland in 
Betracht käme, kein wahres Wort fei, Deutſch⸗ 
land habe weder mit Mfaſſojedow noch mit 
irgend einem anderen ruſſiſchen Offizier Be⸗ 
ziehungen zu Spionagezwecken gehabt. | | 
Der Oberſt Mjaſſojedow wurde mit den 
übrigen angeſchuldigten Offizieren vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt und auf Grund v 3 vorgelegten 
Papieren und Dokumenten zum Tode verj ce MaE I 
urteilt. Die Aufrollung der ganzen Affäre Der Moskauer Magi 
ging von dem Großfürſten Nikolai Ni⸗ 
kolajewitſch aus, der Mjaſſojedow wegen 
ſeiner Beziehungen zu Witte und ſeiner Be⸗ 
ziehungen zur Friedenspartei haßte. Der : 
| 


gn 


Bedenken gegen die Mobiliſierung der 
ar Kirgiſen. ö 

Die von der Duma vorgeſchlagene Einbe⸗ 

rufung der Kirgiſen wird der „Nowoje Wremja“ 

21. Oktober den Be 


fürſt ordnete auch an, daß das Urteil unmittelbar 
nach Urteilsverkündung durch Erhängung an 


a 5 BR l f yoy f — „ea 

zämtlichen Verurteilten vollſtreckt werde. Schon bz t. ober zufolge von 

damals waren die Freunde des Oberſten der hörden eifrig erwogen. Statiſtiſche Krgebrn⸗ 
y 5 e t a = ER , u P 4 un & L. * = 

Ueberzeugung, daß eine Reihe grauenhafter Juſtiz⸗ den, bei denen beſonders das en 

morde vollſtreckt fei. Es ſetzte eine heftige Mai- ſchaftsminiſterium mithalf, ergaben, daß die 

tation für eine Nevifton des Prozeſſes ein, die Mobiliſierung 400,000 Kavalleriſten bringen 


könnte. Der Geſetzentwurf iſt aber noch nicht 
ausgearbeitet, weil die Militärbehörden mit den 
Beweggründen rechnen, mit denen ſeinerzeit unter 
Suchomlinow die Einſtellung der Kirgiſen ins 
Heer abgelehnt wurde. Man befürchtete nämlich 
unter ihnen das Vorhandenſein panislamiti⸗ 
ſcher Strömungen. 


—— 2 — 


aber vom Großfürſten mit Gewalt niedergehalten 
wurde. Einige der eifrigſten Agitatoren und 
Freund D 5 Mhapa ` $ Ey n =. 
Freunde des Oberſten wurden ſogar nach Si⸗ 
birien verſchickt. Solange der Großfürſt an der 
lärung der 

gelegenheit unmöglich. Sobald aber der Stern 
des Eroßfürſten erblich, ging der Freundeskreis 
Werk. Es 


. haar 


————— 


der Hingerichteten wieder eifrig ans 
gelang in kurzer Zeit, fo überaus großes Be- 
weismaterial herbeizuſchaffen, daß an der Un- 
ſchuld Mjaſſojedows und feiner Mit 
„ kaum, e gezweifelt werden konnte. Die in der Schelde verſenkten Schiffe. 
Os darf beute als erwieſen angeſeben werden, Das Kaiſerliche Strom- und Hafenbauamt in 
daß Miaſſojedow und feine Kameraden einem Antwerpen gibt der Grenze bekannt, daß die in 
gemeinen Juſtizmorde zum Opfer der Schelde verſenkten Schiffe teilweiſe ſchon 
gefallen ‚ind. Der ruſſiſchen, Regierung | wieder flott find oder in kürzeſter Zeit wieder 
e en ale Miele Feſiſtellungen natürlich ſehr un⸗ | Holy gemacht werden ſollen. Auf Grund der 

angenehm und fie hätte es am liebſten geſehen, belgischen Miniſterial⸗Verordnung vom 4. Juli 
wenn die gane Sache im Sande verlaufen wäre. 1800 werden die Befiger der gehobenen nud zu 

k Miaſſoiedows beruhigten ſich nicht hebenden Fahrzeuge aufgefordert, ſich zu melden 


a ie E: 

Die Freunde! 
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bei den Verſprechungen, die man ihnen machte, und ihre Rechte geltend zu machen, andernſalls 


ſondern ſorgten dafür, daß das ganze von ihnen 
geſammelte Material in die Hände des Zaren 
gelangte, der eine ſtrenge und unparteiiſche Un⸗ 
terſuchung der Angelegenheit anordnete. Dieſe 
Unterſuchung iſt jetzt im Gange und es iſt dafür 
geſort worden, daß ſie unbeeinflußt von den 
Kreiſen, die ſeinerzeit das Todesurteil fällten, zu 
Ende geführt wird. In eingeweihten Kreiſen 
erwartet man als Reſultat der Unterſuchung 
große Ueberraſchungen, die einen Einblick in das 
unerhörte Treiben des Großfürſten Nikolai Ni⸗ 
kolajewitſch gewähren werden. ig 


Aus aller Welt. 


— 


die Schiffe amtlich und zugunſten der Verwaltungs⸗ 
kaſſe öffentlich verſteigert werden. 


Die größte unterſeeiſche Hochſpannungsanlage der 
Welt wird gegenwärtig in Skandinavien gebaut und iſt 
bereits der Vollendung nahe. Es iſt dies die Anlage, 
die vom Lagan⸗Falle in der ſchwediſchen Landſchaft 
Schonen den elektriſchen Strom unter dem Gunde 
hindurch nach Nordſeeland, alfo nach Dänemark, 
überführen ſoll. Das dieſer Anlage dienende unterſee⸗ 
iſche Kabeliſt ſchon ſeit langer Zeit gelegt; in den letz⸗ 
sen Wochen wurde mit Nachdruck an der Fertigſtellung 
der Leitung zwiſchen Lagan und Helſingborg gearbeitet. 
Verfloſſenen Sonnabend waren die Arbeiten auch an 
dieſem Teile der Strecke abgeſchloſſen, und kurz darauf 
wurde eine erſte Probe auf dieſer größten unterſeeiſchen 
Hochſpannungsanlage der Welt unternommen. Als Zu⸗ 
verläſſigkeitsprobe wurde ein bedeutend ſtärkerer Strom 
durch das Kabel geſchickt als der, der in der Regel zur 
Anwendung gelangen wird. Die Prüfung bezog ſich 
zuerſt auf eine Spannung von 25 000 Volt, die ſpäter 
bis auf 40 000 Volt erhöht wurde. Ueber das Ergebnis 
deb Probebetriebes iſt bisher jede Auskunf verweigert 
worden, woraus wohl zu ſchließen iſt, daß die Anlage 
noch weiterer Negelung bedarf, um vollkommen befrie⸗ 
digend zu arbeiten. : 


— —————— 


Die Verpflegungsnot der ruſſiſchen 
| Städte. | 


„Rußkoje Slowo“ vom 23. Oktober berichtet: 
Das Reichsralsmitglied Subaſchew wandte ſich 
telegraphiſch an den Miniſterpräſidenten und 
ſämtliche Mitglieder des Reichsrats im Auftrage 
des Komitees der ruſſiſchen Ausfuhrkammer und 
der Verkehrsabteilung bei dieſer Kammer. Er 
wies darauf hin, daß die ruſſiſchen Eiſenbahnen 
jetzt völlig desorganiſiert feien, und daß die Ber- 
pflegung aller großen Städte ausſchließlich aus 
den für den Winter gedachten Vorräten erfolge. 
Neueſte auf dieſem Gebiete iſt, wie der „Prome⸗ 
theus“ mitteilt, die Herſtellung von Rettungs⸗ 
booten aus Papier. Dieſe Entdeckung, die von dem 
japaniſchen Admiral Dokoyama herſtammt, He- 
abſichtigt, den Unterſeebooten zu Hilfe zu 
kommen, die bisher wegen Raummangels auf die 
Mitführung von Rettungsbooten verzichten 
Rußten. i . 
Das Papier, aus dem das Boot hergeſtellt 
rd, entſtammt der Faſer des Maulbeerbaumes. 
iſt ſehr zähe und dauerhaft. Zwei aufeinander⸗ 
geleimte Blätter dieſes Papiers können von zwei 
an den entgegergeſetzten Enden ziehenden Perfo- 
nen nicht zerriſſen werden. Die Schwierigkeit be⸗ 
ſtand darin. das Papier waſſerdicht zu machen. 
Dies gelang durch ein beſonderes Verfahren, wo⸗ 
durch es auch ſtärker in der Faſer wurde. Das 
Papier kann mehrere Stunden vom Waſſer be⸗ 
nebst werden. ohne in feiner Feſtigkeit Schaden 
zu erleiden. Der Erfinder verfertigte mehrere pa⸗ 
pierne röhrenähnliche Luftfäcke, die er floßartig 
aneinander reihte. Das ganze Floß läßt Fin auf 
einen Naumfuß zuſammenlegen wie ein Luftkiſſen. 


Kriegswochen = Speiſezettel. 


Was den Montag anbelangt, 
Laß das Fett entſagend liegen, 
Denn nur ſo wird's. der Entente 
Möglich ſein, ihr Fett zu kriegen. 


a Soin ben Sieg verpurrſt, 
nalt am Dienstag di e, 
Alles andere iſt dir Wurst * ; 
Na, dann kauf dir man auch keine! 


Mittwoch fülle dir den Wanſt! 
Fett und Fleiſch beherrſcht die Szene. 
Spacht'le heut, ſo viel du kannſt! 
(Wenn du's kannſt, Freund, notabene!) 


Der ſonſt Kochfleiſch nie gemocht, 
Dank am Donnerstage, daß es 
Nicht entfernt ſo ausgekocht 

Wie John Bull, Ziel deines Haſſes! 


Fleiſchkoſt nie am Freitag heiſch', 
Vis zum Freudentag auf Erden, 
Wo wir an Aegyptens Fleiſch⸗ 


Ein Rezept Tür Sparbutter. Im Anſchluß an die a ERBEN NIT 
Iepe 1e 37 ch Töpfen ſiegreich ſitzen werden! 


in einer früheren Nummer unſeres Blattes veröſſentlichte 
Notiz über Butterſtreckung durch Miſch ſei nach 
der „Frkf. Itg.“ ein weiteres Rezept mitgeteilt, nach 
dem ſich Svarbutter zum Preis von 1 Mark pro Pfund 
herſtellen läßt. , Pfund Süßrahmbutter wird im Topf 
langſam geſchmolzen. Dann gibt man 70 Gramm fete 


Nimm nickts Schweinernes zur Ziel 
Samstaas früh dir, nimm's erſt ſpater! 
Abends gibt's ja dann fo viel 
Eh'bruchsſtücke im Theater. 


gut durchkochen, abe: nicht bräunen. Dann gießt 
man ' Liter rohe Milch (375 Gramm) langſam dazu p 4 , f 
and läßt alles aut durchkochen. Nachdem der Tonf nom = 1 > 1 on Magen! 

Feuer geitellt iſt, wird ein friſches Ei tüchtig geſchlagen e SIE , 

und mit ber Waffe vermiſcht. Das gauze wird bis zum Von des Frieden Sonnentagen! P 
Erkalten gerührt und dann etwa drei Gramm Eak Caliban im „Tag“. 


dir immer gut ſchmeckt, pack 


—— ————— E¶ꝑ—6— ——————— 
—— . ————jäVl————————————————— . —ü—-Ü—ÿñß—ß——jꝙ5r*ͤ— ? 


nach Geſchmack) darunter gemiſcht. | — — 

l T Berechnung: Gebdankenſplitter. 

1 Rfb Butter, das Pfd. 4 2.40 = A 0.60 An einer Frau hängen?! Freilich, man hat dabei 
70 Gramm Mehl, pro Pfd. 70 Pfg. 4 010 j etwas wenig Luft und ijt dem Erſticken nahe. 

05 9 Mileh, pro Liter 28 Pf... & 9.11 Ä * 

in * i 4- s s * * * * 0 a e 5 š SAS © 5.2 H è et . 4 1 * 
Cal en a — 7 2 91 i Ein glückliches Paar: Er tut, was ſie will = 

es = a | und fie tut, was ſie will. 
% 1.03 Peter Altenberg. 


1 Pfund und 79 Gramm koſten 


"Die Notenbanken und der Krieg. 
er 


Der Staatskasse e Mittel 
 wuzuführen war im Grunde eine der wich- 


des Notenbankwesens geführt haben. Dieser 


bei den grossen Stadtbanken von Venedig 
und Amsterdam vorhanden, wesentlich 
5 durchsichtiger aber bei dem grossen Noten- 
institut. das, 1694 gegründet, "bis zum Ende 
des XIX. Jahrhunderts eine führende Stellung 
im Notenbankwesen sich zu erhalten ver- 
standen hatte, bei der Bank von England. 


80 konnte es natürlich auch nicht aus- 
bleiben, dass die Geschichte der Notenaus- 
gabe und damit auch der Notenbanken all 
die Schwingungen des politischen Schicksals 
ihrer Staaten aufweist, mit denen diese mehr 
oder minder schroff und krass aus der 
Bahn ihres normalen Geldbedarfes heraus- 
gedrängt wurden und fast immer hat die 
Kriegsfurie in die sorgsam gepflegte Friedens- 
‚arbeit der Notenbanken derart störend hinein- 
gegriffen, dass man oft genug jede 
auf die Friedensarbeit zugeschnittene Bank- 
akte gegenüber diesem Elementar- Ereignis 
‚für völlig widerstandsunfähig erklären. zu 
-müssen glaubte. 


Auch der gegenwärtige Krieg hatnament- 


tigsten treibenden Kräfte, die zur Ausbildung 


Zusammenhang zwischen Notenbank und 
: Geldbedarf des Staates war verhüllt schon 


eines Landes tatsächlich ist; 
Freilich ist die Beschuldigung der Bink- 


gesetzgebung dann auch der Weg, auf dem 


lich in seinen ersten erschütternden Schlägen 


gegen die Grundlagen aller Friedens-Wirt- 
schaft diese Auffassung neuerdings zu be- 
‚kräftigen vermocht, da in den Tagen, in 
denen die Finanzleute der ganzen Welt ihre 
Augen nach Lombardstrest richteten, sich 
dort Dinge abspielten, 
geeignet waren, den Glauben an die Wider- 
standsfähigkeit einer zentralen Notenbank 
gegenüber dem Kriegseinfluss zu erschüttern. 


Man erinnere sich nur, wie der Diskontsatz Spannung 


der Bank von England am 30. Juli 1914 von 
3 auf 4, am nächsten Tage schon auf Sıund 
am 1. August auf den unerhörten Satz 
von 10, sage zehn Prozent hinaufsprang, 
wodurch natürlich die wichtigste Aufgabe der 
Bank, die Flüssigerhaltung des Verkehrs 
durch Wechseldiskontierung mit einem 
Schlage geradezu planmässig, als wäre 
das beabs sichtigt gewesen, unerfüllbar ge- 
macht erschien. Tatsächlich stockte einige 
Zeit das Diskontogeschäft der Bank voll- 
ständig. Aber nicht genug damit, die Bank 
hat dem Ansturm zur Umwechslung ihrer 
Noten in Gold nicht anders entgegenzu- 
wirken vermocht, als indem sis ihre Schalter 
auf sechs Tage schloss. 


Und als nun ‚auch noch der Bank von 
England die Befugnis erteilt wurde etwa 
600 Millionen Mark in kleinen Noten (L T. 
und 10 Sh) auszugeben, und als, bis diese 
in genügender Anzahl vorhanden wären, 
Postnoten an Zahlungsstatt zugelassen 
a wurden, da komte man wohl nicht 
mehr von der Aufrechterhaltung 
Peelschen Bankakte sprechen. Wie sich 
jetzt durch ein eben erst veröffentlichtes 
englisches Weissbuch he erausstellt, hat die 
englische Regierung denn auch in der Tat 
die Bankleitung am 1. August, also ehe 
England im Kriege stand, bedingung weise 
mr Aufhebung der Bankakte ermächtigt 
gehabt. Die Be digung war eine wirtschaft- 
che Kriegshandlung gegen „alle Auslands- 
gläubiger der Bank, die Erhöhung des 
Diskontsatzes auf 10 Prozent eine Massnahme, 
mit der man freilich, ohne es zu wollen, 
aber eben auch ohne anders zu können, | 
dem eigenen Wirtschaftsleben einen ge- 
waltigen Schlag versetzte. 
Eine nüchterne Würdi gung dieser Vor- 


gänge bei der Bank von England muss nach ausgegebenen Noten müssen 


dem ganzen späteren Verla uf der Dinge 
der Bankleitung die volle À 
ihre Entschlossenheit — denn sie war es 


natürlich, die bei der Regierung jene Er- 
gezeigt, d dass diese dem englischen Bankgesetz 
ganz analoge. Bestimmung für die An- 
‘forderungen, die im Krieg an die Noten- 


mächtigung beantragt hatte — zu Teil wer- 
den lassen. | 
mit den Prinzipien der Notenbanken der an- 


deren Vierverbandsmächte heute bestellt sein 


mag, die Lage der Dinge doch noch lange 
nicht reif zu 


Schlüssen darüber, ob es wirklich unmöglich 


TA: sein soll, den Notenbanken eine Verfass ung 


enormen Aufgaben der Kriegswirtschaft eine 
Zulängliche Bereitschaft, also gegenüber den 


eine genügende Rüstung gewinnen. 
Natürlich liegt da die Versuchung viel: zu 

nahe, dass man die schiefe Lage der zentralen 

Note bank und die Verletzung der Bankakte 


allzu leicht auf das Konto der Getzesgrund- 


‚lagen schreibt, sie also auf deren Unbrauch- 
barkeit zurückführt und übersieht, dass 
die Notenbank eben der Mechanismus ist, 
durch den der in den Krieg gerissene Finanz- 
apparat des Staates sich über Wasser zu halten 
zucht. Man hat sich also zu hüten für 
Mangelhaftigkeit der 
halten, was Mangel an Kapitalkraft der 
Volkswirtschaft, was Kreditunwürdigkeit des 
ae, oder endlich auch was a an 


Anerkennung für 


Und es ist, wie übel es auch 


irgendwelchen allgemeinen 
zu geben, durch die sie auch gegenüber den 


Angriffen, die sie darin auszuhalten haben, R 


Bankverfassung zu 


die wahrlich genug 


| 


| 


Das ist hüben wie drüben der Fall, 


nicht: 
auch auf die Zukunft, ‚auf die Zeit nach dem 


man eine Bemäntelung dieser anderen 
für die letzten politischen Entscheidungen 
viel schwerer wiegenden Ursachen erreicht. 
Aber wer die Tatsachen der Notenbank — 
Politik prüft, wird dann gar oft den Trug 
erkennen. 


Die enorme Gefahr, die jeder Notenbank. 


aus den Kriegswirren droht, hat mit der 
Vertiefung der Theorie des Notenwesens dis 
Kriegsbereitschaft längst zu einem Wohl 
gepflegten Kapitel der Bankpolitik Werden 
lassen. Dass man darin nun bei den ver- 
schiedenen Zentralinstituten der kämpfenden 
Staaten nicht mit gleicher Sorgfalt und 


Tiefgründigkeit zu Werk zu gehen gestrebt hat, 


kann jedenfalls nicht ohne weiteres be- 
hauptet werden. 
ein augenblicklich in recht schwierigen 
Verhältnissen steckendes Noteninstitut heraus. 


Die russische Reichsbank verfügte 
am 29. Juli 1914, dem letzten Friedenstage 
über einen Goldvorrat von 1744 Mill, 

Rubel, der eine Ueberdeckung des 


Notenumlaufes (am gleichen Tage 1633 Mill, 
Rubel) bedeutete. Das war jedenfall is ein 
günstigeres Verhältnis als dasjenige mit dem 


die Deutsche Reichsbank am 31. Juli 1914 


den Kriegsereignissen gegenüber trat: bei 
einem Metallbestand von 1528 (Gold 1253) 
Millionen Mark und einem Notenumlauf von 
2909 Millionen Mark. Die Deckung dort 
war also mit 107% in Gold unvergleichlich 
kriegsbereiter als hier mit 52,5% in Metall 
(Gold und Silber). 
Wie wenig es freilich gerade auf dieses 
Deckungsverhältnis im letzten Grunde an- 
kommt, zeigt nur ein kurzer Blick auf die 
enorme Verschiebung, 
im Verlaufe des Krieges bis 
heute vollzogen hat. Der russische Reichs- 
bankausweis vom 15. Oktober weist bei 
einem Goldbestand von 1595 Millionen Rbl. 
und einem Notenumlauf von 4893 Millionen 
Rubel ein Deckungs verhältnis von 36,2% 
nach, während die deutsche Reichsbank nach 
ihrem Ausweis vom 30. Oktober, also an 
einem Ultimo-Termin mit ihrem Metall- 
bestand von 2467 Millionen M. ihren Noten- 
umlauf von 5946 zu etwa 41,7% gedeckt 
hielt. (Von der gesetzlich berechtigten 
Deckung der Noten durch Reichskassen- 
scheine ist dabei ganz abgesehen). Dazu 
kommt nun noch, wenn man den Vergleich 
fortsetzt,dass dasEmissionsrecht der russischen 
Reichsbank notgedrungen soeben noch um eine 
Milliarde erhöht worden ist, so dass (unter 
der Voraussetzung, dass der Goldbestand | 
vom 15. Oktober sich nicht vermindert!) die 
Golddeckung der Noten voraussichtlich bald 
auf 29,5 Pre ozent, also. erheblich niedriger 
als die reine Golddeckung der deutschen 
Reichsbank (49,1) sinken wird. 
Und wie steht es. nun mit der Einhaltung 
der Deckungsverpflichtungen nach dem Gesetz? 
Die deutsche Reichsbank ist berechtigt 
als Deckung ihrer Noten auch die Reichs- 
kassenscheine in Anschlag zu bringen. Mit 
diesen zusammen muss der Metallbestand 
mindestens ein Drittel der im Umlauf be- 
kindlichen Noten ausmachen. Das Verhältnis 
im 11 Ausweise war 60.6 Prozent. 
Für die russische Reichsbank gilt bezüglich 
der Sicherung der Noten-Einlösbarkeit noch der 
Ukas v. 29. VIII. 1897. Danach muss der 
Goldbetrag, der zur Sicherstellung der aus- 
gegebenen Noten dient, solange die Menge 
dieser die Summe von 600 Mill. Rubel nicht 
übersteigt, der Hälfte der ausgegebenen 
iletts gleich sein. 


vollgedeckt 
sein. Praktisch ist also die Bank berech 
300 Mill. Rubel ungedeckte Noten auszugeben, 
gleichviel wie gross ihr Goldvorrat ist 

Da haben die Tatsachen nun allerdings 


banken gestellt werden, ebenso unzutreffend 


und unverwendbar ist, wie die absolute 


Festsetzung eines - Höchstbetrages aus- 


französischen übernommen hat. Die Menge 
der ungedeckten Noten ist nicht 300, 
sondern nach dem letzten vorliegenden 


Ausweis 3298 Mill. Rubel und die Höchst- 


summe der von der Bank emittierbaren 
Noten musste nun schon dreimal seit Aus- 
bruch des Krieges erhöht werden. 
Nun kann man ja wohl sagen: praktisch 
ist die Deckungsverpflichtung von dem 
Augenblicke an illusorisch, als die Ein- 
lösungspflicht für die Noten aufgehoben ist. 
also 
komme darauf nichts an, dass die deutsche 


Bank das ihr vorgeschriebene Deckungs- 
verhältnis aufrecht erhält, die russische nicht. 


iese Beurteilung der Sachlage ist aber 
ausserordentlich kurzsichtig. Denn es kommt 
bloss auf den Augenblick an, sondern 


Wir greifen da zunächst 


die sich in dieser 


Die darüber hinaus 


Kriege. 


Bankleitung tätigen Männer in St.-Petersburg 


ei ea 


gegebener Noten, wie ihn die russische 
Notengesetzgebung nach dem Muster der 


kommen. 


Monats im Vorjahre um mehr als 15 Millionen Pud; 


darüber im Zweifel, dass es für die Volks- 
wirtschaft recht: vorteilhaft sein würde. 
wenn man den Uebergang von der kriegs- 
mobilisierten Wirtschaft zur Friedens wirt- 
schaft mit einem Bankstatus vollziehen kann, 
der die Gewähr für die wichtigsten Grund- 
lagen eines gesunden Geldwesens bietet: 
Elastizität des Geidwesens und 
Sicherung des aus 14 
Zahlungsdienste s. 


Kreisen an der Verbesserung des Deckungs- 
verhältnisses doch offenbar gar sehr gelegen. 
Sie würden sonst wohl nicht dem Gedanken 
Raum geben, dass man bei den Reichs- 
kassen 100 Rubel Gold mit 140 Papierrubel 
einwechseln sollte, um das Zufliessen von 
Gold zu der Zentralbank zu bewirken. Wir 
wollen hier garnicht die Untauglichkeit 
dieses Mittels erörtern. Es genügt fest- 


zustellen, dass man in Russland vor dieser 


partiellen Bankerott-Erklärung 
des Staatsinstitutes 
Krieges nicht zurückzuschrecken scheint, 
wenn es gilt, diesem „äusseren Schein“ des 
Deekungsverhältnisses wieder näher zu 

| v. Zwiedineck. 


“Russland. | 


Höchstpreise für Anthracit an der Gewinnungs- 


stelle f in Rußland. Durch Verfügung vom 21. Okto- 


ber hat nach der „Torgowo-Promyschlennaja Gaseta“. 
vom 22. Oktober der Handelsminister im Bereiche 
des ganzen Donetz-Bassins Höchs sipreise für Anthraeit 


franko Waggon der Verlade-Eisenbahnstation ige. 


setzt, und zwar: ER 

für Stück-Ankhracit 226 Eep, pro! Pud 
„Würfel, Nuß] (von 25 min bis 150mm) 24 
» „Nuß II (von 121 ½ mm bis 25 mm) 16 
„ Gries (von 3 mm bis 12½ mm) . 9- n T 


Ueberschreitung. der Höchstpreise wird mit Ge- 


» =» 


5 


gierung den Gruben gezahlt werden.] 


Die Gesamtbilanz der russischen en ; E 
am I. Juli 1915 stellt sich wie folgt (nn 


Millionen Rubel * 


Aktiva 5 1914 1915 1915 
Kassa „ 2199 339,0. 275, 
Wertpapiere 203,4 501,0 605,9 
Dis konten 1798.4 18667, 3 14091 
Darl eben . 481,9 -1522,9 1492, | 
Debitoren: loro e a . 13098 199,2 185,0 

nostro 337,7 243,5 282,0 
Protestierts Wechsel. 54 186,6 9 7 
Diverse. 223 833,9 994.5 

Total . . . 6381,8 6526,4 7279, 

Passiva | í 
Kapital. 897 906,1 
Einlagen und lauf. Rechnung 2897 8 2873,2 
Redis konten 198,5 363.3 
Kreditoren: rod 117554 1131,88 

== nostro 470,1 414.1 
Zinsen und Kommission . 91.5 169,5 
Diverse 2 74, 668,4 7 

Total 681,8 6526.4 T 


An der Aufstellung der Gesamtbilanz per 1. Jul 
1915 waren 50 Handelsbanken, gegen 48 am. i 
1914, beteiligt; jedoch ist zu bemerken, daß un 
den 50 sich 5 Banken befinden, die aus ihrem Do 
zil ausgesiedelt sind. Die in der Bilanz dieser. 


tute aufgenommenen Ziffern beruhen auf Spezial- 1 


mitteilungen, die den Verwaltungen zugegangen sind. 


Der Anteil dieser Unternehmungen an der Gesamtbilanz 


beträgt 318 Millionen Rubel oder ca. 4,4 pt. 
Russisches Eis ensyn dikat „Prodameta® A 


bei „Prodameta* eingegangenen. Aufträge im Septem- 


Und es et a Keiner der in der 


innere Anleihe von 


nach einer Meldung der „Frankf. 


dass die Finanzoperation, 
i ndi is 0 h en 


Es ist den: Petersburger Yerantwortlichen 


schon während des u 


fängnis oder Festung bis zu drei Monaten oder Geld- 
strafe bis zu 3000 Rubeln bestraft. [Die festgesetzten. 
Höchstpreise sind etwa doppelt so hoch, als die nor- 
malen, bleiben aber hinter den zuletzt gezahlten um 
etwa 4—9 Kopeken das Pad zurück. Da am 1. Januar 
die allgemeine Kohlenbeschlagnahme in Kraft treten 
soll, dürften alsdann obige Preise auch von der Re- E 


1. Jul 1. Januar LI) 


ne wies sich- als fe 
Auktion stellte 
höher, amerikani 
mehr für gute Wollsorten. Gute Merino-Sorten waren 
| unverändert” bis 5 Prozent höher, minderwertige 


Die 
Nachfrage nach Eisenprodukten ist im Wachsen. Die ; 


"Russland auf a Geldsuche. Nachdem EL, 

ar, dass Russland demnächst eine 
gemelde! e 1 Milliar rde Rubel zu einem Zins- 
fnehmen wolle, die in zehn Jahren 
ist die russische Regierung 
ta.“ aus New-York 
Verhendiungen über die 


satz von 5! % au 
zurückzahlbar sein sollte, 


inzwischen in Amerika in 


Unterbrinzung einer Schatzwechselemission von 100 


Mill Doll. zu einem Zinssatz von 7 N 
Die Massregel kann als neuer Beweis dafür. gelten, 
die der russische Finanz- 


minister Bark mit England zus stande gebracht hat, 
für Russland t 8 Ergebnisse e 
bracht hat. . 


Börse. 

Fonds 
Berlin, 6. November. Der heutige kreie Verkehr 
der Berliner Börse vollzog sich bei ruhigem Geschäft 


in überwiegend fester Haltung. Deutsche Anleihen, 
zeigten leichte Befestigung, rumänische Rente eben- 


falls fest. Von ausländischen. Devisen Holland etwas 
abgeschwächt. 
liches @ ei d a ½% 
1 und darunter, 
Privatdiskont a 40075 
Rubel noten 160 
l Amsterdam, 5. November. n 95 
h k A Berlin. 47,70 — 
N Fa London . 19 937 — 11,53 
„ „ Faris. 39,57 ½ — 4007 ½ 
35 75 ö Wien e „ “My rear A 
Paris, 4. November. | 4.11. 3.11. 
3%, Franz zösische Rente . 65,25 35,40 
4% Spanische äussere Anleihe. . 87,75 87,69 
5% Russen 1905 k ee 88,0 
30% Russen von 1 9;ͥ— W x ee Ba 
40% Ill ne 66,70 
Banque de Paris «„ a „ s „ Se 5 
Credit eee s o e e e e e 99 995 
Suez-Kanal 242 „„ „„ „„ „„ „„ „666 Eu 3 1 
Baku. „ o : * f C] ; » g * + 1 e # 0 1143 1148 
€ Briansk . © sos anapata da az aa 
Lianosoff a e % „%„ „% „„ m Ezy 
NMaltzeff-Fabriken we ee 443 
L Na hte „„ è % „ „% ooo òb’ = — 
Toula 5 RR e 2 o e k è [ 9 . e ~ = 1184 1180 
Rio Tinto . e e e s e „I495 1485 
; De Beers Bea vop % e „„ 315 301 
Lena Goldfields. e = e . 43 — 
Randmines. a e 0 0 ® * s a * * 114 ER 
Baumwolle. * 
New-Vork, 4. November. 

5 az 4.11. 3.11. 
Baumwolle loco . 11.39 11,89 
ag. November. a s . 11,45 11.46 

do. Dezember + E e- e 1 1,59 1 1,59 
do. Januar «e x e:e » 11,74 1174 
< do. Mirz p a e o è 1132 11,95 
do.: Mai “a E t * * + 12,98 12,03 
do. Juli. „ . 25 12,14 
do. September, — —.— 
do. New-Orleans loco 11.37 11.62 


Liverpool, 3. November. Baumwolle. Umsatz 10,9000 
Ballen, Import 32,700 Ballen, davon 25,900 amarika- 
nische Baumwolle. € 

Nee 6,72, Januar-Februar 6,73, 

Amerikanische und Brasilianische 10 Pankte 
niedriger, Asgyptische 15 Punikas. Indische 10—15 
Punkte a l : 


Wolle. 


“London, 3. Novakıber; An der heutigen Woll- „ 
auktion waren 8545 Ballen angeboten, davon 
wurden 90: ‚Ballen. 2 gezogen. Die. Tendenz er 
Vergleich mit der letzten 
Crossbreds 57 Prozent 
he Käufer bezahlten 10 Prozent 


10 Prozent niedriger. 


e 


Formaminf-Tableften 
Schutz vor Ansteckung 
bei Erkältungen 


ol 


ber übersteigen, wie: ‚berichtet wird, die des gleichen ; —— 


3 


sie betrugen nämlich 18384698 Pud (8081015). Die 
stärkste Erhöhung zeigen die Schienenaufträge, die 


sich auf 11,65 gegen 0,30 Millionen Pud stellten. Ein 


Rückblick auf die in den ersten neun Monaten 1915 * 


und 1914 eingegangenen. e STRIDE folgendes 
Bild: 


1914 1 — k 1560 — 

. | in Mill. Pud Direktion Walter Wassermann. 

gene 5 C a Ae i 17. Se er 

äger und U- Eisen N er „ 10,83 9,57 * 
Stab- und Formeisen . . 4286 4400 S aue Sonntag 8.7. fov.: e Ahr: 
Achsen und Bandagen 1.81 3,23 

Schwere Schienen „ = = < 1i, 65 5 25, 74 
nn Z Insgesamt 79,87 94,33 


Während der ersten Dreivierteljahre zeigen hier- 
nach die ‚Sehienensnfiräge‘ einen Zuwachs um rund 


| 109 PZt. 


zeklungeschwierigkeiten bei russischen Stadt- | E 
Die ‚hauptstädtischen. ‚Banken haben 


verwaltung en. 
sich, wie „Birshewyja Wjedomosti® mitteilen, in der 


letzten Zeit geweigert, Coupons und gezogene Obli- 

gationen der Anleihen der Stadt Odessa eid- 1: 
zulösen, und zwar mit Rie sicht darauf, daß die i 
Stadtverwaltung ihren Verbindlichkeiten nicht nach- 


komme. Aus älteren Anleihen schuldet die Stadt der 


Odessaer Kreditgesellschaft und der Beßarabisch- oSA 


Taurischen Agrarbank an Zinsen 6000 00 Rubel. Die 


1915 5 


Gesamirückstände betragen bis m 2. + Millionen . 
Rubel. l I | 


: Ozielna⸗Straße Ar. 18. 


jj. 
[Schauſpiel in 3 Akten von ⸗ Arthur Schnitzler. 
Ahßends 7½ Ahr: Erſtaufführung: 


5 = Suffpiet x von ©. von moser 
Morgen Montag, ö. 8. Nov: Keine Dorfteitung, 
Dienstag, den 9. Aovember: “= 


sman als Cee. 


Komsdte in 3 Arten v von Otto Ernſt. 


